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Organ der Landsmannschaft Ostpreußen 
Hamburg, 29. März 1958 / Verlagspos tarnt Leer (Ostfriesland) 

M i t b r e n n e n d e r S o r g e 
kp. „Es ist eine böse Zeit!" Dieses Wort, 

das einmal Wilhelm Raabe an die Spitze eines 
seiner besten und unvergeßlichsten Werke über 
deutsches Schicksal setzte, es stand ungeschrie­
ben — mahnend und warnend — auch über allen 
Reden der letzten weltpolitischen Debatte un­
seres Bundestages. Zu einem Zeitpunkt, wo die 
ganze Menschheit auf dem messerscharfen Grat 
zwischen Krieg und Frieden weiterwandern muß, 
wo sich die äußersten vernichtenden Gefahren 
einer willkürlich geschaffenen Welt u n Ordnung 
wieder einmal besonders deutlich abzeichnen, 
wo die größten und die entscheidendsten Schick­
salsfragen nach Lösung geradezu s c h r e i e n , 
konnte man damit rechnen, daß diese geistige 
Auseinandersetzung, diese ins Riesige gewach­
sene Redeschlacht keinesfalls den Charakter 
eines stillen akademischen Gespräches haben 
würde. Man wußte im voraus, daß es hier — wo 
es um weittragende E n t s c h e i d u n g e n 
der G e w i s s e n ging — doch wohl nicht 
ohne ein leidenschaftliches Für und Wider ab­
gehen konnte. Und wenn sich leider auch durch­
aus vermeidbare persönliche Schärfen und Aus­
fälle beängstigend häuften, die man bedauern 
muß, so war doch das Ganze von großer Be­
deutung für uns alle. Hier ist nicht nur die 
gesamte Situation, in der sich das immer noch 
zerrissene deutsche Volk befindet, von den ver­
schiedensten und oft gegensätzlichsten Stand­
punkten beleuchtet worden, hier fielen auch 
grundsätzliche Entscheidungen, die weit in die 
Zukunft wirken werden. 

G e w i s s e n s p r ü f u n g 

Es galt, aus der brennenden Sorge um die 
richtige Gestaltung unseres Morgen, unseren 
Standort in dieser Gegenwart richtig zu er­
kennen und nach a l l e n nur denkbaren Mög­
lichkeiten auszuschauen, um unsere Position 
nach Kräften zu bessern. Dazu aber war es not­
wendig, zunächst einmal klar zu erkennen, was 
in diesem ungeheuren Gesdiehen und Getümmel 
das so hart geprüfte deutsche Volk als poli­
tischer Faktor wirklich darstellt, wo sich etwa 
Ansatzpunkte zur rascheren Erringung unserer 
wichtigsten Lebensforderungen bieten und wo 
heute wie in der Vergangenheit immer noch die 
mächtigen Kräfte wirken, die uns jeden solchen 
Weg versperren wollen. In einer so bitterbösen 
Zeit wie heute lauern an jeder Ecke die Gefah­
ren, von denen fast jede uns bei einem fal­
schen Schritt zur tödlichen werden kann. Diese 
Gefahren aber drohen äußerlich und innerlich. 
Sie können in tückischen Gegenplänen und 
Fallen der anderen liegen wie auch in der 
Selbstüberschätzung eigener Kraft, in politischen 
Illusionen und Fehlrechnungen. 

Man hatte bei den verschiedenen politischen 
Kräftegruppen des Bundestages nicht nur den 
höchst beklagenswerten Verhältnissen einer 
friedlos gewordenen Welt Rechnung zu tragen, 
man hatte zugleich auch die ganz besondere 
Situation unseres geteilten Vaterlandes im 
Vorfeld des größten Militärblocks zu berück­
sichtigen. Es ist ganz treffend in der Debatte 
gesagt worden, wir müßten uns klar darüber 
sein, daß wir uns weder in unsinnige Macht­
ansprüche steigern noch uns mit den ganz klei­
nen neutralen Staaten vergleichen dürfen. Wir 
können nicht vergessen, daß uns schon die geo­
graphische Lage ein beschauliches Randdasein 
im Stil etwa der Schweiz n i c h t gestattet und 
daß weiterhin ein Volk von siebzig Millionen 
hochgeschulten und einfallsreichen Menschen 
von den anderen nun einmal nicht als unbeacht­
liches Aschenbrödel gewertet wird. 

B e ä n g s t i g e n d e K l u f t 

Was — so lautete die eigentliche Kernfrage 
der Bundestagsdebatte — kann und muß 
Deutschland heute und in Zukunft tun, um nicht 
nur seinen bescheidenen Platz unter den Vol­
kern der freien Welt gegen alle Drohungen und 
Gefahren zu sichern, sondern um auch so bald 
wie möglich seine echte Einheit wieder zu er­
langen und die offenen deutschen Fragen im 
Gespräch mit dem Osten sowohl wie mit dem 
Westen zu lösen? Daß die Ansichten darüber, 
was geschehen und was unterbleiben muß, zwi­
schen Koalition und Opposition leider sehr weit 
auseinandergehen, wußten wir vor dem Beginn 
dieses Rede-Marathon. Das beängstigende Aus­
maß der Kluft aber wurde erst in diesen Tagen 
erkannt. Was sich wirklich abspielte, hat — 
das muß einmal ausgesprochen werden — das 
horchende Volk teilweise tief erschreckt und 
gelegentlich geradezu abgestoßen. Man hat ein 
feines Gespür dafür, daß es einen Unterschied 
gibt zwischen höchst erwünschtem politischem 
Degenkreuzen und zwischen bösen Ausfällen, 
die diesmal nicht gefehlt haben. Da man nun 
einmal der einen wie der anderen Seite das 
beste Wollen und Meinen zu unterstellen hat, 
waren Ausbrüche in die giftige und aufreizende 
Tonart gewisser Debatten längstvergangener 
Jahre in einem deutschen Parlament durchaus 
vermeidbar. Man kann aus Überzeugung die 
Notwendigkeit einer deutschen Verteidigung 
mit modernsten, also Kernwaffen, bejahen oder 
auch aus Überzeugung ablehnen, eines aber 
kann man dabei nicht übersehen: das ganze 
deutsche Volk, ob es nun einer freiwilligen 
Verzichtaktion zustimmt oder sie aus wohl­

erwogenen Gründen ablehnt, ist sich einig in 
dem Wunsch nach einer allgemeinen Welt­
abrüstung, und es würde sich freuen, wenn 
durch einheitliche Initiative alle die modernen 
Teufelswerkzeuge als höchst fragwürdige Er­
rungenschaft für immer verschwänden. Das 
ganze deutsche Volk will weder Krieg noch 
Eroberung und bejaht die einst gerade von den 
Vertriebenen erhobene Forderung, die Wieder­
gutmachung des Deutschland geschehenen Un­
rechts — Trennung und Besetzung des deutschen 
Ostens — stets nur auf friedlichem Wege zu 
erreichen. Die echte Sicherung unseres immer 
noch zerrissenen Vaterlandes an einem höchst 
bedrohten Platz gegen alle drohenden Gefahren 
ist und muß ein Anliegen a l l e r sein. Ip dem 
Standpunkt, daß wir die zuerst nach dem Westen 
errungene Rückendeckung nicht etwa vorzeitig 
und leichtfertig preisgeben dürfen, sind sich doch 
beide politische Lager weitgehend einig. 

S i c h e r h e i t r e c h t v e r s t a n d e n 

Auch von den Lesern unseres Ostpreußen­
blattes geben viele der e i n e n und andere 
der a n d e r e n in Bonn vertretenen Meinung 
Recht. Die durchaus ernsthafte und dieser Tage 
wiederholt geäußerte Befürchtung, das deutsche 
Volk könne bei der persönlichen Entscheidung 
in allen diesen Dingen die Nerven verlieren, in 
einer Art Hysterie zu Verzweiflungsentschlüs­
sen kommen, besteht allerdings bei den Ost­
preußen nicht. Die vielhundertjährige Ge­
schichte unserer Heimat hat unsere Menschen 
immer zur Nüchternheit erzogen und ihre Ner­
ven gestärkt, über den wahren Charakter der 
Sowjets und ihrer Methoden und Taktiken brau­
chen die Ostpreußen wirklich nicht von 
Dritten so oder so informiert zu werden. Die 
Träumereien eines Mister King-Hall über die 
„Umerziehung" bolschewistischer Besatzungs­
armeen nach dem überrollen des Westens kön­
nen bei uns, die wir uns mit Moskau und seiner 
„Befreiungs"-Praxis auskennen, nur ein bitteres 
Lächeln hervorrufen. 

Es ist in diesen Tagen das Wort „Sicherheit" 
in Bonn oft gefallen. Um die echte Sicher­
heit, nämlich um den ausreichenden und um­
fassenden Schutz unseres Vaterlandes gegen die 
auch heute riesengroßen Gefahren durch die 
Nachbarschaft der größten Militärmacht tragen 
gerade wir immer ernsteste Sorge. Dabei wün­
schen wir, daß die Sicherheit eben umfassend 
und nicht etwa nur als eine Absicherung einer 
westlichen Wohlhäbigkeit verstanden wird. Wer 
weiß es nicht in unseren Reihen, daß mit einer 
fahrlässigen Preisgabe Westdeutschlands jede 
Basis für die Erreichung einer echten deutschen 
Wiedervereinigung fiele, daß es heute einen 
Rapacki-Plan und andere „Ideen" gibt, die unter 
schöner Verbrämung nicht nur die Vereinigung 
der Zonen auf tragbarer Basis in Wahrheit ver­
hindern, sondern auch die Abtrennung des deut­
schen Ostens erst verewigen möchten. 

Z u s a m m e n f i n d e n 

Wir wissen, wie die Entscheidungen inzwi­
schen in Bonn gefallen sind. Es gehört zu einer 
echten und guten Demokratie, daß sie nun 
von allen respektiert werden. Ihre Richtigkeit 
hat sich — wie das bei solchen weittragenden 
Entschlüssen immer ist — geschichtlich zu er­
weisen. Die Gewissensentscheidung jedes ein­
zelnen will dabei geachtet werden, wobei nie­
mand unterschätzen darf, wie hart mancher da 
mit sich gerungen hat. Wir werden auch in Zu­
kunft alle Verpflichtungen tragen, die sich aus 
einem politisch für uns höchst bedeutsamen 
Bündnis ergeben, auch wenn sie wahrlich nicht 
leicht wiegen. Die Zukunft fordert von allen 
unseren verantwortlichen Politikern eine echte 
und selbstlose Zusammenarbeit im Interesse 
unseres ganzen Volkes, sie fordert auch von 
uns den ernstesten Einsatz. 

Es kommen höchst bedeutsame welt­
politische Entwicklungen auf uns zu. Wenn 
die Bundesrepublik dabei eine Rolle spielen, 

Moskau verkündet: 

Ankunft in Friedland 
Am späten Abend, bei Dunkelheit und Schneetreiben, machten wir diese Aufnahme von der 
Ankunft eines Aussiedlertransportes im Lager Friedland. Auf dem schmalen Weg,, der vom 
Bahnsteig zum Lager hochführt, schiebt sich langsam der Strom der Landsleute zu den erleuch­
teten Häusern des Lagers hinauf. Vom Glockenturm her begrüßt die Aussiedler das Läuten 
der Friedlandglocke. Die Menschen sind stumm vor Glück, ihre Augen sind voller Hoffnung. 
Viele junge Menschen sind unter ihnen, wie hier im Vordergrund unserer Aufnahme. Ihnen 
hier im Westen jede Möglichkeit zum Weiterkommen zu geben, ist nicht nur Pflicht der Be­
hörden, sondern ist eine Verpflichtung für jeden einzelnen von uns. Einen Bericht aus dem 

Lager Friedland bringen wir in dieser Folge. 

wenn sie auch zur Lösung ihrer weltpolitisch 
entscheidendsten Anliegen nützen will, muß 
sie höchste Aktivität entwickeln, muß sie zu­
gleich vor.den Verbündeten zielbewußt und ver­
läßlich erscheinen und auch nach der anderen 
Seite mit Uberzeugungskraft auftreten. Auch 
diejenigen Heimatvertriebenen, die sich diesmal 
hinter die Forderungen der Regierungskoalition 
stellten, sind davon überzeugt, daß gerade im 
Ringen um die Verwirklichung der deutschen 
Frage Bonn nach dieser wie nach jener Seite 
noch weit mehr Geschicklichkeit und Entschlos­
senheit entwickeln kann. 

Der Ruf nach der engen außenpolitischen Zu­
sammenarbeit zwischen Koalition und Opposi­
tion für die Zukunft möge nicht verstummen, 
sondern sich endlich verwirklichen. Auch nach 
hartem Ringen der Geister muß man sich im 
Entscheidenden doch wieder zusammenfinden. 
Hört man diesen Ruf des Volkes und der Stunde, 
erwägt und berät man alle brauchbaren Vor­
schläge, dann braucht uns trotz aller Wolken 
am Himmel auch in einer so tiefernsten und 
gefahrvollen Zeit um. die Zukunft nicht bange 
zu sein. 

Keine Einreise nach Königsberg! 
„Nordostpreußen als Reiseland uninteressant" 

Den wiederholten Bemühungen skandinavi­
scher Reisegesellschaften, mit dem sowjetischen 
INTOURIST-Büro zu einer Absprache bezüglich 
der Einbeziehung von Nordostpreußen in ihr 
Touristen-Reiseprogramm zu kommen, blieb 
auch in diesem Jahr der Erfolg versagt. Im Ge­
gensatz zu Reval, Riga bzw. Leningrad, wo aus­
ländische Reisegruppen bereits seit Jahren an 
Land gehen und von wo aus in Zukunft auch 
Ausflüge ins Landinnere durchgeführt werden 
sollen, ist der Raum um K ö n i g s b e r g nach 
wie vor ein v o l l k o m m e n a b g e s c h l o s ­
senes G e b i e t . Intourist begründete seine 
Ablehnung mit dem Hinweis auf angebliche 
Verhandlungen mit den Verwaltungsbehörden 
in Königsberg, die ihrerseits auf dem Stand­
punkt stünden, Nordostpreußen sei .als Tou­
ristenland uninteressant". 

Die Tatsache, daß das nördliche, sowjetisch 
verwaltete Ostpreußen im Gegensatz zu den 
baltischen Ländern immer noch als .Sperrzone" 
gilt, wird darauf zurückgeführt, daß im Räume 
Königsberg-Pillau-Tilsit nicht nur starke sowje­
tische Truppeneinheiten stationiert sind, son­
dern sich hier mit hoher Wahrscheinlichkeit 
auch Abschußbasen für Atomraketen mittlerer 
Reichweite befinden, in deren Schußbereich ganz 
Westeuropa liegt. 

Der polnischen Einwohner von Braunsberg in 
Ostpreußen hat sich kürzlich große Erregung 
bemächtigt, als sich herausstellte, daß zwei seit 
November v. J. als vermißt gemeldete Fisch­
kutter mit ihrer siebenköpfigen Besatzung 
seinerzeit von einem sowjetischen Schnellboot 
aufgebracht und nach Pillau gebracht worden 
sind. Den polnischen Fischern wurde vorgewor­

fen, sie hätten im „sowjetischen Hoheitsgebiet 
Spionage treiben" wollen. Man gab ihnen erst 
jetzt Gelegenheit, ihre Angehörigen zu ver­
ständigen. Aus dem Vorfall geht hervor, mit 
welcher Schärfe von sowjetischer Seite die 
Überwachung der Küstengewässer des nördr 
liehen Ostpreußen gehandhabt wird. 

„Die fürchterliche Wirklichkeit 
von Wartenburg" 

Weitere Berichte über den Verfall 
ostpreußischer Städte 

hvp. über den Verfall der Kleinstädte Ost­
preußens berichtet die Aliensteiner Zeitschrift 
„Warmia i Mazury" am Beispiel der Städte Saal­
feld und Wartenburg. In der Stadt S a a 1 f e 1 d 
im Kreise Mohrungen ist zwar eine Gerberei-
Arbeitsgenossenschaft ins Leben gerufen wor­
den, doch ist Saalfeld immer noch eine Stadt, 
„wo der Mensch mit Schaudern auf die aus den 
Trümmern emporragenden nackten Schornsteine 
blickt, auf die Mauern verbrannter Häuser, die 
immer mehr mit dem Erdboden gleich werden 
und ein Trümmergebirge bilden". 

Saalfeld aber, so berichtet „Warmia i Mazury" 
weiterhin, hebe sich noch günstig ab gegen die 
Stadt W a r t e n b u r g im Kreise Alienstein: 
„Wartenburg ist trotz dreizehnjähriger pol­
nischer Herrschaft in einem solchen Zustand, 
daß es mit jedem Tag mehr aufhört, Stadt zu 
sein. Es verliert überhaupt jeden städtischen 
Charakter und nimmt die Gestalt eines mit 
keinem menschlichen Wort zu beschreibenden 
Gespenstes an." Während der vergangenen 
dreizehn Jahre sei Wartenburg von allen pol­
nischen Verwaltungsstellen, die nur irgend­
einen Einfluß auf die Stadt nehmen konnten, 
ausgeschlachtet worden, und zwar auf die man­
nigfachste Weise, wie zum Beispiel durch Ab­
bruch der Häuser, Abtransport der gewonnenen 
Ziegel usw. In Wartenburg fehle jede Spur 
städtischer Kultur. Die abscheuliche Schnaps­
destille des Ortes sei der einzige Platz, an dem 
die Einwohner sich die Zeit vertreiben können. 

„Warmia i Mazury" faßt zusammen: „ D i e s 
i s t d ie f ü r c h t e r l i c h e , aber w a h r ­
h e i t s g e m ä ß g e s c h i l d e r t e W i r k ­
l i c h k e i t von Wartenburg, eine Wirklichkeit, 
die schon dreizehn Jahre andauert. Fürchterlich 
ist die Wirklichkeit von Wartenburg auch des-



29. März 1958 / Seite 2 Das Ostpreußenblatt 
Jahrgang 9 / Folge 13 

wegen, weil diese Stadt, die wir zwar heute noch 
,Stadt' nennen, dabei ist, ihr Leben zu beschlie­
ßen. Seit dreizehn Jahren wurde hier kein ein­
ziges Gebäude erbaut. 

Ostpreußischer Landbesitz 
soll »polnisch« werden . . . 

Kleinbauern aus SUdpolen 
werden mit außerordentlichen Vergünstigungen 

in die deutschen Ostgebiete gelockt 
Mid. W a r s c h a u . Auf Grund eines dieser 

Tage vom rotpolnischen Sejm beschlossenen Ge­
setzes, das als bisher größte Polonisierungs-
maßnahme für den Landbesitz in den deutschen 
Ostgebieten bezeichnet werden muß, will der 
polnische Staat von dem von ihm verwalteten 
Landbesitz, der sich gegenwärtig auf etwas über 
zwei Millionen Hektar beläuft, fast die Hälfte 
an Privatbauern verkaufen. 

Durch besonders günstige Bedingungen sollen 
polnische Kleinbauern, besonders in Südpolen, 
in den Wojewodschaften Krakau, Lublin und 
Rzeszow zu einem Verkauf ihrer dortigen 
Zwergwirtschaften und zu einem Kauf von 
Staatsländereien in den „nordpolnischen Ge­
bieten", also in den Wojewodschaften A l l e n -
s te in und Köslin, und in den „Westgebieten" 
angereizt werden. Der polnische Bauer in Süd-
poien soll in die Lage versetzt werden, seine 
dortige Zwergwirtschaft zu einem Preise von 
60 000 bis 70 000 Zloty je Hektar zu verkaufen 
und staatlichen Boden in „Nord- oder West­
polen" zu einem Preise von 6000 Zloty im Durch­
schnitt zu kaufen. Die weitere Vergünstigung 
besteht darin, daß bei einem solchen Kauf beim 
Abschluß des Kaufvertrages nur 10 Prozent der 
Kaufsumme angezahlt zu werden braucht und 
der Rest im Laufe von zwanzig Jahren durch 
Ratenzahlungen getilgt werden kann. Für so­
genannte . e r f o l g r e i c h e K ä m p f e r 
gegen die G e r m a n i s i e r u n g " ist darüber­
hinaus ein staatlicher Subventionsfonds geschaf­
fen worden, aus dem ein Einzelbauer bei seiner 
Ubersiedlung in den .Norden oder Westen 
Polens" eine Zuwendung bis zu 100 000 Zloty 
für den Landkauf und die Landbestellung er­
halten kann und einen Zuschuß bis zu 50 000 
Zloty für Zwecke des Verbrauchs. 

Der Warschau-Besuch von Carlo Schmid 

„Königsberg 
urpolnische Universität" 

„Gewaltige" Entdeckungen 
der rotpolnischen .Forschung" 

Die in Allensteln erscheinende polnische Zeit­
schrift .Warmia l Mazury" hat sich in ihrer 
ersten März-Ausgabe 1958 eingehend mit dem 
Buche von Prof. Dr. Gotthold Rhode: .Die 
Ostgebiet* des Deutschen Reiches' befaßt und 
dabei vor allem .bemängelt", daß der deutsche 
Gelehrte hinsichtlich der Begründung der Uni­
versität Königsberg einem .unverzeihlichen" 
Irrtum anheimgefallen sei. Prof. Rhode Ist näm­
lich davon ausgegangen, daß die Alma Mater 
Albertina von Herzog Albrecht von Preußen 
begründet worden ist, dessen Namen sie dem­
gemäß seit ihrer Gründung Im Jahre 1544 trug. 
.Warmia i Mazury' hat nun entdeckt, daß 
die Königsberger Universität In Wirklichkeit 
eine .urpolnische Hochschule' darstellte; denn 
sie sei — was Professor Rhode .verschwiegen" 
habe — von den Polen Kulwiec und Rala-
jlowlcz begründet worden. Dieses war zwar bis­
her völlig unbekannt, aber, wie gesagt, die 
wissenschaftlichen Forschungen in Rotpolen 
haben das kulturhistorische Plan-Soll erfüllt, 
Indem sich also ergeben hat, daß Ostpreußen 
nicht nur ein urpolnisches Land mit urpolnischer 
Bevölkerung gewesen ist, sondern daß es seine 
polnische Kultur trotz jahrhundertelanger Un­
terdrückung bewahrte, jene polnische Kultur, 
die an der Universität Königsberg ihren be­
ständigen Ausdruck fand, bis die sowjetischen 
Freunde das Gebiet als Geschenk des dank­
baren polnischen Volkes entgegennahmen. 

Es wird sich des weiteren binnen kurzem 
herausstellen, daß die polnische Kulturgeschichte 
in den Küstengebieten der Ostsee nicht nur den 
berühmten polnischen Astronomen Mikolnj 
Kopernigk und die Universitätsgründer 
Kulwiec und Rafajlowicz aufweist, sondern daß 
vornehmlich der berühmte polnische Philosoph 
Immanuel Kantierzko durch sein Wirken 
zum Weltruhme der urpolnischen Universität 
zu Königsberg beitrug. Da außerdem der be­
kannte polnische Klassiker Jan Herderski 
aus Morag stammt (dessen Vater, wie erst kürz­
lich von polnischer Seite „ermittelt" wurde, ein 
polnischer Geistlicher war), so ergibt sich, daß 
die sogenannte deutsche Geistesgeschichle nichts 
anderes als einen Ableger der polnischen dar­
stellt, woraufhin sich nachweisen läßt, daß das 
urpolnische, vorübergehend germanisierte Ge­
biet zwischen Oder und Rhein alsbald mit dem 
polnischen Mutterlande wiedervereinigt werden 
muß, zumal sich in Bonn bereits polnische Gei­
stesschaffende aufhalten und somit historisch 
feststeht, daß am Rhein polnisch gesprochen 
wird. 
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Daß der Vizepräsident des Bundestages, Prof. 
Carlo Schmid, aus Warschau auf dem Luftwege 
über Kopenhagen zurückkehrte, statt die Rück­
fahrt, wie ursprünglich geplant, auf dem Land­
wege anzutreten, macht die politische Lage hin­
reichend deutlich, die bei der Erörterung der 
Frage der Beziehungen zwischen der Bundes­
republik und Polen stets in Betracht zu ziehen 
ist: Dadurch, daß Pankow ankündigte, es werde 
dem Vizepräsidenten des Bundestages bei sei­
ner Rückreise Schwierigkeiten bereiten, wurde 
ersichtlich, wie gering der Einfluß Warschaus 
auf Pankow ist. Man kann hinzufügen, daß er 
noch geringer werden würde, wenn sich die 
deutsche Ostpolitik auf jener Linie bewegen 
würde, welche von Carlo Schmid vertreten wird. 

Diese sachliche Feststellung soll nicht etwa 
besagen, daß das aufrichtige Bestreben des Vize­
präsidenten des Bundestages, durch Annahme 
der Einladung des Rektors der Universität War­
schau zur Entspannung des gegenseitigen Ver­
hältnisses beizutragen, nicht Billigung verdiente. 
Es kann nur begrüßt werden, daß Prof. Carlo 
Schmid während seines Aufenthaltes in Polen 
zum Ausdruck gebracht hat, daß das ganze 
deutsche Volk fest entschlossen ist, dafür Sorge 
zu tragen, daß sich die Vergangenheit, in der 
das polnische Volk unendliche Leiden erdulden 
mußte, niemals wiederholt. Aber er hat es offen­
bar verabsäumt, darauf hinzuweisen, daß auch 
Millionen unschuldiger Menschen dadurch 
schweres Unrecht zugefügt worden ist, daß sie 
aus der Heimat ihrer Vorfahren unter den grau­
samsten Umständen vertrieben wurden. Sicher­
lich kann ein Unrecht niemals gegen ein anderes 
Unrecht aufgerechnet werden, aber dies bedeu­
tet zugleich, daß ein Unrecht niemals ein an­
deres Unrecht rechtfertigen kann. 

Mag man aber auch das Schweigen des Gastes 
über dieses andere U n r e c h t aus mancher­
lei Gründen noch erklärbar finden, so muß es 
doch als tief bedauerlich bezeichnet werden, 
daß Prof. Carlo Schmid in einem Interview, das 
er dem Warschauer Korrespondenten der Ham­
burger Zeitung „Die Welt" gewährte, von „Er­
zeugnissen revisionistischer Propaganda" 
sprach, die in Polen „Befürchtungen" auslösten, 
„die zu zerstreuen nicht ganz leicht fallen 
dürfte". Ist es an sich schon völlig unverständ­
lich, wieso der Vizepräsident des Bundestages 
das polnische Schlagwort von der „revisionisti­
schen Propaganda" — womit die V e r t r e ­
tung des Rechtes der V e r t r i e b e n e n 
auf ihre angestammte Heimat bezeichnet wird 
— übernahm, so muß es als eine — um das 
mindeste zu sagen — äußerst unglückliche For­
mulierung bezeichnet werden, wenn eben in 
diesem Zusammenhange und im selben Satze 
Carlo Schmid auch noch hinzugefügt hat, es 
müsse mehr geschehen, „um glaubhaft zu 
machen, daß . . . sich im heutigen Deutschland, 
verglichen mit der jüngst vergangenen Periode, 

einiges zum Guten gewandelt hat". Es wäre auf 
jeden Fall weitaus besser gewesen, wenn der 
Vizepräsident des Bundestages wenigstens hier, 
dem Berichterstatter einer westdeutschen Zei­
tung gegenüber, klar und deutlich zum Ausdruck 
gebracht hätte, daß niemand in Westdeutsch­
land eine gegen die wahren Interessen des pol­
nischen Volkes und Staates gerichtete Politik 
befürwortet, daß aber gewisse Erzeugnisse der 
annexionistischen Propaganda Warschaus in 
Westdeutschland die Befürchtung auslösen, daß 
die gesamte Deutschlandpolitik Polens auf die 
Verhinderung eines gerechten Friedens ange­
legt ist. 

Es hat also durchaus den Anschein, daß der 
Vizepräsident des Bundestages sich nicht hin­
reichend über den Stand der Erörterung eines 
der wichtigsten Probleme Europas informiert 
hat. Was für die Oder-Neiße-Frage gilt, hat hin­
sichtlich der aktuellen Entwicklungen noch ver­
stärkte Gültigkeit: Es kann doch wohl mit Si­
cherheit gesagt werden, daß sich Prof. Carlo 
Schmid von einer Annahme des „Rapacki-Plans" 
n i c h t — wie er gesagt hat — eine „Auflocke­
rung des Status guo" versprechen würde, wenn 
er die p o l n i s c h e n Stimmen gelesen hätte, 
in denen ganz offen kundgetan wurde, dieser 
Plan solle vielmehr zur S t a b i l i s i e r u n g 
des Status guo an der Werra und an der Oder 
und Neiße beitragen! 

So ist es verständlich, daß der Bundesminister 
für Vertriebene, Prof. Dr. Oberländer, an der 
Reise des Vizepräsidenten des Bundestages nach 
Warschau nachhaltige Kritik geübt hat, deren 
Berechtigung gerade derjenige nicht bestreiten 
wird, dem es um die Schaffung der Grundlagen 
für ein aufrichtiges und dauerhaftes freund-
nachbarliches Verhältnis zwischen dem deut­
schen und dem polnischen Volke zu tun ist. 
Denn dieses Ziel kann doch nur erreicht wer­
den, wenn die ganze W a h r h e i t gesagt 
und berücksichtigt, also nichts verschwiegen 
oder außer acht gelassen wird. Und von dieser 
Wahrheit ist es leider ein beträchtlicher Teil, 
daß von maßgeblicher polnischer Seite alle Be­
mühungen der Heimatvertriebenen, auch nur 
zu einem sachlichen Gespräch über die offen­
stehenden Fragen zu kommen, nicht nur immer 
wieder brüsk zurückgewiesen worden sind, son­
dern überdies mit haltlosen Anschuldigungen 
und Verdächtigungen beantwortet wurden und 
werden, mit Anwürfen, denen der Vizepräsi­
dent des Bundestages offenbar — um wiederum 
das mindeste zu sagen — nicht entgegenge­
treten ist. Um so mehr ist es zu begrüßen, daß 
der Vorsitzende der SPD, Ollenhauer, soeben 
in einem Gespräch mit den Bundesvorsitzenden 
der beiden großen Vertriebenenorganisationen 
zum Ausdruck gebracht hat, daß die heimatpoli­
tischen Forderungen der Vertriebenen eine 
Sache des gesamten deutschen Volkes sind. 

Dr. E. J. 

Der Gesamtverband 
und die Landsmannschaften 

Uber die Verhandlungen im Präsidium des 
Bundes der Vertriebenen sind in einer Reihe von 
Zeitungen Meldungen erschienen, die von gro­
ßen Spannungen innerhalb dieses Gremiums be­
richten. Als Ursache dieser Spannungen wird in 
den Meldungen der Meinungsstreit darüber be­
zeichnet, ob der Bund der Vertriebenen ein Ein­
heitsverband oder ein Dachverband ist. Diese 
Pressemeldungen geben Anlaß zu einigen Klar­
stellungen. 

Von Seiten der Landsmannschaften gab es nie 
einen Zweifel darüber, daß der Gesamtverband 
ein Dachverband — ein Verband von Verbän­
den — sein muß. Diese Auffassung ist noch ein­
mal in dem offiziellen Informationsdienst des 
Verbandes der Landsmannschaften vom 7. März 
1958 unmißverständlich betont worden. Der VdL-
Informationsdienst beruft sich dabei auf Para­
graph 3 der am 27. Oktober 1957 beschlossenen 
Satzung des Bundes der Vertriebenen und zitiert, 
daß danach Mitglieder des Verbandes die Bun­
deslandsmannschaften und die neuen Landesver­
bände des Gesamtverbandes sind. Hinzugefügt 
wird im Informationsdienst: „Eine solche Ver­
bandskonstruktion als Dachverband zu bezeich­
nen, entspricht der Logik und dem Sprachge­
brauch." Auch der Aufbau der Landesverbände 
Berlin, Hamburg und Schleswig-Holstein ent­
spreche bereits dieser Konstruktion, denn auch 
dort seien die Gliederungen dieser Landsmann­
schaften korporative Mitglieder. Man kann nur 
mit der im VdL-Informationsdienst geäußerten 
Ansicht hoffen, daß es auch in den übrigen Län­
dern in absehbarer Zeit zu einer Verständigung 
zwischen den VdL-Landesgruppen und den BvD-
Landesverbänden auf dieser Grundlage kommt. 

In diesem Zusammenhang muß darauf hinge­
wiesen werden, daß sich der Verband der Lands­
mannschaften bei dieser seiner Haltung in völli­
ger Ubereinstimmung mit der gemeinsam be­
schlossenen Sitzung befindet und bestrebt bleibt, 
diese Satzung nach Inhalt und Form zu verwirk­
lichen. 

Nimmt man diese Haltung, die ja durch ge­
meinsamen Beschluß zwischen VdL und BvD die 
legale Basis für die Bemühungen um die Ver­
wirklichung des Gesamtverbandes ist, als den 
einzig möglichen Ausgangspunkt an, dann er­
gibt sich folgerichtig, daß jeder Vertriebene als 
Mitglied in seine zuständige Landsmannschaft 
zu überführen ist. Darüber besteht auch im Prä­
sidium des Gesamtverbandes Einigkeit. Dage­
gen konnte bisher keine Übereinstimmung dar­
über erzielt werden, ob diese Mitgliedschaft bei 
der Landsmannschaft gleichzeitig eine indivi­
duelle Mitgliedschaft bei der jeweiligen Glie­
derung des Gesamtverbandes zum Inhalt hat. 

Hier gibt es zwei Auffassungen. Der VdL ist 
der Meinung, eine landsmannschaftliche Mit­
gliedschaft stelle eine vollauf ausreichende Bin­
dung an den Gesamtverband dar, da ja die 

Landsmannschaften und ihre Gliederungen ihrer­
seits korporative Mitglieder dieses Verbandes 
sind. Die Ausstellung von BdV-Mitgliedsaus-
weisen ist deshalb nicht notwendig. 

Der BvD dagegen verficht die Forderung, eine 
ausdrückliche mitgliedschaftliche Verankerung 
jedes Vertriebenen im Gesamtverband müsse 
auch noch durch ein Verbandsmitgliedsbuch des 
Bundes der Vertriebenen ausgewiesen werden. 
Der BvD meint, die so begründete Mitgliedschaft 
beim Gesamtverband könne gleichzeitig auch 
eine Mitgliedschaft bei der jeweils zuständigen 
Landsmannschaft zum Inhalt haben. 

Ein solcher Streit um die Methode wäre sicher­
lich auf dem Wege eines Kompromisses ver­
hältnismäßig leicht zu lösen, wenn die Forde­
rung des BvD nicht gleichzeitig bedeuten würde, 
daß das von ihm angestrebte Organisationsprin-

Eine ostpolitische Studienwoche 
In der Zeit vom 8. bis 15. April veranstaltet 

der Bund ostpreußischer Studierender in Ver­
bindung mit Ostheim e. V. in Oerlinghausen bei 
Bielefeld eine ostpolitische Studienwoche mit 
dem Thema „Sowjetideologie und die akademi­
sche Jugend in Polen und der Sowjetunion". An­
fragen bitte richten an Torne Möbius, Düssel­
dorf, Tannenstraße 51. 

zip in keiner Weise dem landsmannschaftlichen 
Gedanken gerecht wird und damit auch der na­
türlichen Bindung der Vertriebenen an ihre 
Landsmannschaften nicht entspricht. 

So wird aus diesem anscheinenden Streit um 
die Methode eine Frage nach den Grundsätzen. 
Daß eine Verwässerung des landsmannschaft­
lichen Organisationsprinzips der Sache der Ver­
triebenen nur schaden kann, steht insofern außer 
Frage, als es wohl innerhalb wie außerhalb der 
Heimatvertriebenen niemanden geben wird, der 
ernsthaft bestritte, daß es sinnvoll ist, die Men­
schen eines Heimatraumes, einer Provinz, also 
einer staatlichen Gliederung, auch zu einer 
Landsmannschaft zusammenzufassen. Daß die­
ses sinnvolle Prinzip auch politisch fruchtbar ge­
worden ist, dokumentiert sich in einer Reihe von 
Tatsachen. Die Landsmannschaften sind von Jahr 
zu Jahr — nicht nur was ihre Mitgliedschaft be­
trifft — gewachsen, sie haben auch im politi­
schen Raum an Bedeutung gewonnen, sind poli­
tische Faktoren geworden. Der Bundesaußen­
minister empfängt periodisch die Vertreter der 
Landsmannschaften zur Aussprache über Fragen 
der Ostpolitik. Durch den parlamentarischen Bei­
rat, einer Arbeitsgemeinschaft von Bundestags­
abgeordneten aller Fraktionen, sind die Lands­
mannschaften im Parlament wirksam. Die Lands­
mannschaften haben ferner für eigene Vertre-

V o n W o c h e z u W o c h e 

Die sowjetische Regierung erklärt in einer Not« 
an die Vereinigten Staaten erneut, daß .auch 
die Frage der Vereinigung der DDR und der 
Bundesrepublik Deutschland zu einem Staat 
nicht Gegenstand der Erörterung auf einer 
Gipfelkonferenz sein kann, da diese Frage 
voll und ganz zu den Kompetenzen dieser bei­
den deutschen Staaten gehört". 

Auf der Frankfurter Kundgebung „Gegen den 
Atomtod" erklärte der DGB-Vorsitzende Rieh-
ter, daß die Führungsorgane des Gewerk­
schaftsbundes darüber entscheiden müßten, ob 
man den Generalstreik als Waffe gegen eine 
atomare Aufrüstung der Bundeswehr ausüben 
soll oder nicht. Es sprachen verschiedene 
Politiker der Bonner Oppositionsparteien, 
ferner Theologen und Schriftsteller. 

Der stellvertretende Vorsitzende der SPD-Bun­
destagsfraktion, Erler, hat den Gedanken, 
einen 24stündigen Generalstreik zur Abwehr 
der atomaren Bewaffnung der Bundesrepublik 
auszurufen, abgelehnt. Ein solcher Streik wäre, 
das sagte er in einer Rede in Bremen, nur 
gerechtfertigt, wenn die Bundesregierung bei 
der Durchsetzung ihrer Ziele die parlamen­
tarische Demokratie aufheben würde. Dafür 
gebe es zur Zeit jedoch keinen Anhaltspunkt. 
Grundsätzlich billigte Erler den Gewerkschaf­
ten das Recht zur Verteidigung der freiheit­
lichen Staatsform zu. 

über den geplanten Ankauf von 150 Jagdflug­
zeugen für die Bundeswehr dürfte die Ent­
scheidung in Bonn keinesfalls vor Ende April 
fallen. Man rechnet damit, daß nur die beiden 
neuesten amerikanischen Typen „Starfighter" 
oder „Supertiger" in Frage kommen. 

Bundeswirtschaftsminister Erhard, der sich ge­
genwärtig zu einem Besuch in den USA auf­
hält, wurde in Washington von Präsident 
Eisenhower und Außenminister Dulles emp­
fangen. 

Eine Konferenz über die Fragen der Preise und 
Löhne plant der Kanzler für die nächste Zeit. 
Man weist darauf hin, daß beim Regierungs­
chef Telegramme und Briefe in Massen ein­
gegangen sind, in denen die Sorgen über die 
Preisentwicklung zum Ausdruck kommen. 

Der Streik der Gemeindearbeiter konnte verhü­
tet werden. Nach langen Verhandlungen in 
Stuttgart einigten sich die Vereinigung kom­
munaler Arbeitgeberverbände und die Ge­
werkschaft „öffentliche Betriebe, Transport 
und Verkehr" auf eine Erhöhung der Stunden­
ecklöhne um 14 Pfennig in Westdeutschland 
und um 15 Pfennig für Westberlin. 

Eine weitere erhebliche Zunahme der Bestände 
an Steinkohlen und Koks auf den Halden wird 
aus dem Ruhrgebiet gemeldet. Die Bestände 
wachsen täglich um elwa 50 000 Tonnen und 
haben bereits die Drei-Millionen-Tonnetf-
Grenze überschritten. Die Industrie-Gewerk­
schaft Bergbau will gegen die hohen Einfüh­
ren ausländischer Kohle protestieren. 

Die Flucht von Gelehrten aus der Sowjetzone 
dauert an. Als jetzt der Leipziger Kunstge­
schichtler Professor Ladendorf, Direktor Oes 
dortigen Kunsthistorischen Instituts, in Berlin 
um Notaufnahme bat, waren seit Anfang Ja<-
nuar bereits mehr als dreißig Professoren, Do­
zenten und wissenschaftliche Assistenten in 
die Bundesrepublik geflüchtet. 

Die Schikanen gegen die letzten Einzelbauern 
der Sowjetzone dauern unvermindert an. Die 
Ulbricht-Presse teilt mit, daß Einzelbauern auf 
keinen Fall mit Traktoren und anderem Gerät 
beliefert werden sollen. 

Zum Präsidenten des Berliner Abgeordneten­
hauses wurde als Nachfolger von Professor 
Landsberg der 59 Jahre alte SPD-Abgeordnete 
Henneberg gewählt. 

Der auf Wunsch Ulbrichts aus dem SED-Zentral­
komitee ausgeschlossene frühere Kaderchel 
Schirdewan wurde Leiter des Staatsarchivs 
des Sowjetzonenregimes. 

Als weitere oberste Bundesbehörde wird in die­
sen Wochen die Bundesbaudirektion nach Ber­
lin verlegt. Sie beaufsichtigt nicht nur die Bun­
desbauten in Berlin und Westdeutschland, 
sondern auch die Bauvorhaben für alle Aus­
landsvertretungen in Deutschland. 

England baut iür die Sowjetunion eine große 
Reifenfabrik. Wie aus London gemeldet wird, 
handelt es sich um einen Auftrag in Höhe von 
180 Millionen Mark. Die Fabrik, die in Dnje-
propetrowsk in der Ukraine gebaut wird, soll 
die größte ihrer Art außerhalb der Vereinig­
ten Staaten werden. Sie soll jährlich zwei Mil­
lionen Gummireifen herstellen. 

Vier neue Sowjet-Universitäten sind auf Befehl 
Moskaus in den letzten Monaten eingerichtet 
worden, und zwar in drei asiatischen Sowjet­
republiken und in Nowosibirsk. Die Sowjet­
union hat nun nahezu vierzig Staatsuniversi­
täten. 

Die Sowjets bemühen sich weiter um Einfluß in 
Nordafrika. Sogar dem stark nach England und 
USA orientierten Königreich Libyen (Tripolis) 
stellten sie nun Kredite von zwölf Millionen 
Mark für den Bau von Krankenhäusern zur 
Verfügung. Die Lazarette sollen von sowje­
tischen Baumeistern und Fachleuten gebaut 
werden. 

Zehn Sowjetfrachter mit geheimnisvoller Fracht 
trafen in den letzten Tagen im Hafen der indo­
nesischen Hauptstadt Djakarta ein. Man 
nimmt an, daß sie Waffen für die Regierungs­
truppen gebracht haben. 

Italiens Parlamente — Kammer und Senat — 
wurden aufgelöst. Präsident Gronchi hat Neu­
wahlen für den Pfingstsonntag (25. Mai) aus­
geschrieben. 

Jungen im Ausland gesorgt. Die Stimme der Ver­
triebenen der Öffentlichkeit gegenüber vertritt 
die landsmannschaftliche Pres-e, die mit einer 
Auflage von fast einer halben Million nicht zu 
ubersehen ist. 

Diesen Weg durch einen Kompromiß aufzu­
geben, hieße, von der geraden Straße des poli­
tischen Erfolgs auf unübersehbare, verschlun­
gene Pfade abzuweichen. 
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T a t s a c h e n k l a g e n a n 
Ein kanadischer Journalist berichtet über unsere Heimat 

"Wir haben in den vergangenen Jahren aus 
Hunderten von Gesprächen mit unseren Aus­
siedlern und mit Reisenden, die unsere Heimat 
in der letzten Zeit besucht haben, Berichte zu­
sammengestellt. Wir haben viele Fotos aus der 
Heimat gebracht, die oft noch stärker als Worte 
den heutigen Zustand unserer Dörfer und Städte, 
das Leben der Menschen dort und die Verstep­
pung und Verwilderung weiter Landstriche ent­
hüllen. Vielleicht fragt sich mancher, ob es nötig 
ist, immer wieder neu die Wunden aufzureißen 
Sollte man nicht den Schleier des Vergessens 
über den entsetzlichen Verfall unserer Heimat 
breiten? Mancher von uns, der sich hier im We­
sten, oft in mühseliger Arbeit, eine neue Exi­
stenz aufgebaut hat, möchte vielleicht an diese 
Dinge nicht mehr erinnert werden. 

Und doch meinen wir, daß es für uns alle not­
wendig ist, die Wahrheit zu wissen, auch wenn 
d>se Wahrheit bitter ist Wir müssen es sein, 
de unseren Mitbürgern hier im Westen und in 
der ganzen Welt unaufhörlich ins Gedächtnis 
rufen, was mit unserer Heimat geschieht, was 
aus dem geworden ist, was unsere Väter und 
Vorväter in Jahrhunderten unter oft harten Le­
bensbedingungen geschaffen haben! Wir müssen 
auch wissen, unter welchen Verhältnissen unsere 

D$r .34jährige kanadische Journalist Charles 
Wassermann, der durch seine sachlichen Ver­
öffentlichungen über die polnisch verwalteten 
deutschen Ostgebiete Aufsehen erregte, unter­
nimmt jetzt eine Vortragsreise durch Nord­

deutschland. 

Landsleute, die jetzt noch und in Zukunft zu 
Tausenden aus unserer Heimat nach dem We­
sten kommen, in diesen Jahren gelebt haben und 
heute noch leben müssen. 

Zu den sachlichsten und zugleich erschütternd­
sten Dokumenten über die Verhältnisse in den 
polnisch verwalteten deutschen Ostgebieten ge­
hört der Bericht des kanadischen Journalisten 
Charles Wassermann, der im vergangenen Jahr 
zusammen mit seiner Frau eine Reise durch 
unsere Ostgebiete unternommen hat. Unter dem 
Titel „Ein Buch klagt an" haben wir in unserer 
Folge 48 vom 30. November vergangenen Jahres 
eine ausführliche Würdigung seines Buches 
„Unter polnischer Verwaltung" (Blüchert-Ver-
lag, Hamburg) und Ausschnitte und Fotos aus 
dem Buch gebracht. 

Charles Wassermann hat nun auf Veranlas­
sung der Landsmannschaft Ostpreußen in der 
vergangenen Woche eine Vortragsreise durch 
Norddeutschland begonnen; er wird in vielen 
Städten zu seinen Lichtbildern aus unserer Hei­
mat sprechen. Hier haben wir zum erstenmal Ge­
legenheit, aus dem Munde eines neutralen Beob­
achters die Wahrheit über unsere Heimat, wie 
sie heute aussieht, zu erfahren. 

Charles Wassermann ist der Sohn des be­
kannten Romanschriftstellers Jakob Wasser­
mann, der im Jahre 1934 gestorben ist. Charles 
Wassermann wuchs in der Schweiz, in England 
und in Kanada auf. Seit fünf Jahren arbeitet er 
als Osteuropa-Korrespondent des kanadischen 
Rundfunks und Fernsehens in Europa. Er hat die 
Länder hinter dem Eisernen Vorhang bereist 
und als unabhängiger Journalist über alles be­
richtet, was er sah und erlebte. Als erstes Buch 

An der Straße zwischen Heilsberg und Brauns­
berg, zehn Kilometer vor dem Übergang über 
die Autobahn, machte Charles Wassermann 
diese Aufnahme von einem der vielen verwahr­
losten Bauernhäuser, wie man sie überall in 
Ostpreußen heute iindet. Deutlich kann man den 
Verlall des Hauses erkennen. Der Putz brocken 
ab, die Einschußlöcher aus der Kriegszeit sind 
noch deutlich zu sehen, die Veranda vorn ist 
mit rohen Brettern notdürftig verschlagen. Meh­
rere Familien leben in diesem Haus. Sie unter­
nehmen nichts gegen den weiteren Verfall. Auch 
an dem lückenhaften Zaun vorn kann man deut 
lieh den Zustand der Verwahrlosung ablesen. 
Dabei ist dieses Haus im Vergleich zu vielen 
anderen noch verhältnismäßig gut erhalten. — 
Ein typisches Bild vom Markt in Heilsberg zeigt 
die Aul nähme rechts. Eine Bäuerin hat au! Zei 
tungspapier armselige Häufchen von Gemüsr 
zum Verkauf ausgehreitet. Schon in ihrer Hat 
tung drückt sich Gleichgültigkeit aus, sie wartet 

geduldig auf einen Käufer. 

erschien von ihm — ebenfalls im Blüchert-Ver­
lag — im vergangenen Jahr das „Tagebuch der 
Freiheit", in dem er über den Freiheitskampf in 
Ungarn, über den Umsturz in Polen, über die 
Posener Prozesse und über die Hintergründe der 
östlichen Machtpolitik berichtete. Schon in die­
sen Tagebuchaufzeichnungen zeigte es sich, daß 
hier ein Mensch sachlich und doch mit leiden­
schaftlicher Anteilnahme über die Vorgänge hin­
ter dem Eisernen Vorhang berichtet, ein Mensch, 
der vielleicht durch sein eigenes Schicksal und 
durch das Schicksal seiner Familie dazu gekom­
men ist, nicht nur die Fassade zu sehen, sondern 
die Hintergründe zu suchen. Für Charles Was­
sermann steht immer der Mensch im Vorder­
grund. Selbst wenn er Zahlen bringt, werden 
diese nüchternen Ziffern lebendig durch die 
Vielzahl von menschlichen Schicksalen, die hin­
ter ihnen stehen. 

N a c h e inem f e s t g e l e g t e n P l a n 

Auf der Fahrt zum ersten Vortrag, den Char­
les Wassermann in Lübeck halten sollte, kamen 
wir ins Gespräch. Ich lernte Jacgueline kennen, 
seine junge Frau. Sie ist Französisch-Kanadierin 
und stammt aus Montreal. Bei der gemeinsamen 
Arbeit am Rundfunk haben sich die beiden 
kennengelernt, und in den letzten Jahren ist 
Jacgueline zur unentbehrlichen Mitarbeiterin 
ihres Mannes geworden. Sie streitet es zwar 
lächelnd und mit unverkennbarem französischem 
Charme ab, daß sie an dem Erfolg seiner Rei­
sen und seiner Bücher beteiligt ist, aber im wei­
teren Verlauf des Gespräches und auch später 
bei dem Vortrag wird es klar, welchen Anteil 
diese zarte, guicklebendige Frau an der Arbeit 
ihres Mannes hat. 

Ich möchte wissen, wie eigentlich der Plan zu 
dieser Reise in die polnisch besetzten deutschen 
Ostgebiete entstanden ist. „Ja, das war eigent­
lich ein merkwürdiger Zufall", erzählt Charles 
Wassermann. „Ein Verleger fragte mich, ob ich 
nicht ein Buch über diese Gebiete herausgeben 
wolle. Die Reise war zwar schon seit längerer 
Zeit geplant, aber dieses Gespräch gab den end­
gültigen Anstoß dazu. Eigentlich, sagte ich mir, 
ist es ja eine Frechheit, einen solch ungeheuren 
Stoff in wenigen Wochen verarbeiten zu wol­
len. Aber meine Erfahrungen in den anderen 
Ländern hinter dem Eisernen Vorhang und bei 
den Besuchen in Polen kamen mir dabei zu­
gute; ich wußte etwa, worauf ich gefaßt sein 
mußte." 

Trotz der Kürze der Zeit wurden umfangreiche 
Vorbereitungen getroffen. Der junge Journalist 
besorgte sich alles erreichbare Material über die 
Gebiete, die er besuchen wollte, er konnte sogar 
alte deutsche Landkarten und Stadtpläne mit­
nehmen. Das Visum bereitete keine Schwierig­
keiten, und so ging die .Reise ^cbjießlidi von 
Warschau aus nach Norden.. . . . 

„Wir fuhren los nach einem genau festgeleg­
ten Plan", berichtet Charles Wassermann. „Nur 
so war ja die Aufgabe zu bewältigen. Aber es 
gab doch vieles, was wir vorher nicht eingeplant 
hatten. Da waren einmal die Übernachtungs­
schwierigkeiten, die Unmöglichkeit, in vielen 
kleinen Orten ein einigermaßen zivilisiertes Ho­
tel zu finden, in dem wir unterkommen konn­
ten. So mußten wir immer wieder neu überlegen, 
wie unsere Fahrt weitergehen sollte." 

W i e M e n s c h e n von e inem 
a n d e r e n S t e r n 

Von Allenstein aus gingen dann die Fahrten 
kreuz und guer durch die Städte und Dörfer 
unserer Heimat, überall erregte der schwere 
amerikanische Wagen die Aufmerksamkeit der 
Bevölkerung; bei jedem Halt war das Ehepaar 
sofort von Schaulustigen umringt. „Wir hatten 
manchmal den Eindruck, als ob wir auf die Be­
völkerung dort wie Menschen von einem ande­
ren Stern wirkten. Vielleicht sind wir deshalb 
auch von Diebstählen und Beschädigungen des 
Wagens verschont geblieben." 

Während dieser Fahrten hielt Frau Jacgueline 
immer den Schreibblock auf den Knien. Jede 
Beobachtung, jede Bewegung wurde aufgezeich­
net. Und an jedem Abend wurden die Ergeb­
nisse des Tages sorgfältig durchgearbeitet und 
der Plan für den nächsten Tag festgelegt. Man 
kann an Vielem vorüberfahren, man kann weite 
Reisen machen, ohne etwas Besonderes zu 
sehen. Charles Wassermann und seine Frau 
haben es verstanden, das Wesentliche aufzu­
spüren. Sie haben überall, wo sie hinkamen, den 
Kontakt zu den Menschen gesucht, zu den noch 
dort verbliebenen Deutschen, zu den Polen, den 
Ukrainern. In vielen, vielen Gesprächen haben 
sie versucht, sich ein Bild zu machen über das, 
was sie sahen. Nach wenigen Tagen schon konn-

Nicht nur unsere Dörfer und Städte sind dem Veriall und der Verwahrlosung preisgegeben: hier 
sehen wir eine brachliegende Ackerfläche dicht an der Straße von Bischolshurg nach Sensburg. 
Soweit das Auge reicht, aui den umgebrochenen Schollen nur wucherndes Unkraut, Blumen 
und Gras. Sicher ist auch diese früher gut bestellte Ackerfläche nur umgepflügt worden, um 
irgend ein „Soll" zu eriüllen. Später fehlte es dann an Saatgut, an Arbeitskräften, an Maschinen. 

ten sie mühelos die Deutschen von der übrigen 
Bevölkerung unterscheiden, trotz ihrer dürftigen 
Kleidung, in der sie sich äußerlich kaum von der 
polnischen Bevölkerung unterschieden.. 

Wir wollen es uns ersparen, hier auf Einzel­
heiten des Berichts einzugehen. Wer das Buch 
„Unter polnischer Verwaltung "liest und wer 
von unseren Landsleuten die Möglichkeit hat, 
den Lichtbildervortrag von Charles Wassermann 
zu hören, der wird selbst zu beurteilen ver­
mögen, daß hier zwei Menschen mit klaren Au­
gen und mit viel Fingerspitzengefühl das We­
sentliche herauszufinden vermochten'.Es ist bis 
jetzt kein umfassender Bericht über die heutigen 
Verhältnisse in unserer Heimat erschienen, der 
an Sachlichkeit und Eindringlichkeit an diese 
Schilderung heranreicht. 

„Ich möchte keine politischen Schlußfolgerun­
gen aus dem ziehen, was ich sah und erlebte", 
antwortet Charles Wassermann auf die Frage 
eines Journalisten. „Die Kernfrage war für mich: 
kann es sich die westliche zivilisierte Welt lei­
sten, ein Stück abendländisches Kulturland so 
verkommen zu lassen? Das ist der Sinn meiner 
Berichte, und das ist eine Frage, die meiner Mei­
nung nach nicht nur die Deutschen, sondern die 
ganze zivilisierte Welt angeht." 

E \j\ e i s c h u t I e r uTd e r B e r i c h t 

Ein merkwürdiges Zusammentreffen: An der 
gleichen Stelle, an der Charles Wassermann an 
diesem Abend sprach, in der Aula der Ober­
schule am Dom zu Lübeck, hat vor 29 Jahren 
sein Vater eine Lesung aus seinen Werken ge­
halten. Die Aula wurde zerstört und ist neu 
aufgebaut worden. Der große Raum faßt acht­
hundert Personen. Aber es wollten noch viel 
mehr hinein. Schließlich wurde ihnen auf ihr 
Drängen hin die Möglichkeit gegeben, stehend 
im Hintergrund den Vortrag mitzuerleben. Das 
gleiche Bild hatte es schon an vielen Orten in 
Süddeutschland gegeben, wo Charles Wasser­
mann bisher einundzwanzig Vorträge gehalten 
hat. 

Nach kurzen einleitenden Worten erschien das 
erste Bild auf der Leinwand, ein riesiges Trüm­
merfeld, im Vordergrund ein polnischer Bauer 
mit einer Ziege: die Städte, an der einst das 
Tannenbergdenkmal stand. In eindringlichen 
Worten zeichnet Charles Wassermann das Bild 
der Heimat, wie sie heute aussieht. Stille 
herrscht in dem großen Raum. Mit gespannter 
Aufmerksamkeit sehen die Zuhörer ein Bild 
nach dem anderen, eines trauriger als das 
andere: Zerstörung, Verfall, Armut, Verstep­
pung. Ab und zu geht ein Raunen durch den Zu­
schauerraum, wenn das Bild einer vertrauten 
Stätte auftaucht, jetzt so völlig fremd und trost­
los. Charles Wassermann spricht ruhig und sach­
lich, aber er zeigt in seinen Worten auch die 
tiefe Depression auf, die ihn und seine Frau auf 
der ganzen Reise nicht mehr losließ. 

Der Eindruck dieses Berichtes ist um so stär­
ker, weil sich der Vortragende bemüht, leiden­
schaftslos beide Seiten zu betrachten, das 
Menschliche hervorzuheben, sachlich zu bleiben. 
Immer wieder erhebt sich die Frage nach dem 
Warum, nach den Ursachen dieser grenzenlosen 
Verwüstung. 

Einer der stärksten Eindrücke dieses Vortrags­
abends bleibt das Bild einer riesigen verstepp­
ten Ackerfläche. Unwillkürlich taucht dahinter 
die Erinnerung an weite, wogende Kornfelder 
auf, wie wir sie überall in unserer Heimat im 
Spätsommer fanden. Es geht wohl allen Zuhö­
rern wie mir: hinter diesen Bildern steht die 
Erinnerung an die vertrauten Orte, die Häuser, 
die Kirchen, die belebten Straßen, die weiten 
Felder und Wälder unserer Heimat. Es ist ein 
schmerzliches Wiedersehen. Aber wie ich bereits 
am Anfang sagte: es.tut uns allen not, zu wis­
sen, wie es heute in diesen Gebieten aus­
sieht. In dem vorhin erwähnten Buch „Unter 
polnischer Verwaltung" hat Charles Wasser­
mann seinen Fotos Aufnahmen von früher, aus 
unserer Zeit, gegenübergestellt, und er erzählt 
davon, wie er versucht hat, jeweils genau den 
gleichen Blickwinkel für seine Aufnahmen zu 
finden. Das war oft ungeheuer schwierig, weil 

Hier eine Nahauinahme des Brachlandes, das wir 
oben rechts im Bilde sehen. Man erkennt deut­
lich, daß jetzt nicht nur Unkraut auf dieser 
trostlosen Fläche wächst, auch kleine Bäumchen 

haben sich eingefunden. 

ja in den Städten ganze Straßenzüge einfach 
vom Erdboden verschwunden sind und man oft 
nur an den Pflastersteinen erkennen kann, wo 
eine Straße entlanggeht. 

Das geht j e d e n von uns an! 

Es war notwendig, daß dieses Buch erschien. 
Und es wäre zu wünschen, daß auch der Vor­
trag, den Charles Wassermann an vielen Orten 
in diesen Wochen halten wird, unseren Lands­
leuten und ebenso den Einheimischen in West­
deutschland einmal diese erschütternden Tat­
sachen vor Augen führt. Daß das Interesse für 
die wahren Zustände in unserer Heimat unge­
wöhnlich groß ist, hat sich bei den bisherigen 
Veranstaltungen gezeigt. Oft mußte die Polizei 
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E i n Z u g l ä u f t e i n . 
Bei unseren Landsleuten im Lager Friedland 

Ein Zug läuft ein, — man möchte meinen, das 
wäre überall auf allen Bahnhöfen dasselbe. 
Aber hier, im Grenzdurchgangslager Friedland, 
ist alles anders. Es fehlt die Unrast und die 
Hetze, die wir sonst auf den Bahnsteigen fin­
den. Hier bringt jeder einlaufende Zug etwa 
fünfhundert Menschen aus den polnisch ver­
walteten deutschen Ostgebieten nach dem We­
sten. Diese Reisenden haben meist wenig und 
oft nur dürftiges Gepäck bei sich. Was jeder 
mit sich trägt, das ist die Erinnerung an lange, 
harte, entbehrungsreiche Jahre drüben in der 
Heimat, fern vom Wirtschaftswunder und auch 
nur bescheidenem Wohlstand, und nicht zuletzt 
ein Ubermaß an Hoffnung und Erwartung, das 
sich kaum mit Worten ausdrücken läßt. 

H i e r g e l t e n b e s o n d e r e M a ß s t ä b e 

Um die Ankunft dieses einen Zuges, der jetzt 
fast an jedem Wochentag erwartet wird, dreht 
sich das ganze Leben im Lager. Gleichgültig, zu 
welcher Zeit des Tages oder des Abends die 
Ankunft durch die Lautsprecher im Lager Fried­
land bekanntgegeben wird, — nicht nur das 
Lagerpersonal selbst und die vielen ehrenamt­
lichen Helfer, nein, alle Insassen kommen in 
Bewegung. So oft man diese Ankunft auch mit­
erlebt, immer wird es spürbar, daß diese Men­
schen aus dem gleichen Erleben heraus eine 
große Schicksalsgemeinschaft bilden. Friedland 
ist wie eine Insel in unserem „Wirtschafts­
wunderland", auf der mit anderen Maßstäben 
gemessen wird als an allen übrigen Orten. Hier 
steht der Mensch im Mittelpunkt allen Ge­
schehens. 

Es ist immer wieder das gleiche Bild: lange, 
ehe die Wagen mit den polnischen Hoheitsab­
zeichen einrollen, steht eine Mauer von Men­
schen längs des Weges, der vom Bahnsteig 
hinauf ins Lager führt, in stummer Erwartung. 
Die meisten von ihnen sind am Vortage nach 
Friedland gekommen und werden in wenigen 
Stunden in alle Richtungen an ihre neuen Be­
stimmungsorte reisen. Sie haben den gleichen 
herzlichen Empfang erlebt, den sie jetzt wie­
derum den Neuankömmlingen bereiten, das 
gleiche Rufen und Winken, die ersten herz­
lichen Worte der Begrüßung, den Gang hinauf 
ins Lager, während die große Glocke von Fried­
land weit über das Land den Willkommensgruß 
läutet. 

Ich wünschte jedem von uns, einmal eine 
solche Ankunft in Friedland, dem Lager, das 
für alle diese Menschen das Tor zur Freiheit be­
deutet, mitzuerleben. Ich glaube, jeden Men­
schen, der sich noch ein Herz bewahrt hat, 
würde die freudige Erregung dieser Landsleute, 
ihr Glück, endlich, endlich nach langen Jahren 
des Sehnens und Hoffens an diesem Ziel ihrer 
Wünsche angekommen zu sein, tief ergreifen. 
Wir alle vergessen ja so schnell. Wer von uns 
denkt noch daran, wie er selbst einmal hier im 
Westen angekommen ist? Wer erinnert sich 
noch gern an die Zeit, als er, müde und zer-

Tat sachen k l a g e n a n 
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die überfüllten Säle sperren. Wer diesen Vor­
trag miterlebt und die Bilder gesehen hat, dem 
wird sich vieles davon unauslöschlich ins Ge­
dächtnis brennen. Jeder, der sich noch ein Ge­
wissen bewahrt hat, wird diese Bilder nicht 
mehr vergessen können. Gerade weil der Be­
richt so sachlich ist, stellt er eine Anklage dar, 
einen Ruf an die gesamte zivilisierte Welt. 

Charles Wassermann berichtet auch über die 
Versuche der Polen, einzelne Städte wie Alien­
stein, Danzig oder Breslau nach alten Plänen 
wieder aufzubauen. Aber er spricht es aus, daß 
dieser Wiederaufbau im Grunde nur der Fassade 
gilt und daß dahinter auch weiterhin ganze 
Stadtteile, die sich vermutlich ohne allzu große 
Kosten hätten wieder herrichten lassen, dem 
Verfall preisgegeben sind. Man braucht diese 
Bilder nur mit dem Wiederaufbau der durch 
den Bombenkrieg schwer zerstörten Städte in 
Westdeutschland zu vergleichen, um zu begrei­
fen, was hier vor sich geht. 

Charles Wassermann hat ebenfalls festge­
stellt, was unsere Landsleute aus der Heimat 
uns immer wieder berichtet haben: da die Po­
len und Ukrainer zu einem großen Teil selbst 
als Vertriebene aus den jetzt sowjetisch besetz­
ten polnischen Ostgebieten in unsere Heimat 
gekommen sind, haben sie kein Interesse an 
einem Wiederaufbau. Sie haben alle das Gefühl, 
daß dieser Zustand nicht von Dauer sein wird. 
Sie sind fremd, sie sind wie Gäste in diesem 
Land. Hinzu kommt die unvorstellbare Armut, 
der Mangel an notwendigstem Material und die 
graue Hoffnungslosigkeit ihres Alltags. Diese 
Menschen haben kein Ziel vor Augen, und 
darum suchen sie ihre Zuflucht im Vergessen, 
im Alkohol. 

Es ist notwendig und gut, daß einmal ein völ­
lig neutraler, sachlicher Berichterstatter diese 
Tatsachen darstellt. Daß auch in der übrigen 
Welt die Frage der deutschen Ostgebiete auf 
starkes Interesse stößt, das hat das Echo auf 
die Fernsehberichte Wassermanns und seine 
Tonbandaufnahmen, die über den kanadischen 
Rundfunk ausgestrahlt wurden, gezeigt. Das 
Buch und die Vortragsabende des kanadischen 
Journalisten werden auch in Westdeutschland 
dazu beitragen, das Schicksal unserer Heimat 
wieder allen Menschen ins Gedächtnis zu rufen. 

Alle Landsleute, die es irgend ermöglichen 
können, sollten diesen ausgezeichneten Licht­
bildervortrag besuchen oder aber das Buch 
„Unter polnischer Verwaltung" mit seinen vielen 
Bildern aufmerksam und gründlich lesen. Sie 
sollten aber auch in ihrer Umgebung über die 
erschütternden Tatsachen sprechen, über die hier 
sachlich und unvoreingenommen berichtet wird. 

RMW 

schlagen, nur noch den einen Wunsch hatte, 
irgendwo wieder einmal Ruhe zu finden, sein 
Leben neu beginnen zu können? 
W a r u m b l e i b e n s ie n i cht 
in der H e i m a t ? 

Wir beklagen uns oft darüber, daß in unserer 
Zeit der Egoismus, das selbstsüchtige Denken 
an den eigenen Wohlstand die Menschen gleich­
gültig werden läßt gegen das Schicksal ihrer 
Nächsten. Steckt nicht in jedem von uns so ein 
Stückchen Beguemlichkeit? Möchten wir nicht 
selbst gern die Verantwortung für unsere Mit­
menschen auf andere abschieben? Liegt nicht 
etwas von dieser Beguemlichkeit und dieser 
Gleichgültigkeit in der Frage: „Warum kommen 
heute noch Tausende unserer Landsleute aus 
der Heimat nach dem Westen? Uberall fehlen 
doch Wohnungen, die Lager sind überfüllt. 
Warum bleiben sie nicht drüben, wenn sie dort 
einigermaßen ihr Auskommen haben?" 

Ja, warum kommen diese Menschen eigentlich 
aus der Heimat nach dem Westen? 

Gewiß nicht, weil sie hier ein Leben in Luxus 
und ohne Sorgen erwarten. Es hat sich auch 
drüben in der Heimat längst herumgesprochen, 
daß auch hier die Wohnungsfrage eines der 
schwierigsten Probleme ist und daß die Woh­
nungen der Angehörigen oft viel zu klein sind, 
um die neuen Ankömmlinge aufzunehmen. Aber 
wenn wir uns einmal die Mühe machen, das 
Leben dieser unserer Landsleute in den letzten 
Jahren zu verfolgen, wenn wir aufmerksam die 
Berichte über die heutigen Verhältnisse in der 
Heimat lesen, wenn wir die neuen Fotos von 
drüben aus unseren Städten und Dörfern sehen, 
dann dürften wir die Frage nach dem Warum 
eigentlich gar nicht mehr stellen. 

Wir haben mit vielen unserer Aussiedler ge­
sprochen. Immer wieder war aus den Antworten 
zu entnehmen, daß sie sich von der Heimat, die 
ja auch unsere Heimat ist, nur schweren Her­
zens getrennt haben. Aber die Sehnsucht nach 
einem Leben in Freiheit unter deutschen Men­
schen, in sauberer und gepflegter Umgebung, 
wie sie es alle von früher kannten, war doch 
stärker. Für alle, die noch arbeiten können, 
und vor allem für die jungen Menschen unter 
ihnen kommt der Wunsch hinzu, endlich einmal 
ein berufliches Ziel erreichen zu können, sich 
aus eigener Kraft hochzuarbeiten. Kann man 
ihnen diese bescheidenen Ansprüche verdenken? 
Würde es jedem von uns in gleicher Lage nicht 
genau so gehen? 

Nehmen wir ein Beispiel aus vielen Ge­
sprächen: 

Im Haus des Deutschen Roten Kreuzes, wo 
die Kinder der Aussiedler aus Spenden neu ein­
gekleidet werden, trafen wir eine Frau aus 
Sensburg mit sechs Kindern. Das siebente, noch 
ein Säugling, war im Kindertagesheim unterge­
bracht worden. Bescheiden wartete die Mutter 
im Hintergrund, bis sie an die Reihe kam. Die 
Kinder sahen mit großen Augen auf die Kost­
barkeiten, die vor ihnen auf dem Tisch ausge­
breitet waren. Ihre eigene Kleidung war grob 
und nach unseren Begriffen mehr als dürftig. 
Und.wie sahen ihre Schuhe aus! Es griff mir ans 
Herz, als ich sah, wie die siebenjährige Adel­
heid behutsam über die neuen Schuhe strich, 
über das feine, weiche Leder. Wie viele Kinder 
in Westdeutschland würden achtlos an diesen 
Sachen, die zum größten Teil schon getragen 
worden sind, vorübergehen! 

Aus diesen kleinen Beobachtungen und aus 
der wortlosen Dankbarkeit, die aus den Kinder­
augen strahlte, kann man schließen, wie arm 
und dürftig ihr bisheriges Leben verlaufen ist. 
Einer der Jungen zeigte stolz auf seine zwölf­
jährige Schwester und sagte: „Du, die kann 
schon kochen wie Mutter. Besonders Erbsen­
suppe!" Im Gespräch erfahre ich dann, daß der 
Vater dieser guterzogenen und aufgeweckten 
Kinder durch eine überstandene schwere Krank­
heit nicht voll arbeitsfähig ist. Er hat drüben 
als Wächter in einem großen Betrieb Dienst 
getan und verdiente weniger als 500 Zloty im 
Monat. Als ich die Mutter frage, wie sie mit 
diesem kargen Verdienst die Familie hat er­
nähren und kleiden können, da zuckt sie nur 
wortlos die Achseln. Die Tränen laufen ihr 
übers Gesicht. Die ganze Spannung der ver­
gangenen Jahre, die entsetzliche Last, die diese 
Frau getragen hat, löst sich in dem lautlosen 
Weinen. Inzwischen ist die Familie in ein klei­
nes Dorf in der Lüneburger Heide gekommen. 
Ein neues Leben beginnt für diese Menschen. 

Die B e t r e u u n g ist v o r b i l d l i c h 

In unseren Berichten über unsere Aussiedler 
haben wir immer wieder betont, daß die Be­
treuung in Friedland als vorbildlich bezeichnet 
werden kann. Es ist erstaunlich, wie der Lager­
leiter und seine Angestellten, die Angehörigen 
der karikativen Verbände und die ehrenamt­
lichen Helfer, die jeden Tag aus Göttingen her­
überkommen, sich um jeden einzelnen dieser 
Aussiedler bemühen. Hier ist nichts von Büro­
kratie zu spüren, hier wird kein Schicksal mit 
einer Handbewegung abgetan. Hier gibt es auch 
keine Dienststunden. Jeder im Lager packt zu, 
wo Hilfe notwendig ist, und oft geht die Arbeit 
bis in die späte Nacht hinein, wenn ein Trans­
port mit Verspätung angekommen ist, und be­
ginnt wieder mit dem Morgengrauen. 

Aber der Aufenthalt in Friedland ist ja nur 
kurz. So schnell wie möglich müssen die Aus­
siedler das Lager wieder verlassen, um den 

Lastenausgleich 1958: 
Von 4,3 auf 3,6 Milliarden herabgesetzt 

Wirtschaftsplan des Bundesausgleichsamtes vom Kontrollausschuß 
nur als vorläufig gebilligt 

V o n u n s e r e m B o n n e r O. B. - M i t a r b e i t e r 

Der Kontrollausschuß beim Bundesausgleichs­
amt billigte einen vorläufigen Wirtschaftsplan 
1958 und beschloß eine Reihe von Ergänzungen 
zur Weisung über die Freigabe der Hauptent­
schädigung. 

Der Präsident des Bundesausgleichsamtes 
hatte dem Kontrollausschuß den Entwurf eines 
Wirtschaftsplanes 1958 vorgelegt, der Leistun­
gen in Höhe von 3,6 Milliarden DM vorsah. Der 
Wirtschaftsplan 1957 enthielt um 0,7 Milliar­
den DM höhere Ausschüttungen. Der Abfall er­
klärte sich in erster Linie dadurch, daß in der 
Vorlage für 1958 keine Vorfinanzierungsmittel 
der Bundesregierung enthalten waren. Der Kon­
trollausschuß lehnte es in Übereinstimmung mit 
einer Empfehlung des Lastenausgleichsausschus­
ses der Vertriebenenverbände ab, die Vorlage 
des Präsidenten als e n d g ü l t i g e n Wirt­
schaftsplan 1958 anzunehmen. Man beschloß die 
Vorlage des Homburger Amtes als v o r l ä u ­
f i gen Wirtschaftsplan. Sobald die Bundes­
regierung — der Aufforderung des Kontroll­
ausschusses gemäß — sich zur Zuteilung von 
Mitteln für die Vorfinanzierung durchgerungen 
haben wird, wird der Kontroliausschuß erneut 
zusammentreten und den endgültigen Wirt­
schaftsplan 1958 beschließen. 

Wie bekannt wird, besteht die Absicht, die 
Regierung durch eine Parlamentsanfrage öffent­
lich zu stellen, sofern sie sich nicht in abseh­
barer Zeit von selbst zur Bereitstellung aus­
reichender Mittel für die Vorfinanzierung ent­
schließt. Es wird der Bundesregierung schwer 
fallen, in einem Jahre, in dem drei Landtags­
wahlen stattfinden, den Geschädigten klarzu­
machen, daß sie zu einer Vorfinanzierung nicht 
bereit sei und es für richtig befindet, daß die 
Leistungen des Lastenausgleichs im ersten Jahr 
nach der Bundestagswahl von 4,3 Milliar­
den DM auf 3,6 Milliarden DM heruntergesetzt 
werden. 

Mit dem Beschluß, die Vorlage des BAA-
Präsidenten nur als v o r l ä u f i g e n Wirt­
schaftsplan gutzuheißen, hat der Kontrollaus­
schuß zweifellos im Interesse der Geschädigten 
gehandelt. 

Für die Hausrathilfe! 

In den Jahren des Herrn Schäffer hatte das 
Bundesausgleichsamt regelmäßig einen Wirt­
schaftsplan vorgelegt, in dem die Einnahme­
positionen — vorsätzlich — zu tief geschätzt und 
die Ausgaben, „ebenfalls absichtlich", zu hoch 
beziffert worden waren. Am Jahresende stellte 
sich dann stets heraus, daß so viel Geld übrig 
geblieben war, daß der Präsident des BAA die 
von der Bundesregierung zugesagten Mittel für 
die Vorfinanzierung gar nicht in Anspruch zu 
nehmen brauchte, weil er sie nicht „benötigte". 

Wenn auch der neue Präsident des Bundesaus­
gleichsamtes die Schäffersche Politik der stillen 
Reserven in seiner Vorlage für 1958 nicht mit­
gemacht hat, so hat dennoch auch 1958 das 
Bundesausgleichsamt in seinem Wirtschaftsplan 
eine Politik der Vorsicht betrieben. Es sind also 
wieder stille Reserven in den Plan „hinein-
geheimnist" worden, wenn sie auch nicht mehr 
wie in der Vergangenheit ein Ausmaß von Hun­
derten von Millionen besitzen. 

Um zu verhindern, daß das Bundesausgleichs­
amt seine Vorfinanzierungsmittel wiederum 
nicht „braucht", hat der Kontrollausschuß auf 
Empfehlung des Lastenausgleichsausschusses der 
Vertriebenenverbände den Beschluß gefaßt, daß 
alle sich im Laufe des Rechnungsjahres heraus­
stellenden stillen Reserven automatisch der 
Hausratentschädigung zuzuführen sind. Man 
rechnet damit, daß durch diese Klausel ein­
schließlich der noch erwarteten Vorfinanzie­
rungsmittel das Ausmaß der Hausratentschädi­
gung wieder wie in allen Vorjahren eine Mil­
liarde DM erreichen wird. 

Die Freigabe der Hauptentschädigung 

Bei der Hauptentschädigung beschloß der 
Kontrollausschuß drei neue Freigabeprogramme. 
Erstens soll künftig die Hauptentschädigung 
mit einem Betrage bis zu zweitausend DM auch 
freigegeben werden können, sofern sie zur 
Uberwindung eines besonderen Notstandes be­
nötigt wird. Als besonderer Notstand wird vor 
allem Krankheit angesehen, wenn sie durch 
einen Kuraufenthalt gelindert werden soll. 
Zweitens wird künftig eine Freigabe der Haupt­
entschädigung für Zwecke des Baues einer Woh­
nung vorgenommen werden können. Für jede 
zu bauende Wohnung wird etwa ein Betrag 
von viertausend DM zur Auszahlung gelangen. 
Das dritte Freigabeprogramm bezieht sich auf 
den Hauskauf, für den im Einzelfall bis zu zwölf­
tausend DM freigegeben werden können. Es ist 
zu beachten, daß die Auszahlung der Hauptent­
schädigung nur in solchen Fällen genehmigt 
werden kann, in denen durch den Hauskauf für 
den Käufer auch eine Wohnung anfällt. 

Der Kontrollausschuß lehnte einen Antrag 
der Geschädigtenverbände über eine Ausdeh­
nung der Hauptentschädigungsfreigabe wegen 
Alters mit zehn zu zehn Stimmen ab. Der Ver­
bändeausschuß hatte empfohlen, die Freigabe 
der Hauptentschädigung wegen Alters, die bis­
her nur für die Siebzigjährigen und älteren Ge­
schädigten verfügt war, auch auf die Ange­
hörigen der Jahrgänge 1889 bis 1892 auszu­
dehnen. Es ist zu hoffen, daß Regierunq und 
Kontrollausschuß die Freigabe der Hauptent-
schädigung für die weiteren vier Jahrgänge im 
Herbst zugestehen werden. 

neuen Transporten Platz zu machen, die jetzt 
fast täglich eintreffen. Keiner dieser Menschen 
verläßt das Lager Friedland zu einer Fahrt ins 
Blaue Durch Telegramme, Telefongespräche 
oder Briefe wird dafür gesorgt, daß jeder unter­
kommt auch wenn es ein Lager sein muß, das 
ihn und die Seinen für die nächste Zeit auf­
nimmt Und leider ist der Anteil der Menschen, 
die in Lagern untergebracht werden müssen, 
weil ihre' Angehörigen sie aus irgendeinem 
Grunde nicht bei sich aufnehmen können, stän­
dig gestiegen. 

Es muß immer wieder betont werden, daß die 
Beschaffung von Wohnungen für unsere Aus­
siedler an erster Stelle stehen muß. Wir müssen 
dahin kommen, daß die Lager mit ihrer drang­
vollen Enge und ihrer ständigen Uberfüllung 
endlich einmal aufgelöst werden können, wie 
es bisher nur in einem Land der Bundesrepu­
blik in Niedersachsen, geschehen ist. Es muß 
erreicht werden, daß die Gemeinden die ihnen 
zugewiesenen Aussiedler auf schnellstem Wege 
in einer menschenwürdigen Wohnung unter­
bringen. 

Die Z a h l der J u g e n d l i c h e n ste igt 

Eine zweite Frage, die immer brennender 
wird, ist das Problem der Kinder und Jugend 
liehen, die jetzt mit diesen Transporten n 
dem Westen kommen. Die meisten von ih 
beherrschen die deutsche Sprache nur unvoll­
kommen. Die bestehenden Förderschulen und 
Sonderkurse reichen bei weitem nicht aus. Wir 
haben in unseren Veröffentlichungen in letzter 
Zeit immer wieder auf diesen Mißstand hinge­
wiesen. In den nächsten Wochen werden wir 
dieser Frage in den einzelnen Ländern nach­
gehen und ausführliche Berichte darüber brin­
gen, was für unsere jugendlichen Aussiedler 
getan wird. 

Tausende von Kindern und Jugendlichen aus 
den besetzten deutschen Ostgebieten werden in 
den nächsten Monaten nach dem Westen kom­
men. Ihr Anteil an der Gesamtzahl der Aus­
siedler steigt ständig. Während es im Septem­
ber vorigen" Jahres noch 28 Prozent von Jugend­
lichen unter 21 Jahren waren, stieg im Januar 
diese Zahl bereits auf 35 Prozent. Bisher waren 
es in der Hauptsache die karitativen Verbände, 
die sich dieser Kinder und Jugendlichen annah­
men und für ihre Ausbildung in Internaten und 
Sonderkursen sorgten. Wir müssen immer wie­
der fordern, daß sich jetzt endlich auch der 
Bund dieser Frage annimmt und in weit stär­
kerem Maße als bisher Mittel und Einrichtun­
gen für diese Ausbildung zur Verfügung stellt. 

N o c h e i n m a l auf d i e S c h u l b a n k 

Auch hier zwei Beispiele: Ich sprach mit dem 
22jährigen Gerhard aus dem Kreis Sensburg, 
der jetzt mit Vater, Mutter und seinem drei 
Jahre jüngeren Bruder nach Friedland kam. Der 
Vater bekam 62 Zloty Rente im Monat. Gerhard 
mußte als Traktorist und Lkw-Fahrer den Le­
bensunterhalt für die Familie verdienen. Er 
wirkt sicher und selbständig. Er spricht gut 
deutsch. Aber wenn er hier im Westen weiter­
kommen will, muß er zunächst noch einmal auf 
die Schulbank. Er ist sich selbst klar darüber, 
und er möchte so schnell wie möglich diese Um« 
Schulung beenden, damit er weiter für die Fa­
milie sorgen kann. Es darf nicht sein, daß dieser 
aufgeweckte junge Mensch etwa als ungelernter 
Arbeiter in eine Fabrik geht, weil kein Platz 
für ihn in einer Sonderschule zu finden istl 

Ahnlich ist es mit Reinhold, der aus der Stadt 
Sensburg kommt. Er ist neunzehn Jahre alt und 
hat zuletzt als Kraftfahrzeugmeister in einem 
Betrieb gearbeitet. Er lebte bei einem Onkel 
und hat drüben gut verdient. Er fährt zu seinem 
Vater nach Westfalen. Reinhold erzählte: 

„Auch wenn ich meinen Vater nicht hier 
hätte, — ich hätte doch versucht, die Ausreise­
genehmigung zu bekommen. Meine polnischen 
Kollegen drüben hatten kein anderes Interesse, 

„Zu mager?" 
Keine Sorge! Erqänzung der tägl. Nahrung 
durch die fehlenden Auxon-Wirkstoffe stärkt 
das Blut und hilft zu vollen, runden Körper-
Formen. Fordern Sie gleich die erste Packung 
für DM 8,80 auf Probe Und schicken Sie kein 
Geld, sondern machen Sie erst einen Versuch. 
Wenn Sie dann zufrieden sind, können Sie 
sich mit der Bezahlung ruhiq 30 Tage Zelt las­
sen. ROSAN. Abt. 311 MB. Hamburg 1. Postfach. 

als sich am Feierabend zu betrinken. Ich habe 
immer versucht, mich da rauszuhalten, aber 
dann haben sie mich beschimpft, ich wäre kein 
richtiger Mann. Auf die Dauer hätte ich das 
doch nicht durchgehalten." 

Er hält einen Augenblick inne und fährt dann 
fort: „Sehen Sie, ich weiß, daß ich hier wieder 
ganz von vorne anfangen muß. Ich muß noch 
viel lernen. Aber wenn ich tüchtig bin, dann 
kann ich auch was erreichen, kann weiterkom­
men. Dort wäre ich ewig Arbeiter geblieben. Es 
gab kein Fortkommen, auch wenn man noch so 
fleißig war. Und dann kommt man doch in den 
Trott wie alle anderen, und schließlich ist einem 
alles egal und man greift zur Schnapsflasche." 

W i r m ü s s e n h e l f e n ! 

Ja, diese jungen Menschen machen sich keine 
Illusionen. Sie haben den besten Willen, zu 
lernen und zu arbeiten. Unser aller Aufgabe ist 
es, ihnen dabei zu helfen, ihnen das Einleben 
hier im Westen zu erleichtern. Sie haben alle 
eine schwere Kindheit und Jugend hinter sich, 
sie hatten keine Zeit zum Spielen und zum Träu­
men. Vielleicht kommt es daher, daß sie be­
scheiden sind und dankbar für jede Hilfe und 
daß sie mit klaren und offenen Augen ihr neues 
Leben hier im Westen beginnen wollen. 

Der Ruf geht an jeden von uns Ostpreußen, 
die wir hier im Westen wieder eine neue Exi­
stenz gefunden haben: Helfe ein jeder, so gut 
er kann, daß unsere Aussiedler hier unter uns 
wieder ein menschenwürdiges Leben führen 
können! Tragen wir dazu bei, daß Friedland, 
I L 6 J F S t e S t a t i o n h i e r im Westen, für sie wirk­
lich das wird, was sie erwartet haben: das Tor 
zur Freiheitl RMW 



Jahrgang 9 / Folge 13 Das Ostpreußenblatt 

1 

29. März 1958 / Seite 5 

Sprecherversammlung 
der Landsmannschaften 

Wiederwahl de« 
Vorsitzenden Dr. Baron Manteuffel-Szoege 
Am 16. und 17. März tagte in Bonn die 

Sprecherversammlung des Verbandes der Lands­
mannschaften. 

Eingehend beraten wurden unter anderem 
Maßnahmen zur Betreuung der Aussiedler und 
die Gesamterhebung, die der Ermittlung der 
Menschenverluste in den Vertreibungsgebieten 
dient. Eingeleitet wurde die Tagung durch einen 
umfassenden Rechenschafts- und Tätigkeits­
bericht, den der Vorsitzende, Dr. Baron Man­
teuffel-Szoege gab. Sein Bericht bestätigte er­
neut die ständig wachsende Bedeutung des Ver­
bandes der Landsmannschaften, offenbarte aber 
auch die Berechtigung einiger Besorgnisse. Die 
Unterrichtung und Aufklärung der deutschen 
und ausländischen Öffentlichkeit über die 
lebensnotwendige Zusammengehörigkeit des 
d r e i geteilten Deutschland ist noch immer 
mangelhaft. Die persönliche Beherzigung der 
menschlichen oder materiellen Notlage, in der 
unsere Landsleute in der Heimat, die Brüder 
in der Mittelzone und auch mancher Vertriebene, 
Aussiedler oder Flüchtling in Westdeutschland 
lebt, droht unter den Tagesereignissen verges­
sen zu werden. 

Die Sprecherversammlung beschloß ernste Be­
mühungen des Verbandes, aufklärend zu wirken 
und weiterhin der ostdeutschen Heimat und den 
Landsleuten zu dienen. Die Gliederungen der 
Landsmannschaften sollen dabei verstärkt auch 
auf westdeutsche Kreise wirken. In diesem Zu­
sammenhang wurde besonders begrüßt, daß in 
dem neuen Parlamentarischen Beirat des VdL, 
der überfraktionellen Arbeitsgemeinschaft der 
heimatvertriebenen Abgeordneten, auch Nicht-
vertriebene rege mitarbeiten. 

Die Wiederwahl Baron Manteuffels zum Prä­
sidenten des Verbandes der Landsmannschaften 
mit 46 Stimmen bei sieben Enthaltungen kann 
in diesem Zusammenhang auch als überzeugen­
der Vertrauensbeweis hinsichtlich der klaren 
heimatpolitischen Linie des Verbandes gewertet 
werden. Die Stimmenthaltungen sind der Aus­
druck der von einigen Sprechern vertretenen 
Meinung, die Amtszeit des neuen Präsidenten 
bis zum 1. 9. 1958 befristen zu müssen, da ge­
mäß der am 27. Oktober 1957 beschlossenen 
Satzung des Bundes der Vertriebenen dieser 
neue Verband am 1. 9. 1958 konstituiert werden 
soll. Die Mehrheit der Sprecher vertrat jedoch 
den Standpunkt, daß der neue Vorsitzende nach 
der derzeit geltenden Satzung des VdL gewählt 
werden muß, und somit auch für die in der 
Satzung vorgesehene Dauer von einem Jahr. 
Wird am 1. 9. 1958 der neue Gesamtverband 
konstituiert, dann ergibt sich die Beendigung 
der Amtsdauer des Vorsitzenden des VdL von 
selbst, da sodann der VdL aufhört zu bestehen. 

Die Aussprache über die weitere Entwicklung 
des Gesamtverbandes wurde eingeleitet durch 
Berichte,, der VdL-Landesgruppenvorsitzenden 
über den Stand der Verhandlungen in den ein­
zelnen Ländern. Nach diesen Berichten schreiten 
die Verhandlungen in allen Ländern zügig vor­
an, so daß damit gerechnet werden kann, daß 
am 1. 9. 1958 der neue Gesamtverband gegrün­
det und in allen seinen Organen konstituiert 
werden kann. 

Die weiteren Verhandlungen zur Schaffung 
des Gesamtverbandes werden seitens der Lands­
mannschaften nach folgenden, von der Sprecher­
versammlung einstimmig beschlossenen Richt­
linien geführt: 

1. Jeder Landesverband des Bundes der Ver­
triebenen ist der korporative Zusammenschluß 
der landsmannschaftlichen Landesgruppen und 
seiner Kreisverbände. Die Kreisverbände sind 
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Königsberg-Stadt 
Das g r o ß e T r e f f e n a m 1. J u n i In H a m b u r g 

A u c h S o n d e r t r e f f e n f i n d e n s tat t 
W i e be re i t s b e k a n n t g e g e b e n w u r d e , w i r d u n s e r 

d i e s j ä h r i g e s H e i m a t t r e i f e n nach z w e i j ä h r i g e r P a u s e 
w i e d e r i n H a m b u r g s t a t t f i n d e n . W i r f e i e r n unse r 
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W e i t e r e S o n d e r t r e f f e n b i t t e n w i r uns b a l d m ö l i c h s t 
au fzugeben , d a m i t w i r diese r e c h t z e i t i g i m „ O s t ­
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ger G r o ß t r e f f e n i n d i e s e m J a h r e s e in w i r d . 

D i e V o r s i t z e n d e n de r ö r t l i c h e n l a n d s m a n n s c h a f t ­
l i c h e n G r u p p e n w e r d e n schon heu te gebe ten , a u f 
i h r e n V e r a n s t a l t u n g e n auf unse r T r e f f e n h i n z u w e i ­
sen u n d an d ie V o r b e r e i t u n g e n f ü r G e m e i n s c h a f t s ­
f a h r t e n nach H a m b u r g z u d e n k e n . — W e i t e r e A n ­
k ü n d i g u n g e n w e r d e n f o l g e n . 

K r e i s g e m e i n s c h a f t K ö n i g s b e r g - S t a d t 
H a m b u r g 39. H i m m e l s t r a ß e 38 

K ö n i g s b e r g e r W a c h - u n d S c h l i e ß g e s e l l s c h a f t 
S e i t J a h r e n h a b e n d ie e h e m a l i g e B u c h h a l t e r i n , 
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N r . 2, s o w i e de r e h e m a l i g e K o n t r o l l e u r F r a n z K a n g -
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der korporative Zusammenschluß der Kreis­
gruppen der Landsmannschaften und der BdV-
Ortsverbände. 

2. Der BvD gibt seine Mitglieder listenmäßig 
den jeweiligen landsmanhschaftlichen Gliede­
rungen an. Die Gliederungen der Landsmann­
schaften übernehmen diese Mitglieder nach Maß­
gabe ihrer Satzung. Alle organisierten Vertrie­
benen der betreffenden Ebene bilden im Sinne 
von 1) zusammen den jeweiligen Verband des 
Bundes der Vertriebenen. Durch den Beitritt der 
landsmannschaftlichen Gliederungen zu den je­
weiligen Gliederungen des BdV werden die 
landsmannschaftlichen Mitglieder auch Mitglie­
der des Bundes der Vertriebenen. Der Mitglieds­
ausweis einer Landsmannschaft dokumentiert 
gleichzeitig die Mitgliedschaft im Bund der Ver­
triebenen. 

3. Jede Landsmannschaft erhebt von ihren 
Mitgliedern den von ihr festgesetzten Beitrag. 
Er ist so zu bemessen, daß die vorgeschriebenen 
Beitragsanteile an die Gebietsgliederungen der 
Landsmannschaften und des Bundes der Vertrie­
benen gewährleistet sind. Die Finanzierung der 
Gliederungen des Bundes der Vertriebenen muß 
so beschlossen werden, daß sie ihren Aufgaben 
gerecht werden können. R. C. 

Fünf Jahre Heimatauskunftstellen 
In dem Beitrag »Fünf Jahre Heimatauskunft­

stellen", den wir in Folge 12 vom 22. März 1958 
veröffentlicht haben, muß es an einer Stelle 
richtig heißen: 

Bei allen Heimatauskunftstellen im Bundes­
gebiet sind 2,1 Millionen Fälle (nicht Mark) Ver­
mögensverluste Vertriebener zur Begutachtung 
angemeldet, davon land- und forstwirtschaft­
liches Vermögen 850 000 Fälle, Grundvermögen 
830 000 Fälle, Betriebsvermögen 430 000 Fälle. 

Königsberg-Land 
K r e i s b a u m e i s t e r S a l e c k e r t 

H e r r A r t u r S a l e c k e r , l a n g j ä h r i g e r K r e i s b a u m e i s t e r 
unseres H e i m a t k r e i s e s , is t a m 12. F e b r u a r i n R e n d s ­
b u r g u n e r w a r t e t v e r s t o r b e n . L a n d s m a n n S a l e c k e r 
ha t se ine ganze b e r u f l i c h e L e b e n s a r b e i t u n s e r e m 
H e i m a t k r e i s e g e w i d m e t . 1907 t ra t e r als B a u e l e v e 
b e i m d a m a l i g e n K r e i s w i e s e n b a u a m t e i n . E r hat z u ­
n ä c h s t a ls T e c h n i k e r u n d ab 1919 als B a u m e i s t e r a n 
d e n sehr u m f a n g r e i c h e n M e l i o r a t i o n s - u n d L a n d e s ­
k u l t u r a r b e i t e n des e h e m a l i g e n L a n d k r e i s e s K ö n i g s ­
b e r g P r . e r h e b l i c h e n A n t e i l . A b 1934 w a r er als L e i t e r 
des K r e i s t i e f b a u a m t e s f ü r d e n S t r a ß e n b a u v e r a n t ­
w o r t l i c h . 1937 w u r d e er d a n n a u f G r u n d se ine r u m ­
fassenden F a c h k e n n t n i s s e u n d P f l i c h t t r e u e m i t de r 
L e i t u n g des gesamten K r e i s b a u a m t e s unseres H e i ­
m a t k r e i s e s be t r au t u n d beh ie l t dieses A m t auch nach 
de r V e r e i n i g u n g m i t d e m K r e i s F i s c h h a u s e n als L e i ­
ter des K r e i s b a u a m t e s S a m l a n d . 

D e n K r e i s e i n g e s e s s e n e n w a r L a n d s m a n n S a l e c k e r 
e i n s a c h k u n d i g e r , stets h i l f s b e r e i t e r B e r a t e r , de r 
sehr g e s c h ä t z t w u r d e . Se ine f r e u n d l i c h besche idene 
A r t mach te i h n a l l g e m e i n be l i eb t . A u c h nach de r 
V e r t r e i b u n g hat der V e r s t o r b e n e stets t r e u z u se ine r 
H e i m a t k r e i s g e m e i n s c h a f t g e h a l t e n . W i r d a n k e n i h m 
diese T r e u e d u r c h e i n eh rendes G e d e n k e n . 

I m N a m e n des Kre i s aus schus se s K ö n i g s b e r g P r . -
L a n d 

F r i t z T e i c h e r t , K r e i s v e r t r e t e r 
* 

G e s u c h t w e r d e n : M a r g a r e t e P e n s k y , e t w a 25 J a h r e . 
G e r h a r d P e n s k y , e t w a 20 J a h r e al t , f e r n e r K a r l K r ü ­
ger u n d F r a n z B r e u k s c h aus K r a u s s e n ode r K r a u s -
senhof . — F e l d w e b e l (Fahnenschmied ) F r a n z P e n s k y . 
E r n a J a k s t e i n , geb. R u d o l f , u n d d e r e n K i n d e r B r u n o , 
E r i c h u n d K l a r a J . F a m i l i e J a k s t e i n ha t b i s z u m 
R u s s e n e i n f a l l i n P r a d d a u b e i W a l d a u g e w o h n t . 
Z w e c k d i e n l i c h e N a c h r i c h t e rb i t t e t 

K r e i s v e r t r e t e r F r i t z T e i c h e r t 
H e l m s t e d t , T r i f t w e g 13 

Memel Heydekrug und Pogegen 
E i n T r e f f e n i n H a m b u r g 

A u s A n l a ß de r Os t - u n d M i t t e l d e u t s c h e n K u l t u r ­
w o c h e f a n d In H a m b u r g e i n T r e f f e n d e r M e r r i e l -
k r e i s e statt , u m dessen V o r b e r e i t u n g u n d D u r c h ­
f ü h r u n g s i ch besonder s R e g i e r u n g s b a u r a t G r o e b e 
v e r d i e n t gemach t ha t . 

I m M i t t e l p u n k t d e r K u n d g e b u n g s t a n d d e r V o r ­
t r a g „ M e m e l u n d das V ö l k e r r e c h t " v o n D r . H e l l ­
m u t h H e c k e r v o n de r F o r s c h u n g s s t e l l e f ü r V ö l k e r ­
recht de r U n i v e r s i t ä t H a m b u r g . D e r I n h a l t se ines 
V o r t r a g e s en t sp rach d e m G u t a c h t e n , das er z u r 
g e g e n w ä r t i g e n V ö l k e r - u n d s t aa t s rech t l i chen L a g e 
des M e m e l g e b i e t e s abgegeben hat ; e ine a u s f ü h r l i c h e 
Z u s a m m e n f a s s u n g is t i n F o l g e 11 des O s t p r e u ß e n ­
b la t tes v o m 16. M ä r z 1957 v e r ö f f e n t l i c h t w o r d e n . 

U n t e r H i n z u z i e h u n g e i n e r A n z a h l v ö l k e r r e c h t ­
l i c h e r W e r k e i n - u n d a u s l ä n d i s c h e r V e r f a s s e r w i r d 
fes tges te l l t , d a ß z w a r d i e S o w j e t u n i o n das M e m e l -
geb ie t b a l d nach d e r B e s e t z u n g — e t w a i m S o m m e r 
1945 — v e r w a l t u n g s m ä ß i g de r L i t a u i s c h e n S o w j e t ­
r e p u b l i k angesch lossen ha t u n d d a ß d ie se r V o r g a n g 
ab 1948 s e i n e n N i e d e r s c h l a g i n den V e r f a s s u n g e n 
d e r L i t a u i s c h e n S o w j e t r e p u b l i k u n d d e r S o w j e t u n i o n 
f a n d , d a ß i h m j e d o c h h i n s i c h t l i c h d e r I n b e s i t z n a h m e 
n u r d e k l a r a t o r i s c h e W i r k u n g z u k o m m t , d e n n j ene 
E i n g l i e d e r u n g i n das G e b i e t de r L i t a u i s c h e n S o w j e t ­
r e p u b l i k u n d d ie v e r f a s s u n g s m ä ß i g e V e r a n k e r u n g 
s i n d o h n e W i r k u n g f ü r d i e v ö l k e r r e c h t l i c h e G ü l t i g ­
ke i t . E s w i r d e ine u n b e s t r e i t b a r e R e c h t s g ü l t i g k e i t 
d e r a m 22. M ä r z 1939 auf G r u n d des d e u t s c h - l i t a u i ­
schen S t aa t sve r t r ages e r fo lg t en W i e d e r e i n g l i e d e r u n g 
des deu t schen Geb ie t e s fes tgeste l l t . I n j e d e m F a l l 
g e h ö r t , w i e aus d e m G u t a c h t e n h e r v o r g e h t , das 
M e m e l g e b i e t r e c h t l i c h z u m D e u t s c h e n R e i c h . A u c h 
k a r t o g r a p h i s c h ist das M e m e l g e b i e t , w i e i n d e m 
G u t a c h t e n a u s d r ü c k l i c h fes tges te l l t w i r d , sei t 1945 
stets n u r als „ d e u t s c h e s G e b i e t u n t e r d e r z e i t i g e r 
V e r w a l t u n g d e r S o w j e t u n i o n " z u b e h a n d e l n . — D e r 
k l a r geg l i ede r t e u n d ü b e r z e u g e n d e V o r t r a g f a n d den 
s t a r k e n B e i f a l l d e r A n w e s e n d e n . 

L a n d s m a n n E l b e d a n k t e d e m V o r t r a g e n d e n h e r z ­
l i c h . E r f a n d d a n n a u f r ü t t e l n d e W o r t e de r M a h n u n g , 
i n d e r h e i m a t p o l i t i s c h e n A r b e i t n i ch t nachzu la s sen . 
— D i e H a m b u r g e r Z o l l k a p e l l e u n t e r L e i t u n g v o n 
W i l h e l m R ö m m e r gab d e m g e l u n g e n e n T r e f f e n m i t 
t r e f f l i c h e n D a r b i e t u n g e n d e n m u s i k a l i s c h e n R a h m e n . 

Tilsit-Stadt 
R e a l g y m n a s i u m u n d O b e r r e a l s c h u l e z u T i l s i t 

D i e u r s p r ü n g l i c h f ü r d e n 26. A p r i l vo rgesehene P a ­
t e n s c h a f t s ü b e r n a h m e d u r c h d ie H e b b e l s c h u l e i n K i e l 
m u ß v e r l e g t w e r d e n . S ie f i nde t n u n e n d g ü l t i g a m 
S o n n a b e n d , d e m 17. M a i , 20 U h r , i n de r A u l a d e r 
H e b b e l s c h u l e , K i e l , F e l d s t r a ß e , statt . A l l e e h e m a l i ­
gen L e h r e r u n d S c h ü l e r w e r d e n n o c h m a l s gebe ten , 
an d ie se r F e i e r t e i l z u n e h m e n . D a s P r o g r a m m ist i m 
O s t p r e u ß e n b l a t t N r . 11/58 v e r ö f f e n t l i c h t w o r d e n . I n 

de r H e b b e l s c h u l e s o l l e i n A r c h i v ange leg t w e r d e n . 
u n d ich b i t te d a r u m , m i r a l te B i l d e r . U r k u n d e n u n d 
sonst ige E r i n n e r u n g s s t ü c k e unse re r Schu l e f ü r d i e ­
ses A r c h i v z u ü b e r s e n d e n . D r . F . W e b e r , M a r n e 
(Hols t ) . S c h i l l e r s t r a ß e 6. 

Ebenrode (Stallupönen) 
E h e m a l i g e R e a l g y m n a s i a s t e n u n d L u i s e n s c h ü l e r i n n e n 

U n s e r e n ä c h s t e Z u s a m m e n k u n f t f inde t i n B e r l i n a m 
19. A p r i l ab 19 U h r i m R e s t a u r a n t „ Z u m T u r m " i n 
B e r l i n - N e u k ö l l n , Sonnena l l ee ' 127, statt . F a h r t v e r ­
b i n d u n g e n S - B a h n b is B a h n h o f S o n n e n a l l e e , U - B a h n 
b is R a t h a u s N e u k ö l l n , O m n i b u s A 4 b is W i l d e n b r u c h -
s t r a ß e . S t r a ß e n b a h n - L i n i e b is W i l d e n b r u c h s t r a ß e . 
B e s o n d e r e E i n l a d u n g e n f ü r W e s t - B e r l i n e r f o l g e n 
n ich t . A n f r a g e n : H a n s R i t t e r , B e r l i n - C h a r l o t t e n b u r g . 
Z i l l e s t r a ß e 6 I V . 

D r . S t a h r 
M a r b u r g (Lahn) , R ü c k e r t w e g 4 

Gumbinnen 
K e i n T r e f f e n i n H a m b u r g a m 10. A u g u s t 

D a d i e E l b s c h l o ß b r a u e r e i i n d i e s e m J a h r u m g e ­
bau t w i r d , m u ß l e i d e r unse r f ü r den 10. A u g u s t v o r ­
gesehenes K r e i s t r e f f e n a u s f a l l e n . Ich b i t t e , d iese 
N a c h r i c h t a l l e n L a n d s l e u t e n w e i t e r z u g e b e n . 

H a n s K u n t z e , K r e i s v e r t r e t e r 
H a m b u r g - B i l l s t e d t . S c h i f f b e k e r W e g 168 

E s w e r d e n gesucht : 
S t a d t G u m b i n n e n 

B r ö d e , E d m u n d , L a z a r e t t s t r a ß e 2. — B u b r i t z k l , 
A u g u s t , N i e d e r l a g e n v e r w a l t e r , W i l h e l m s t r a ß e 49. — 
D e m a n t , J o h a n n e s , L a z a r e t t s t r a ß e 4. — D i o s e g l , 
K u r t , K ö n i g s t r a ß e 50. — H e n k i e s . E r i c h , Sch losser , 
L a n g e R e i h e 14. — H i r s c h , F r i t z , L a z a r e t t s t r a ß e 2. — 
J o n i g k e i t , E r i c h , F r i e d r i c h s t r a ß e 20. — J o n i g k e i t , 
M i n n a , F r a u , F r i e d r i c h s t r a ß e 20. — K e i l , K u r t , B r u n ­
n e n s t r a ß e . — K l e i n , E r n s t , P a r k s t r a ß e 9. — K l e i n ­
s chmid t , F r i t z , T i s c h l e r , E r n s t - M o r i t z - A r n d t - S t r a ß e 
N r . 12. — K r ä m e r , E r n s t , B r u n n e n s t r a ß e . — K r u p p a , 

A u c h d e n s o l i d e n L e b e n s ­

w a n d e l s t ö r t n i c h t e i n 

Stobbescher Machandel 

Heinr . Stobbe K G . 
O l d e n b u r g O l d b , Kanonlers t r . 12 

E d u a r d , L a n d e s k o n t r o l l i n s p e k t o r , B i s m a r c k s t r a ß e 52. 
— L a n g b r a n d t n e r , G e o r g , G a r t e n s t r a ß e . — M e h l h o r n . 
M a r i a , geb . B e r g m a n n , W i l h e l m s t r a ß e 48. — N i c o l a i , 
K u r t , G a r t e n m e i s t e r , M a c k e n s e n s t r a ß e 7. — N i k o l e i t , 
H e i n r i c h , B l u m e n s t r a ß e . — N i t s c h m a n n , F r a u . W i l ­
h e l m s t r a ß e 49. — P i o n t k o w s k i , P a u l , T i s c h l e r , S e b a ­
s t i a n - B a c h - S t r a ß e 7. — R o s i g k e i t , F r a n z , L a z a r e t t ­
s t r a ß e 2. — S c h ü s s l e r , S t abs in t endan t , G u m b i n n e n . 
— S c h w e i g e r , O t to , A u t o v e r m i e t u n g , S a l z b u r g e r 
S t r a ß e 4 b . — W a r n d o r f f , M i n n a , Ober schwes te r , 
K r e i s k r a n k e n h a u s . — W e i c h , S i e g f r i e d , geb . 10. 7. 
1930, v e r m i ß t sei t J a n u a r 1945, K ö n i g s p l a t z 18. — Z i e g ­
le r , F r a u , L a z a r e t t s t r a ß e 4. 

K r e i s G u m b i n n e n 
A s s m u s . F r i e d r i c h , F a m i l i e , G r . - W a l t e r s d o r f . — 

D a n n e r t , F r i t z , L a n d w i r t , u n d E h e f r a u E m m a , geb . 
D i e t r i c h , A m t s h a g e n . — D i l d e y , H e i n z , F l o r h o f , b e i 
S c h m i e d e m e i s t e r K r u e g e r . — G e f f k e , M a r t h a , L i n a 
u n d Ida . Sches tocken . — M a r t i n , M a r t h a , geb. 
Schacht , A n g e r m ü h l e . — M e n g e l , E r i k a , F r l . , B i r k e n ­
r i e d . — M u s t e r e i t , A l f r e d , A d o l f , F r a n z , G u s t a v , K i e ­
s e l k e i m . — Pe tscha t , K a r l , B a u e r , T a n n s e e . — R o h ­
m a n n , M i n n a , F r a u , K a i m e i s w e r d e r . — S c h e i n w o h l , 
geb. W e r n e r , F r a u , K a i m e i s w e r d e r . — S c h m i d t , 
F r i d a , geb. L a n g e , H a s e n r o d e . S ie s o l l w i e d e r v e r h e i ­
ra te t s e i n . — S c h m i d t . K a r l , u n d F r a u , G e r w e n . — 
S i m o n t o w s k i , V a l e n t i n , W a l d e m a r , K i e s e l k e i m . — 
W e b e r , F r i e d r i c h , B ü r g e r m e i s t e r u n d B a u e r , P f ä l z e r ­
w a l d e . — W e r n e r , R u d o l f , u n d E h e f r a u A n n a , geb . 
S i b b e l , S c h o r s c h l e n e n . 

A l l e L a n d s l e u t e , d ie s ich b i s h e r b e i der K a r t e i noch 
n i ch t geme lde t h a b e n , w e r d e n gebeten , dieses m ö g ­
l ichs t sofor t n a c h z u h o l e n . 

H e i m a t k r e i s k a r t e i G u m b i n n e n 
F r i e d r i c h L l n g s m l n a t , 
(24a) L ü n e b u r g , S c h i l d s t e i n w e g 33 

Insterburg Stadt und Land 
Das J a h r e s h a u p t t r e f f e n f indet a m 8. J u n i i n de r 

P a t e n s t a d t K r e f e l d , L o k a l K ö n i g s b u r g , statt . 

Goldap 
I n d i e s e m J a h r w e r d e n fo lgende H e i m a t t r e f f e n de r 

K r e i s g e m e i n s c h a f t G o l d a p s t a t t f i n d e n : 
A m 13. A p r i l i n H e i d e l b e r g i m S c h ü t z e n h a u s , o b e r ­

h a l b des Schlosses . 
A m 15. J u n i i n H a n n o v e r . K u r h a u s L i m m e r b r u n ­

n e n . 

F r a u D r . S c h l a n k m e i n t : f ü r D a m e n u n d H e r r e n l»t 

Schlank werden -
kein Problem mehr! 

m i t de r n e u e n O S M O S E - E n t f e t t u n g s - C r e m e (eine W e l t e r e n t w i c k l u n g 
der b e w ä h r t e n T o m a l i - E - C r e m e ) . G e w i c h t s a b n a h m e n v o n 3 bis 5 P f d 
w ö c h e n t l i c h s i n d e r r e i c h t w o r d e n , w a s d i e e i n g e h e n d e n A n e r k e n ­
n u n g s s c h r e i b e n i m m e r w i e d e r bes ta t teen 
V o r t e i l e der O S M O S E - E - C r e m e s i n d : 

1. ä u ß e r l i c h , ö r t l i c h a n w e n d b a r 
2. d a d u r c h k e i n e B e l a s t u n e i n n e r e r O r g a n e . 
3. k e i n e n v e r p a n s c h t e n M a g e n m i t S o d b r e n n e n 
4 k e i n A l t w e r d e n des G e s i c h t « 
5 k e i n e D i ä t e r f o r d e r l i c h . 
6 w i r k t be i A b n a h m e de r Fe t tpo l s t e r g l e i c h z e i t i g h a u t s t r a f f e n d 
7 v ö l l i g e U n s c h ä d l i c h k e i t e r w i e s e n , f ragen S i e I h r e n A r z t . 

Z ö g e r n S i e n ich t mi t e ine r B e s t e l l u n g - auch S i e w e r d e n begeis ter t 
« e i n ! 
P r o b e p a c k u n g 3.40 XM K u r p a c k u n g «.30 M D o p p e l p a c k u n g H.ieO M 
mit G e b r a u c h s a n w e i s u n g f r e i H a u s , be i N a c h n a h m e 80 P f m e h r . 
E n t f e t t u n g s - B a d e s a l z . K u r p a c k u n g 8.50 fl* f ü r 8 W o c h e n t u r V e r m i n ­
d e r u n g des gesamten G e w i c h t s . 

Kosmetik Günther Sokolowskl. Abt 27 D (17 b) Konstanz 

Keine Socken mehr Hopfen! 
Kaufen Sie Socken aus reinem Perlonl Dick gestrickt, wunderbar warm, schweif)-
aufsaugend. Gröhe 10'/t bis 13, grau und braun, je Paar 4,50 DM und Nachn.-
Spesen. A b 25 DM portofrei. Bei Nichtgefallen sof. Ge ld zurück. Bestellen Sie bitte 

6 » _ _ m^. . _ e X _ | unt. Ang. der Schuhgröße. OEPIA-Textllvertand 

MOüdlG UÄPallllCl Gerda Plalke, München 20, Schließfach 14 8 

Führend in der Welt 
sind unsere angebotenen Fabrikate 

Ober alle Marken und Modelle, kleinste Anzahlung und 
Raten, Barkauf, Umtausch, Garantie, Sonderangebot: 

.Consul' 258,- informiert Sie der große Gratis-Bildkatalog 
Europas größtes Schreibmaschinenhaus 

iCHUZZ&lAm 220 in Düsseldor f , Schadowst raße 57 

« B i g 

f . . Mitesser, Pickel, Nasenrö te 
flA werden jetzt sofort mühelos mit 10. 
i^Sv ^^.W-Hautschnee / 

radikal u. so restlos beseitigt, >p 
Iii sich der verdorbene leint 

7 über Nacht auffallend verschönert. > 
E i n * neue reine Gesichtshauf - ( 
selbst in hartnackigen Folien - beweisen 

•nzohllge begeist Donkschr Kur 10.20, verstärkt 
12.80, Kleinpadcg. 6 .75. Prospekt! gratis nur von 

4<th'wl--CMHa4ic, Abt * 439 
W u p p e r t a l - V o h w i n k e l . Postfach 509 

• S o n d e r a n g e b o t I • 

Sssr H O N I G 
g a r a n t i e r t n a t u r r e i n , w ü r z i g , a r o m a ­
t i sch . 6 -kg -Pos tdose . I n h a l t 4,5 k g 
ne t to , n . 16.75 D M , po r to f r . N a c h n . 
H o n i g - R e i m e r * Q u i c k h o r n (Ho l s t ) , 

B a r = b i l l i g 

Herren-Anzüge 
e i n r e i h i g , G r . 44—54, m o d . D e s ­
s ins , „ G u a r a n t e e d p u r e w o o l " , 
g r a u u . b r a u h : g r o ß - o d . k l e i n ­
k a r i e r t , 80 D M p e r S t ü c k . R ü c k ­
gaberecht . P e t e r E i e r t , N e u ­
m ü n s t e r , V i c t o r i a s t r a ß e 11. 

8 Tage u n v e r b i n d l i c h z u r P r o b e 
(ke ine N a c h n a h m e ) e r h a l t e n S i e 
unse re P e r l o n - A r b e l t s s o c k e n m i t 
6 M o n a t e G a r a n t i e f ü r n u r 4,50 D M . 
A r t . 219/2 H e r r e n - J a c q u a r d s o c k e n , 
aus P e r l o n - F a s e r z w i r n . E l e g a n t e 
A u s f ü h r u n g , 2 fa rb ig m i t E l a s t l k -
r a n d 4,95 D M . A r t . 24 O r i g i n a l P i n -
P o i n t 60 15 maschenfes te D a m e n -
P e r l o n s t r ü m p f e . G a r a n t i e r t l au f ­
maschenfes t , h a u c h d ü n n , a l l e F a r ­
b e n , 5,95 D M . B i t t e S c h u h g r ö ß e a n ­
geben . P . G i l c h e r , W i e s b a d e n 6, 
Pos t f ach 60 49. 

O s t p r e u ß e n e r h a l t e n 100 R a s i e r ­
k l i n g e n , best. E d e l s t a h l , 0,08 m m 
f ü r n u r 2 D M . 0,06 m m , h a u c h ­
d ü n n , f. n u r 2,50 D M . k e i n e N a c h ­
n a h m e . 8 T a g e z. P r o b e . H A L U W . 
A b t . 9 E . W i e s b a d e n 6. 

O b e r b e t t e n i24/i8o,?skqF«d«>r 
füllo. 26.80, 130/180. 

3 kg FederfUllg. 29.60 Kopfkissen - Bett­
wäsche billigst Preisliste umsonst 

JeMen-Müller, Abt. 142 Marktredwitz/Bay. 

c VorJcfiiQdones 3 

Tourenrad mit Oynamo Beloi 
Gepäcktr. Schlot! u. Garantie nur.. 
Tauron Sportrad ab D M 98 , -
Stabile Kinderfahrztuge ob D M . 
Direkt an Private. Teilzahlung, 
farbglani Katolog grotis • Postkarle genügt 
I ltPeVD fahrradbou IM. 24 Paderbaro 

Heckenpflanzen 
verpf lanz t , gute Q u a l i t ä t , p e r 100 
S t ü c k , L i g u s t e r , I m m e r g r ü n u . ge­
w ö h n l i c h , 50—80 c m hoch , 16,- D M . 
W e i ß b u c h e n , 40—65 18,-, 65—200 c m 
26,- D M , W e i ß d o r n . 60—80 (stark) 
15,-, T a n n e n , 40—60 c m , m e h r m a l s 
ve rpf lanz t , 1,50 p . S t ü c k , B l ü t e n -
s t r ä u c h e r 1,25 p . S t ü c k , R o s e n f ü r 
Schaubee te , 10 S t ü c k , m . N a m e n , 
1 0 , - D M , T e e r o s e n . 10 S t ü c k , 1 0 , - D M , 
n u r A - W a r e . 

Spargelpflanzen 
R h u m v . B r a u n s c h w e i g , f r ü h e s t e s u . 
teuerstes G e m ü s e , 2 j ö h r . , 100 S t ü c k 
10,- D M , R h a b a r b e r , H o l s t . B l u t u . 
E m s f e u e r . 1,25 p . S t d . , d u n k e l r o t , 
v i e l e A n e r k e n n u n g e n , P r e i s l i s t e a n ­
f o r d e r n , g ra t i s , v e r t r i e b e n e 5 Ve 
N a c h l a ß . 

E m i l R a t h j e V 
B a u m - u n d R o s e n s c h u l e n 
Rosens tad t P i n n e b e r g (Hols t ) 

Spirituosenfabrik 
und WeingroBhandiung 
In G r o ß s t a d t (Ruhrgeb . ) todes­
f a l l h a l b e r a b z u g e b e n . L A G -
K i e d i t k a n n ü b e r n o m m e n w e r ­
den . A u s k u n f t d u r c h D r . K o n ­
r a d , B o r g h o l z h a u s e n (Westf) , 
T e l e f o n 3 18 u n d 3 85. 

G e m i s c h t w . - G e s c h ä f t , R a u m W e s e r ­
b e r g l a n d , U m s a t z e t w a 100 000,-, 
a l t e r s h a l b e r sehr g ü n s t i g , e v t l . 
T e i l au f R e n t e n b a s i s , abzugeben . 
2 - Z i m . - W o h n g . v o r h . A n g e b . e rb . 
u . N r , 82 780 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t , H a m b u r g 13. 

H e i m a t v e r t r . W i t w e r , o h . A n h . , b i e ­
tet W o h n g e m e i n s c h a f t i n N i e d e r ­
sachs, f. g e b i l d . E n d v i e r z i g e r i n , 
sch l ich t u m schl ich t . Z u s c h r . e rb . 
u N r . 82 397 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

P e n s i o n ä r i n sucht 2 - Z i m . - W o h n u n g . 
Z u s c h r . e rb . u . N r . 82 375 Das Os t ­
p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m ­
b u r g 13. 

B i e t e R e n t n e r - E h e p a a r o d . W i t w e 
s c h ö n e W o h n u n g , 2 Z i m . , K ü c h e 
u . B a d , f l . Wasse r , au f d . L a n d e , 
K r . H a m e l n - P y r m o n t (Busve rb . ) . 
A n g e b . e rb . u . N r . 82 720 D a s Os t ­
p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m ­
b u r g 13. 

•|980 
Gr. 27—35 

2350 
G r . 36—«8 

Echt Waferproof-
Leder mit Extra-
Dauerschwingen- | 
ProfilsoMe mes-
singverschraubt, 
WBSSerdldlt. Spezialfutter, 3 fach» Sohle, Messing­
ösen-Haken, ff. Rahmenarbelt, gedoppelt DM 2.-
mehrl Als Halbschuh mit Lederfutter A A O f J 
Umtausch o. Geld zurück. Nachnahme «4« eC 

S c h u h - S p e i i a l - V o r s a n d Ulmer , 22 
FUr th /Bay . 5 

Lästigfe -Haare 
werden wurzcllief HtU! 

. i ^ " In 40 Sekunden unter 
Garantie «pur- u. restlos beseitigt. Oie 
völlig neuartige, patentierte französi­
sche Sperial-Pasto MIEl-EPIL ist absolut 

unschädlich, geruchlos und wirkt radikal. Verblüf­
fend einfache Anwendung. Kein* Crime, keine 
Wochsstlfto, kein Pulverl Millionenfach In der 
ganzen Welt bewährt Für Gesichtshaare kl. Tube 
DM 6,25, für Korperhaare große Tube DM 9,75. 
Prospekte gratis-vom Alleinimporteur S.Thoenig, 
Wuppertal-Vohwinkel Pos t f . 509 M 439 

Sei tenet A n g e b o t ' 

Aussteuer — Daunen — Oberbetien 
la Qual.-Inlett In rot od. blau 130/200 - 7 9 , -
mit 5 Pfd. Füllung, 140/200 - 89,— D M 
mit 6 Pfd. Füllung, 160/200 — 99,— D M 
mit7Pfd. Füllung. 5Pfd.fedr.Daunen60.-DM, 
Kissen 19,— DM. Proben gratis, Teilzahlung 
möglich. Rückgaberecht bei Nichtgefallen 
B e t t f e d e r n - G r o ß h a n d e l - V e r s a n d 

Gniosdorz, Berlin SW11, Postfach 17 

Kennziffer-Anzeigen 
B e w e r b u n g e n , A n g e b o t e u n d 
sons t ige Z u s c h r i f t e n auf K e n n ­
z i f f e r a n z e i g e n n u r u n t e r A n ­
gabe de r K e n n z i f f e r a u f d e m 
geschlossenen U m s c h l a g e rbe­
t en . F a l l s R ü c k s e n d u n g I rgend­
w e l c h e r b e i g e f ü g t e n U n t e r ­
l agen e r w ü n s c h t , R ü c k p o r t o 

b i t t e b e i l e g e n : 

LEIDEN SIE AN RHEUMA? 
Gicht, IschiasT Dann schreiben Sie mir 
bitte. Gerne verrate Ich Ihnen mein 
Mittel, das vielen gehelfen hat, auch 
In veralteten, sehr schwierigen Fällen. 
ERICH E C K M E Y E R , AM II, München 27 

Mauerklrcherstraße 100 

Prima Bienenhonig 
v o l l a r o m a t i s c h , garant ier t echt: 
E l m e r 5 P f d . Inh.11,70 D M »frei H a u « 
E i m e r 9 P f d . Inn 18.70 D M » N a c h n . 
Gus t . A . Dtessle , Abt. A I 51, Karltruhe 

bei portofreier 
Nachnahme 

E i n e g r o ß e L e i s t u n g 

- Schraden Speslal-Sortimtnt -
10 herrliche Havano, 10 edle Sumatra, 
5 Vorstenland (Java), alle aus voll« 
reifen Tabaken, sehr delikat und 

angenehm 

W i r k l i c h e in Sch lager 
der unserer 80 Jahre alten Firma 
Ehre macht. Kein Risiko, da Rück­
nahme bei Nichtgefallen. Bestellen 
Sie dieses preiswerte Sortiment 
sofort bei der altbekannten Firma 
Georg Schräder & Co. Abt. NK 

Bremen 1 
Ceojynde. 18ZI • forfad. IM 

http://5Pfd.fedr.Daunen60.-DM
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den ofrpceu&ifdfen IJeimntfteifen.... 
Angerapp 

F ü r dieses J a h r s ind folgende Tre f f en vorgesehen : 
14. u n d 15. J u n i Jahreshaupt t re f fen i n unserer P a ­

tenstadt M e t t m a n n 
20. J u l i i m L a n d h a u s H a m b u r g - S ü l l d o r f . 
7. September i m D ö h r e n e r Maschpa rk In H a n n o v e r . 
Ich bit te al le Lands leu te , diese T e r m i n e v o r z u m e r ­

k e n und die Tre f fen recht zah l r e i ch z u besuchen. 
N ä h e r e s ü b e r die Tre f fen werde ich laufend bekann t ­
geben. 1 

F ü r das Jugend lage r In R a t i n g e n l i egen bere i ts 
v ie le V o r a n m e l d u n g e n vor . Es k ö n n e n jedoch noch 
wei te re b e r ü c k s i c h t i g t we rden . Ich bi t te u m ba ld ige 
A n m e l d u n g , u m die V o r b e r e i t u n g e n v o r n e h m e n zu 
k ö n n e n . 

W i l h e l m Haeger t , K r e i s v e r t r e t e r 
D ü s s e l d o r f , Zabe rne r S t r a ß e 42 

Seneburrj 
B i i r o d i r e k t o r W i p k e t 

Ich habe die t r aur ige Pfl icht , a l l en L a n d s l e u t e n 
Nachr ich t v o m Tode des al lsei ts g e s c h ä t z t e n und be­
w ä h r t e n B U r o d i r e k t o r s H e r m a n n W i p k e v o m L a n d -
la tsamt in Sensburg zu geben Ich habe den A n g e ­
h ö r i g e n unser a l l e r herzl ichstes B e i l e i d ausgespro­
chen. * 

W e r w e i ß etwas ü b e r den V e r b l e i b von F r a u G e r ­
t r u d G r ä p e r - L a n g e n d o r f oder i h r e r Tochter G e r t r u d 
und des L a n d w i r t s A l f r e d P e t e r - M a r i e n t a l ? N a c h ­
richt bit te an unsern K a r t e i f ü h r e r Gus t av Waschke , 
Remscheid . Lennepe r S t r a ß e 15. 

A u c h heute m ö c h t e ich auf unser Kre>streffen am 
11. M a i in H a m b u r g , Wir . t e rhuder F ä h r h a u s , h i n ­
weisen . A n m e l d u n g e n bi t te ich m ö g l i c h s t ba ld an 
Postn->p'ster P o h l i n T r i t t a u zu senden, dami t f ü r 
ausre ichend R a u m gesorgt w e r d e n k a n n . 

A l b e r t v. K e t e l h o d t . K r e i s v e r t r e t e r 
Ra tzeburg , K i r s c h e n a l l e e 11 

Orteisburg 
A ) Suchanze igen: L a n d s m a n n E d u a r d P o v e l l e k , ge­

boren i m Jah re 1933, f r ü h e r wohnhaf t gewesen i n 
Or te i sburg , M a r k t 24. ist i m Jah re 1945 i n A l l e n -
stein, O s t p r e u ß e n , von seinen F a m i l i e n a n g e h ö r i g e n 
abgekommen . E r sucht seine M u t t e r A m a l i e P o v e l ­
lek, geb. 1907 12, u n d seine Schwester G e r t r u d , geb. 
1932. Es w i r d gebeten, zweckd ien l i che A n g a b e n an 
nachstehende A n s c h r i f t zu r i ch ten : E d u a r d P o v e l l e k , 
H a m b u r g , A l l g e m e i n e s K r a n k e n h a u s , Ochsenzol l , 
Haus 18. 

Gesucht w i r d F r a u H e r t h a B r a u n , geb. Pagenkopf . 
Tochter des Uhrmache rme i s t e r s u n d J u w e l i e r s P a ­
genkopf aus Or t e i sbu rg , M a r k t 45. 

B) Jugend lager Pe lzerhaken/Ostsee . A n m e l d u n g e n 
f ü r das F e r i e n l a g e r i n Pe lze rhaken 'Os t see , das f ü r 
die Ze i t v o m 26 J u l i bis 9. A u g u s t festgesetzt ist, 
laufen bereits e in . A u f verschiedene A n f r a g e n h i n 
gebe i ch nachstehend nochmals E i n z e l h e i t e n be­
k a n n t : 

T e i l n e h m e n k ö n n e n an d iesem F e r i e n l a g e r J u n ­
gen u n d M ä d e l i m A l t e r v o n 14 b i s 18 J a h r e n . 
D i e Jugend l i chen m ü s s e n gesund sein u n d sich nicht 
i n ä r z t l i c h e r B e h a n d l u n g be f inden . B e i der A n m e l ­
dung s ind anzugeben: V o r - u n d F a m i l i e n n a m e , G e ­
bu r t sda tum, f r ü h e r e r W o h n s i t z i n der H e i m a t , je t ­
zige Anschr i f t , B e r u f des Va te r s . 

D a m i t unserer J u g e n d aus a l l en T e i l e n der B u n ­
des repub l ik die T e i l n a h m e an d iesem F e r i e n l a g e r 
e r m ö g l i c h t w e r d e n k a n n , zahl t jeder T e i l n e h m e r f ü r 
s ä m t l i c h e F a h r t k o s t e n , also auch f ü r d ie 
A n r e i s e bis H a n n . M ü n d e n u n d z u r ü c k b z w . bis zu 
e inem Zuste igebahnhof , den der Z u g auf der St recke 
H a n n . M ü n d e n — N e u s t a d t / O s t s e e passiert , e inen U n ­
kos tenbe i t rag v o n 20 D M . D a m i t s ind aber auch der 
A u f e n t h a l t , die U n t e r k u n f t u n d V e r p f l e g u n g i n P e l ­
ze rhaken abgegol ten. 

F ü r Aufs i ch t u n d B e t r e u u n g i n P e l z e r h a k e n ist 
gesorgt. N a c h M e l d e s c h l u ß e rha l ten die E l t e r n b z w . 
die Jugend l i chen wei te re Nachr ich t e i n s c h l i e ß l i c h der 
noch a u s z u f ü l l e n d e n F o r m u l a r e . E r s t nach R ü c k s e n ­
dung dieser un terschr iebenen F o r m u l a r e w i r d die 
e n d g ü l t i g e T e i l n e h m e r l i s t e aufgestel l t . 

E i n t r a g u n g e n In d ie M e l d e l i s t e e r fo lgen In de r 
Re ihenfo lge der E i n g ä n g e . 

M a x B r e n k , K r e i s v e r t r e t e r 
H a g e n (Westf), Pos t fach 

Neidenburg 
D e r V e r t r a u e n s m a n n der G e m e i n d e F r a n k e n a u , 

L a n d s m a n n B e h r e n d , ist ve r s to rben . B i s z u r N e u ­
w a h l habe ich L a n d s m a n n F r i e d r i c h K o n d r i t z , D ü s ­
seldorf , I r e n e n s t r a ß e 71, m i t der F ü h r u n g der G e ­
s c h ä f t e k o m m i s s a r i s c h beauftragt . 

Wagne r , K r e i s v e r t r e t e r 
L a n d s h u t B II , Pos t fach 2 

Allenstein-Stadt 
Gesucht w e r d e n : F r a u v o n S t e in , R o o n s t r a ß e 51. — 

Cha r lo t t e Jaeger , K a s s i e r e r i n i m C a p i t o l - T h e a t e r , 
nach der F l u c h t z u n ä c h s t i n E r f u r t , S t r a ß e der E i n ­
hei t 1, wohnhaf t gewesen. — E r n a G r a j e w s k i oder 
G r a j e t z k i , w a r j a h r e l a n g V e r k ä u f e r i n i m S c h i r m -
u n d L e d e r w a r e n g e s c h ä f t J u n g , O b e r s t r a ß e 1, hat 
w ä h r e n d des K r i e g e s geheiratet , N a m e des E h e ­
mannes ist jedoch u n b e k a n n t . — E r i c h O l s c h e w s k i , 
geb. 10. 3. 1928 i n N e i d e n b u r g , seit 1936 i n A l l e n s t e i n 
wohnhaf t gewesen. — F a m i l i e P r z y g o d a , Inhaber 
e iner K a n t i n e . — K l a r a G e h r k e , H o h e n z o l l e r n d a m m 
( s p ä t e r H e r m a n n - G ö r i n g - S t r a ß e ) . — Schne ider R i c h ­
ter, Langgass* 1 . u n d dessen S c h w ä g e r i n F r ä u l e i n 
K l e i n . B e i d e w a r e n nach der Bese t zung A l i e n s t e i n s 
durch die Russen i m Doro theenhaus (Her r R . als 
V e r w a l t e r ) t ä t i g . — F r a u M a r t h a A p f e l b a u m , geb. 
L i n o w s k i . u n d K i n d e r C h r i s t e l (geb. 25. 12. 1938) u n d 
E r i c h (geb. 16. 6 1935). L ö t z e n e r S t r a ß e 21. — Es w o l ­
len sich a u ß e r d e m E i n w o h n e r des H a u s g r u n d s t ü c k s 
L ö t z e n e r S t r a ß e 21 m e l d e n . — Rannache r . B e r u f s ­
s chu l l eh re r in . R o o n s t r a ß e 41, H i r s c h . L e h r e r i n . 

A l l e Zuschr i f t en u n d M e l d u n g e n w e r d e n an die 
G e s c h ä f t s s t e l l e . .Patenschaft A l l e n s t e i n " . G e l s e n ­
k i r c h e n . Hans -Sachs -Haus , e /beten . 

Osterode 
K a r l R o s e - L i c h t e i n e n t 

W i e d e r u m hat unsere He ima tk re i sgeme inscha f t 
e inen schweren V e r l u s t e r l i t t en . L a n d s m a n n K a r l 
R o s e - L i c h t e i n e n ist nach schwerem L e i d e n i m A l t e r 
v o n 71 J a h r e n i n d ie E w i g k e i t abbe ru fen w o r d e n . 
Wei t ü b e r unse ren K r e i s h inaus w a r L i c h t e i n e n als 
M u s t e r b e t r i e b u n d der Ve r s to rbene als v o r b i l d l i c h e r 
L a n d w i r t bekann t . Be i sp i e lha f t w a r auch seine so­
z ia le E i n s t e l l u n g u n d das V e r h ä l t n i s zwi schen B e ­
t r i e b s f ü h r u n g u n d Gefolgschaf t . M i t ganzem H e r z e n 
h i n g der He imgegangene an seiner e re rb ten Scho l l e 
u n d an unserer o s t p r e u ß i s c h e n H e i m a t . A u c h nach 
der V e r t r e i b u n g hat L a n d s m a n n Rose sich i n se iner 
Eigenschaf t als G e m e i n d e v e r t r e t e r m i t se iner gan ­
zen K r a f t f ü r das W o h l unsere r L a n d s l e u t e u n d der 
e r l e b t e n H e i m a t eingesetzt . I m m e r w e r d e n w i r d e m 
V e r s t o r b e n e n ein dankbares A n g e d e n k e n b e w a h r e n ' 

v . N e g e n b o r n - K l o n a u , K r e i s v e r t r e t e r 
L ü b e c k , A l f s t r a ß e 35 

Pr.-Eylau 
In A b ä n d e r u n g der i n F o l g e 6 oder 7 e r fo lg ten B e ­

kann tgabe findet das J ah re shaup t t r e f f en i n H a m ­
b u r g nicht a m 27. J u l i , s onde rn bere i ts a m 13. J u l i 
statt. D e r T e r m i n m u ß t e v o r v e r l e g t w e r d e n , w e i l 
d ie E l b s c h l o ß b r a u e r e i w e g e n R e n o v i e r u n g s a r b e i t e n 
ab M i t t e J u l i f ü r A b h a l t u n g v o n T r e f f e n n ich t i n 
F rage k o m m t . 

Das T r e f f e n de r N a t a n g e r K r e i s e i n S tu t tga r t 
findet a m 8. J u n i statt. D e r Z e i t p u n k t f ü r das T r e f ­
fen i n N o r d r h e i n - W e s t f a l e n ist noch n ich t e n d g ü l t i g 
festgelegt. 

v o n E l e r n - B a n d e l s , K r e i s v e r t r e t e r 

Fischhausen 
A m 25. M ä r z w u r d e der S t ad t r en tme i s t e r a. D . 

B r u n o G u d d a t , f r ü h e r F i schhausen , s i ebz ig J a h r e alt . 
E r begann seine L a u f b a h n nach d e m B e s u c h der 
Ober rea l schu le i n se iner Va te r s t ad t A l l e n s t e i n u n d 
w u r d e , nachdem er s ä m t l i c h e V e r w a l t u n g s z w e i g e 

der gehobenen B e a m t e n l a u f b a h n du rch l au fen hat te , 
m i t der L e i t u n g der Stadtkasse F i schhausen be t rau t . 
Dieses A m t hat er seit 1915 als S t a d t i e n t m e i s t e r bis 
z u r V e r t r e i b u n g innegehabt . 

Se i t d e m J a h r e 1960 hat er sich als V e r t r e t e r der 
Stadt F i s chhausen an der l andsmannscha f t l i chen A r ­
bei t be te i l ig t . N a c h se iner P e n s i o n i e r u n g w u r d e er 
d a n n als V o r s i t z e n d e r u n d G e s c h ä f t s f ü h r e r der 1957 
v o n i h m g e g r ü n d e t e n . .Heimatgemeinschaf t S tad t 
F i schhausen" g e w ä h l t . M ö g e es i h m noch lange v e r ­
g ö n n t se in , z u m W o h l e der M e n s c h e n se iner H e i m a t ­
stadt z u w i r k e n u n d d a m i t unserer H e i m a t z u d i e ­
nen . 

c 
Tote unserer Heimat 

Lehrgang für he imatver t r iebene L a n d w i r t e 

N ä c h s t e r Kur sus v o m 21. bis 26. A p r i l 

Die Arbeitsgemeinschaft Deutscher Landwirte und 
Bauern e. V . i m Bauernverband der Vertriebenenen 
w i r d in der Ze i t v o m 21. b is 26. April e inen neuen 
Lehrgang für heimatvertriebene und geflüchtete L a n d ­
wirte und Bauern i n Mariaspring be i Göttingen ver­
anstalten. Meldungen zu diesem Kursus , an dem auch 
Frauen teilnehmen k ö n n e n , ab sofort erbeten an die 
Arbeitsgemeinschaft Deutscher Landwirte und Bauern, 
Hannover-West, Callinstraße 27. Die Meldungen wer­
den in der Reihenfolge des Eingangs berücksichtigt. 
Die Teilnehmer müssen die Fahrtkosten tragen, er­
halten aber einen Reisezuschuß von 10 DM. K u r s u s ­
gebühr 10 DM, für Erwerbslose 5 DM. 

Z u dem letzten Lehrgang im Februar i m Evange­
lischen Jugendheim Sachsenhain im Kreis Verden 
waren Teilnehmer aus a l l en deutschen Ostprovinzen 
erschienen. Neben Referaten über politische und he i ­
matpolitische Themen und vor a l l em über Neuerungen 
auf landwirtschaftlichem Gebiet war den Teilnehmern 
Gelegenheit zur Besichtigung zweier modern geleite­
ter Betriebe in der Umgebung gegeben. Zweck dieser 
Kurse ist es, die heimatvertriebenen Landwirte mi t 
dem Fortschritt der Technik auf ihrem Arbeitsgebiet 
vertraut zu machen und sie dadurch für kommende 
Aufgaben vorzubereiten. 

Ostdeutsche S ä g e w e r k e r u n d H o l z h ä n d l e r 

A u s v i e l e r l e i G r ü n d e n , n ich t zu le tz t w e g e n des 
Las tenausgle iches , ist es n o t w e n d i g , d a ß s ich die ehe­
m a l i g e n S ä g e w e r k e r u n d H o l z h ä n d l e r aus den deu t ­
schen Ostgebie ten z u s a m m e n f i n d e n . Es e rgeh t des­
ha lb der R u f an a l le M i t g l i e d e r des f r ü h e r e n V e r ­
eins ostdeutscher H o l z h ä n d L e r u n d S ä g e w e r k e . B e r ­
l i n , fo lgende A n g a b e n zu m a c h e n : V o r n a m e , Z u ­
name , G e b u r t s d a t u m , f r ü h e r e r W o h n o r t . B e r u f oder 
B e t r i e b , G r ö ß e des d a m a l i g e n Bes i t zes , j e tz ige T ä t i g ­
ke i t , j e tz ige A n s c h r i f t u n d je tz ige B e r u f s - u n d 
F i r m e n a n g a b e . Z u s c h r i f t e n w e r d e n m ö g l i c h s t b a l d 
an den le tz ten G e s c h ä f t s f ü h r e r des V e r e i n s Os tdeu t ­
scher H o l z h ä n d l e r u n d S ä g e w e r k e e. V . i n B e r l i n , 
D r . W a l t h e r Wege l t . D ü s s e l d o r f . K r o n p r i n z e n s t r a ß e 
N r . 12, e rbe ten D r . W e g e l t hat es ü b e r n o m m e n , d i e 
A n s c h r i f t e n zu s a m m e l n , u m sie den A r b e i t s a u s ­
s c h ü s s e n der e h e m a l i g e n V e r e i n e de r Os tdeu t schen 
z u r w e i t e r e n B e a r b e i t u n g zu ü b e r g e b e n . 

O s t p r e u ß i s c h e B ä c k e r m e i s t e r 

I n de r W e i h n a c h t s w o c h e 1957 g i n g e n w i e d e r ü b e r 
600 R u n d s c h r e i b e n an j e d e n b i she r e r m i t t e l t e n K o l ­
legen heraus . L e i d e r k a m e n m e h r als 70 B r i e f e z u ­
r ü c k m i t d e m P o s t v e r m e r k : U n b e k a n n t v e r z o g e n ! 
Das ist sehr b e d a u e r l i c h u n d teuer . M a n me lde m i r 
also auch jetzt noch jede W o h n u n g s ä n d e r u n g , d a m i t 
ich e rneu t das 15. R u n d s c h r e i b e n an d ie B e t r e f f e n ­
den sch icken k a n n . 

A r t h u r T o b i a s 
T r a v e m ü n d e , A m H e c k 2 

Geschäftliches 
Entscheidend für Ihr späteres Leben kann es sein, 

wenn Sie der Beilage der Staatlichen Lotterie-Ein­
nahme Lederer, Frankfurt a. M., in einem Teil der 
heutigen Ausgabe besondere Beachtung schenken. 
Schon mancher hat, eh' er's gedacht, mit einem Los 
sein Glück gemacht. 

Frau Rosa Perlitz f 
Wir hatten gehofft, daß unsere älteste OstpreuBin, 

zu deren Geburtstag am Heiligen Abend wir in jedem 
Jahr einen Bericht veröffentlicht haben, noch den Be­
ninn ihres 105. Lebensjahres würde feiern können. 
Nun ist Frau Rosa Perlitz aus Liesken im Kreise Bar­
tenstein in ihrer Wohnung in der Sternstraße in Kiel 
im Alter von 104 Jahren sanft eingeschlafen. Ein lan-
oes und reiches Leben ist damit zu Ende gegangen. 
Wir erinnern uns: Rosa Perlitz wurde am Heiligabend 
des Jahres 1853 als dreizehntes und letztes Kind des 
Amtswachtmeisters Leopold Wollinski geboren, zu 

einer Stunde, als die älteren Geschwis t e r auf die Be­
scherung warteten. Das kleine M ä d c h e n lag dann, a l l 
das Weihnachtszimmer g e ö f f n e t w u r d e , in einer 
Wiege unter dem Christbaum. S p ä t e r hat die zwanzig­
jährige Rosa einen Bergmann aus Fürstenwalde ge­
heiratet und hat selbst dreizehn K i n d e r n das Leben 
geschenkt, von denen nur drei s ie noch überleben. 
Die ungebrochene Lebenskraft dieser F r a u zeigte «ich, 
als sie, fast neunzigjährig, in den H a m b u r g e r Bomben­
nächten achtzehn Stunden lang i n e i n e m verschütte­
ten Bunker ausharren mußte, bis s ie gerettet wurde. 
Sie kehrte darauf wieder nach Ostpreußen zurück und 
mußte ein Jahr später mit dem g r o ß e n Treck nach 
dem Westen ziehen. Seit dieser Zeit lebte sie bei Ihrer 
Tochter Lisette in Kiel, Sternstraße 25. 

Noch im vergangenen J a h r h a b e n wir in unserer 
Folge 4 vom 26. Januar über einen gemeinsamen Be­
such bei Oma Perlitz auf der Reeperbahn i n Hamburg 
eingehend berichtet. Aus dieser Zeit stammt auch 
unsere Aufnahme. 

Der Wunsch dieser lebenstüchtigen Frau, die Heimat 
wiederzusehen, ist nicht mehr erfüllt w o r d e n . Aber in 
Gedanken ist sie in den letzten J a h r e n viele, viele 
Male dort gewesen, und in allen Gesprächen mit Ihr 
spielten die Erinnerungen an Zuhause, an viele Men­
schen und kleine Erlebnisse die g r ö ß t e R o l l e . Auch an 
der Arbeit der Landsmannschaft u n d an d e n Geschah-
nissen des Tages nahm Oma Perlitz t ro tz ihres hohen 
Alters regen Anteil. Ihr langes und reiches LebeffWIf" 
gesegnet trotz aller schweren Schicksalsschläge, die 
diese Ostpreußin tapfer und ohne K l a g e auf sich ge­
nommen hat. 

c: Oucfianjeigcn 3 

V o r n a m e : H a n s 
Nachname : f rag l ich 

e v t l . Z u r a w s k i 
geboren : e twa 1938/39 
H a a r e : b l o n d 

D e r Jugend l i che k a m 1948 m i t 
e inem Transpor t aus d e m p o l ­
nisch ve rwa l t e t en Geb ie t . Seine 
E r i n n e r u n g e n s ind mangelhaf t . 
E r k a n n eine Schwester gehabt 
haben, die seiner E r z ä h l u n g 
nach i h n e i n m a l m i t h e i ß e r 
Suppe v e r b r ü h t e . M a n gab an, 
er k a m aus O s t p r e u ß e n . E r 
selbst nannte den Or t T h o r n 
m i t dem H i n w e i s , d a ß er dor t 
eine polnische Schule besucht 
habe. V e r m u t l i c h also w u r d e er 
i n e inem L a g e r v o n seiner M u t ­
ter getrennt u n d k a m dann erst 
nach T h o r n . Es k ö n n t e m ö g l i c h 
sein, d a ß es sich u m e inen H a n s 
Z u r a w s k i handel t , de r eine 
Schwester I rene hatte. D a n n 
m ü ß t e der j u n g e aus Z ichenau . 
S ü d o s t p r e u ß e n , s t ammen . D i e 
M u t t e r sol l den V o r n a m e n M a r ­
garete haben . Zuschr . erb. u . 
N r . 82 557 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

Gesucht w i r d F r a u E l l a B r i n k m a n n 
od. B r i g m a n n , d ie m i r 1947 i m L a ­
ger K n a u t e n , A b t . v . P r . - E y l a u , 
G e g e n s t ä n d e z u m A u f b e w a h r e n 
ü b e r g a b ? F r a u B r . w a r u n g e f ä h r 
1917 geboren u n d s tammte aus der 
G e g e n d v o n T i l s i t od . In s t e rbu rg . 
W o leb t d ie M u t t e r od . S c h w ä g e ­
r i n , d ie das S ö h n c h e n v o n F r a u 
B r . gefunden u . z u s ich nahmen? 
N a c h r . erb . F r a u M a r g a r e t e K o l ­
leck, f r ü h e r L a n k u p p e n , M e m e l ­
gebiet , Jetzt W e n d e n b . B r a u n ­
schweig , L i n d e n s t r a ß e 11. 

W e r g ib t A u s k . ü b e r m e i n e n S o h n 
K a n . G e r h a r d S t r u w e , geb. 3. 6. 
1927 T i l s i t ? E i n h e i t le ichte A r t . -
E r s . - u n d A u s b i l d . - A b t . L o t z e n , 
K a m p f r a u m L o t z e n , B a r t e n s t e i n , 
H e i l i g e n b e i l u . B r a u n s b e r g . N a c h r . 
an P a u l S t r u w e , K ö l n - M ü l h e i m , 
D ü s s e l d o r f e r S t r a ß e 2. 

W e r w e i ß e twas ü b e r das Sch icksa l 
meines B r u d e r s H e i n z F r e n k l e r , 
U f f z . . geb. 23. 7. 1916 i n W i e t z -
h e i m , K r e i s S c h l o ß b e r g ? L e t z t e 
N a c h r i c h t v . 7. l . 1945, 3. G r e n . -
A u s b i l d . - B a t . 368 T h o r n , Westpr . , 
G r o n a u - K a s e r n e . N a c h r . e rb . F r a u 
G e r t r u d W a l l e n t o w i t z , B r e m e n , 
C e l l e r S t r a ß e 29. 

Suche m e i n e Schwes te r M a r i a 
W e h r l e , geb. 27. 12. 1900, aus H e i l s ­
b e r g , Os tp r . S ie s o l l In e i n e m 
russ . Ge fangenen lage r b e i P r . -
E y l a u gewesen se in . W e r k a n n 
A u s k u n f t geben? U n k o s t e n w e r ­
den v e r g ü t e t . N a c h r . e rb . F r a u C . 
Apf fe l s t aed t , H a g e n - V o r h a l l e , 
N ö h r s t r a ß e 22. 

Gesuch t w i r d Stabsgefr . W a l t e r 
M i c k i n n , F P N r . 25 936 A . A u s k . e rb . 
F r a u M i n n a M i c k i n n , (23) S c h a r m ­
becks to te l ü b . O s t e r h o l z - S c h a r m ­
beck, B e z . B r e m e n , f r ü h e r P o d e -
w l t t e n ü b e r T a p i a u , K r . W e h l a u , 
O s t p r e u ß e n . 

Z w e c k s V e r v o l l s t ä n d i g u n g m e i n e r 
A r b e i t s p a p i e r e suche i ch D a m e n 
u . H e r r e n der S iemens -Schucke r t -
W e r k e , K ö n i g s b e r g P r . , m . denen 
Ich i n der L a g e r a b t e i l u n g u n d 
H a u p t b u c h h a l t u n g z u s a m m e n ge­

arbei te t habe. N a c h r . erb . F r a u 
R u t h L u d w i g , geb. T r z a s k a , L a n ­
g e n f e l d - R u h r a t h , A m F r i e d h o f 6, 
R h e i n - W u p p e r - K r e i s . 

W e r k a n n A u s k u n f t geben ü b e r das 
Sch i cksa l m e i n e r seit 25. 2. 1945 
versch leppt . N i c h t e H e r t a Quand t , 
geb. 26. 2. 1921 i n L a n d s b e r g , Os t ­
p r e u ß e n ? N a c h r . e rb . an W i t w e 
B e r t a W o r n i t t , H e r t i n g e n , K r e i s 
M ü l l h e i m (Baden) . 

B lauscha , P a u l , geb. 27. 2. 1899 i n 
W a l l e n , Ostpr. , u n d Ehe f r au Rosa-
l i e , geb. Brosch , geb. 6. 9. 1899 i n 
Raschung , K r . R ö ß e l , nebst T o c h ­
ter E r i k a , geb 7. 9. 1934 i n R a ­
schung, K r . R ö ß e l , z u l . w o h n h . i n 
B i schofsburg , Johannesgasse 3. 
V a t e r P a u l B lauscha , z u l . als 
Oberwach tmeis te r bei 12. P o l i z e i ­
r e v i e r K ö n i g s b e r g . Nachr . erb. 
B r u n o Blauscha . H a n n o v e r - H e r ­
renhausen . K o l o n i e B u r g l a n d , 
A s t e r n w e g 88. 

W e r k a n n A u s k u n f t geben ü b e r 
m e i n e n M a n n K a r l G r o w aus K ö ­
n igsberg P r . . Sami t t e r A l l e e ? Im 
F e b r u a r 1945 w u r d e er i n P ü l a u -
Camst tga l l Soldat . F p . - N r . 33 183 B . 
K a m e r a d e n . H e r r Pe tere i t , die 
mi t i h m zusammen waren, b ' t te 
Nach r . an F r a u Lot te G r o w . K a ­
pe l l en , K r . Moers , E h r e n m a l -
• t r a ß e 213 g. 

N a m e : unbekann t 
e v t l . „ W e r t h a n g e l " 

V o r n a m e : u n b e k a n n t 
e v t l . L o t h a r 

geboren : e twa 1942 
A u g e n : b l a u 
H a a r e : d u n k e l b l o n d 

D e r Jugend l i che s t ammt aus 
e inem K i n d e r h e i m i n Os tp reu ­
ß e n . Es ist f rag l ich , ob der 
Nachname Wer thange l zu t r i f f t . 
Diese r N a m e w a r in e i n e m 
Schuh e ingeschr ieben, als er 
aus O s t p r e u ß e n k a m . Zuschr . 
erb. u . N r . 82 556 Das Os tp reu ­
ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m b g . 13. 

Suche F r l . E l i s a b e t h O b j a r t e l , T o c h ­
ter des F l e i s che rme l s t e r s W . O b ­
j a r t e l , L y c k , Os tp r . J e t z ig e r N a m e 
nach V e r h e i r a t u n g u n b e k a n n t . 
F r l . O b j a r t e l hat se inerze i t f ü r 
P l e n i o , L y c k , M o r g e n s t r a ß e 13, 
d i e B ü c h e r g e f ü h r t . M e l d . e rb . 
M a r t h a P l e n i o , E s s e n - B r e d e n e y , 
G r a f - B e r n a d o t t e - S t r a ß e 14. 

Gesucht w i r d F r l . A n n a W a z i n s k l 
u n d Toch te r E v a , f r ü h e r w o h n h . 
i n Osterode, Ostpr . , b . F r a u A n n a 
B a l l e r , S e m i n a r s t i e g 3. L e t z t e A n ­
schr i f t K r u m s t e d t ü b e r M e l d o r f . 
N a c h r . e rb . Ot to G l o w a t z k l , K l . -
H o r s t e n ü b e r W i l h e l m s h a v e n . 

W e r k a n n b e s t ä t i g e n , d a ß i ch , H o r s t 
Esser t , geb. a m 22. 11. 1923, In d e n 
J a h r e n 1937 u n d 1939/41 bis E i n b e ­
r u f u n g z u r M a r i n e i n D u r i e n e n , 
K r . S a m l a n d . g e w o h n t u n d auf 
d e m G u t b e i H e r r n v. B a t o c k i ge­
arbe i te t habe . N a c h r . e rb . H o r s t 
Esser t , B e n s b e r g b . K ö l n , H a u p t ­
s t r a ß e 82a. 

r 4&QStätigungQn 
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A c h t u n g B e n t h e i m e r u n d J a n e l l e r 
b i t te m e l d e n ! W e r k a n n b e s t ä t i ­
gen, d a ß ich v e r s i c h e r u n g s p f l i c h ­
t ig b e s c h ä f t i g t w a r ? U n k o s t e n 
w e r d e n erstattet . F r a n z G r u s c h -
kus , R e c k l i n g h a u s e n , W e r k s t ä t ­
t e n s t r a ß e 40. 

A c h t u n g ! B r e i t e n s t e i n e r u n d M o u -
l i ene r ! Suche d r i n g e n d B e k a n n t e , 
d ie beschein igen k ö n n e n , d a ß ich 
v o n 1912 bis 1913 i n In s t e rbu rg be i 
der F i r m a P h . M e y f a r t h u . bis 
A u s b r u c h d . K r i e g e s 1914 i n T i l s i t 
b . d . Masch inen-Genossenschaf t 
gearbei tet habe. V o n 1919 bis J u l i 
1920 b e i m F a h i p e r s o n a l d. Inster-
hurger K l e i n b a h n e n t ä t i g w a r . 
Insbesondere suche ich J u l i u s P a -
lapies, Otto K r o h m , F r a u A u g u s t e 
T ie fenbach , geb. Pa lap ies , H e r ­
m a n n J u r a t u . G u s t a v B r e i t m o s e r . 
B i t t e me lden . U n k o s t e n w e r d e n 
erstattet . E w a l d L o r e n z i n Hors t 
(Holst) , B a h n h o f s t r a ß e 22, 

F ü r O s t e r n u n d K o n f i r m a t i o n 

1 mkmW j l ^ E i S B f c S e T 

vi 

Die Kanther Kinder 
v o n G e r t r u d P a p e n d i e k 

R o m a n e i n e r K a u f m a n n s f a m i l i e 
aus K ö n i g s b e r g P r . 

512 Se i t en , G a n z l e i n e n 
M e h r f a r b i g e r B u c h u m s c h l a g 

12,80 D M 

H O L Z N E R - V E R L A G 
W ü r z b u r g , N e u b a u s t r a ß e 2] 

I C I a f l ' e F e d e r b e t t e n 
e r \ l a l l a B . t t w ä i c h . 

e i n Q u a l i t ä t s b e g r i r r ! 
I m m e r gut z u m a l t en P r e i s 

Z w t r n k ö p e r - I n l e t t . i n d r a r o t u . 
ech tb lau mi t G a r a n t l e s t e m p e l 
für Fede r - u . H a l b d a u n e n f ü l -
lung . 80 c m 4.75 2M 130 c m 
7.90 M. 140 c m 8.55 SM 160 c m 
9 60 m 
H a l b w . H a l b d a u n e n . le icht u 
weich 1e P f d 7.75. 10.— 12.50 
l a fedr ige C h i n a En tendaune , 
ganz zar t sor t ie r t 12.50. 16.50 JIM. 
W e i ß e daun ige F e d e r n , sehr 
zu empfeh l en . 1e P f d 12.95 2M 
l a w e i ß e H a l b d a u n e n , e x t r a 
daun ig b e w ä h r t e Q u a l i t ä t e n 
le P f d 14.95 u n d lfi.90 m 
"athw 1 . -Daunen 16.50 DU 
B e t t w ä s c h e e lg A n f e r t i g u n g 
P r e i s n a c h l a ß S •/. P o r t o u n d 
Vernackiins ab 2 5 - MT frei 

C a r l K ' o t t 123) B r e m e n 
Wachma-nstroOe 20 

fr K a i l i e s t. P o m m . G e g r 1850 

„ H i c o t o n " Ist a l t b e w ä h r t gegen 

Bettnässen 
P r e i s D M 2.65. I n a l l . A p o t h e k e n ; 
b e s t i m m t : R o s e n - A p o t h e k e . M ü n ­
chen 2. 

Haarausfall? 
Nein, keine Glatze! 

Di* haarwuchsfördernden antlich 
erprobten Wirkstoffe la AKTIV-4 Hoor-
•xtrokt beseitigen S c h u p p e n , 
Hoorsch wund • -Ausfall sofort o. sicher. _ 
N e u « Haara wachten wieder ! Hilft garant. 
je oltOQ, hartnackigen Fällen - nachweisbar gute Erfolge. 
Zahlreiche dankerfüllte Zusdirifton Oriq.-Fl CM 4 90 
Kurf! DM 7.80, VOLLKUR mit Garantie DM 15.-
lestellen Sie noch beute. - Prospekte g r a t i s von 

4Ott'€i*t-COA*U)Kc Abt t m 

W u p p e r t a l - V o h w i n k e l . Poilfoch 509 

R h e u m a 9 W e n n Ja , u n b e -n n e u m a . ü i n g t d r a l o n . 
W ä s c h e t r a g e n ! d r a l o n - W ä s c h e i s t 
sehr w o h l t u e n d b e i R h e u m a . K a r t e 
m i t 7 P f e n n i g P o r t o u n d i h r e r A n ­
schr i f t b r i n g t I h n e n sofor t a u s f ü h r ­
l iche L i s t e ü b e r d i e w u n d e r b a r e , 
p r e i s w e r t e d r a l o n - W ä s c h e . G E P I A -
T e x t l l - V e r s a n d G e r d a P i a t k e , M ü n ­
chen 20, S c h l i e ß f a c h 14/12. 

jntkatolog t 
g r a t i s . E i n B e i s p i e l ) 
K i n d e r - B a l l o n r a d n u r 

E.&RCTRIMER Abi 56 
F a h r r a d f a b r i k 
B R A C K W E D E 
B I E L E F E L D 

Photofreund 
Ot to S t o r k 

ostpr . L i c h t b i l d n e r u n d V o r -
t r aes redne r b e r ä t se ine L a n d s ­
leute b e i m K a u f v o n K a m e r a s 
nebst Z u b e h ö r s o w i e In a l l e n 

P h o t o f r a g e n 
P r e i s w e r t e m u s t e r g ü l t i g e 

P h o t o a r b e i t e n ! 
R e p r o d u k t i o n e n a l t e r B i l d e r 

u n d P h o t o s 

O s t o r e u ß e n b l l d e r 
P r ä g e n S i e u n v e r b i n d l i c h 

bei 

Photofreund Otto Stork 
S t u t t g a r t - S 10 

S o n n e n b e r g s t r a ß e 8 

an 

B E T T F E D E R N 
(fWIferrlq) 
Vi kg handaeeeViesen 
D M 9.30, 11.20. 12,60, 
15.50 und 17,— 
Vi kg • •getdilleeen 
DM 3.25, 5.25, 10.25, 
13.85 end 16.25 

f e r t i g « B e t t e n 

Stepp-, Daunen-, TaseeeJeeke« end 
Bettwäiche von der Fachth-ma 

B L A H U T , 

Verlängern Sie uebedleet Angebet, 
bevor Sie Ihren Bedarf anderweitig decken. 

f rvhjahn • SornmerkcfTcfT&o 1W| 
Kolldndef-KleidendtQn« 
an guter Bcwawollaoolilol 
Modisch« Streifen-Bordüre» 
emier. bg ftkitei ibereitano* 
•och eorne gebunden. 

.Crifte 42-4S PK f J5 

Oft flrftoefsSroft fnserer 
e i GroeitodtMuier bielef Itineg 
etrtergewMiBlidi preiswert« 
Ouolilfils-Angebcle. 

Besondere Fjniovfrrortelh) 
der dl testellergrveMo 

Grotbkatofog anfordern. 

VERSANDHAUS OBERPOLLINGER 
München ABT. M~EJl 

lautende Nachb. Rasierklingen i. Probe 
1 0 0 S l i i r l r ° ' 0 8 m m 2.90, va «,«o 
I U V J I U C R o,06 mm 4,10, 4,95, 5,40 
Ke in Ris iko , R ü c k g a b e r e c r t t , 30 Tage Ziel 
Abt IS KONNEX-V.r.ondh.. Oldenburg L O. 

Erfolgswerbung 
im Ostpreußenblatt 

Bücher für weltoffene, reife Metv 
sehen nur aus dem Spetialverlag I 
Wenn Sie Interesse haben und Samm­
ler oder Liebhaber sind, um Ihr Alter 
und Ihren Beruf angeben und d a « 
diese Anzeige als 

«"»schneiden und uns auf Postkarte 
oder ihren Brief geklebt einsenden, 
bekommen Sie hochinteressante, llk> 

!? ' 8 / S o n c , e r a n g e b o » e , Prospekte 
iind Informafionsschriften. Interne-
t.onalos Versandhaus G i s e L a , 
Stuttgart I, Postfach mx/i 



Jahrgang 9 / Folge 13 Das Os tp reußenb la t t 2 9 . M ä r z 1 9 5 8 / S e i t « f 

L K l a s s e I V r e n t i e r t s i c h n i c h t ! 

O 1 0 0 0 . - D M G a r a n t i e : 

T MIt Hilfe der Supertabeilen können Sie an |«dem 
Sonntag In Klau« III gewinnen. 

T * 5 ' , ! 5 Zahlen, E i n s a t z 86,- D M . k e i n « Bank! Gewinne: 
J X K l . I I I + 6 X K l . I V . 1 X K l . II u s w . Abschreib-
"ertlg, Renaue G e b r a u c h s a n w e i s u n g . A u c h S i e werden 

O z u d e n g l ü c k l i c h e n G e w i n n e r n z ä h l e n , w e n n S ie diese 
s e n s a t i o n e l l e n T a b e l l e n benu t z . P r . 8.- D M z u z g l . P o r t o . 
Dlp l . .Kaufm. M ü l l e r , Abt . L S , Heldelberg, Sch l i eß f . 6043 

c (Stellenangebote 

Wir suchen z u m b a l d m ö g l i c h s t e n E i n t r i t t e i n ige e r f ah rene 

B e r n s t e i n - F e i l e r 
D a u e r s t e l l u n g , gu t e r L o h n . W o h n r a u m k a n n e v t l . beschaff t 
w e r d e n . B e w e r b u n g e n u n d d i e ü b l i c h e n U n t e r l a g e n s i n d zu 
r i c h t e n : S ü d w e s t d e u t s c h e B e r n s t e i n - M a n u f a k t u r , C . M ö c k , 
G e r a d s t e t t e n b e i S tu t tga r t . 

E r z i e h e r , P r a k t i k a n t , H e i m h e l f e r 
oder j u n g e r M a n n , d e r i n soz ia le J u g e n d a r b e i t g e h e n m ö c h t e , 
w i r d ab sofor t f ü r unse r H e i m m i t 100 P l ä t z e n gesucht . B e s o l ­
d u n g nach d e m T a r i f d e r I n n e r e n M i s s i o n b e i f r e i e r V e r p f l e ­
g u n g u n d W o h n u n g . B e w e r b . m i t ü b l i c h e n U n t e r l a g e n v o n 
In t e re s sen ten (nicht u n t e r 24 J.) a n E v . L e h r l i n g s h e i m , K a r l s ­
r u h e (Baden) , G a r t e n s t r a ß e 27. 

Internat Eichenhof, Scheessel/Bremen 
sucht i n H a u s h a l t s f ü h r u n g e r f a h r e n e H e i m l e i t e r i n . G e b o t e n 
w e r d e n gute B e z a h l u n g , e igenes Z i m m e r , u n d e t w a 7 W o c h e n 
F e r i e n i m J a h r . B e w e r b u n g e n a n Schulgenossenschaf t E i c h e n ­
schule S c h e e s s e l / B r e m e n . 

Z u m 15. A p r i l ode r 1. M a i w i r d 

p e r f e k t e H a u s a n g e s t e l l t e 
m i t a l l e n Z w e i g e n e ines gepf l eg ten V i l l e n h a u s h a l t e s v e r t r a u t , 
nach D ü s s e l d o r f gesucht . K ö c h i n u n d H a u s m e i s t e r e h e p a a r v o r ­
h a n d e n . S a u b e r k e i t u n d Z u v e r l ä s s i g k e i t B e d i n g u n g . G e b o t e n 
w i r d hohes G e h a l t , h ü b s c h e s Z i m m e r m i t e i g e n e m B a d , R a d i o 
etc. D a u e r s t e l l u n g . J u n g e s , ausgebi lde tes , i n t e l l i g e n t e s M ä d ­
chen aus g u t e m H a u s e k a n n a n g e l e r n t w e r d e n . B e w e r b u n g 
m i t B i l d , Z e u g n i s s e n u n d g u t e n R e f e r e n z e n u n t e r N r . 82 715 
D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

Ä l t e r e s E h e p a a r sucht f ü r k l e i n e s E i n f a m i l i e n h a u s z u m 1. 5. 
oder 1. 6. 1958 saubere , z u v e r l ä s s i g e 

H a u s g e h i l f i n 
V o l l e l e k t r l s c h e r H a u s h a l t , Ö l h e i z u n g u n d W a s c h a u t o m a t v o r ­
h a n d e n . G e b o t e n w i r d s c h ö n e s , e igenes Z i m m e r m i t f l . K a l t -
u n d W a r m w a s s e r , R a d i o etc . G u t e r L o h n u n d gerege l te F r e i ­
ze i t w i r d zuges icher t . U m A n g e b o t e b i t t e t F r a u K i n d , D ü s s e l ­
d o r f - S t o c k u m , L l l i e n s t r a ß e 8, T e l e f o n 43 10 49. 

O s t p r . F u h r b e t r i e b m . L a n d w . 
sucht ab sofor t e i n e n a l l e i n s t . 

G e s p a n n f ü h r e r 

(nicht u n t e r 30 J.) m i t f r e i e r 
W o h n u n g u n d K o s t . 

Erich Hertes, Han.-Buchholz 
^ • H S Ü b e r s t r a ß e 24 

Suche f ü r m e i n e n B a u e r n h a u s h a l t 
e ine gewissenhaf te t ü c h t . B a u e r n ­
tochter , da m e i n e F r a u s chwer e r ­
k r a n k t i m K r a n k e n h . l i eg t . Z w e i 
K i n d , v o n 10 u . 7 J . B e t r i e b s g r 
90 M o r g . A n g e b . e rb . u . N r . 82 765 
D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , 
H a m b u r g 13. 

Seche « u m l . o d . 15. 5. e i n e n z u v e r l . , 
v e r h . M e l k e r , d . W e r t au f D a u e r ­
s t e l l u n g legt , z u 16 K ü h e n u . ent­
spr . J u n g v i e h . M e l k m a s c h , v o r h . 
S c h w e i n e k ö n n e n m i t ü b e r n , w e r ­
den . 3 - Z i m . - W o h n u n g , 1 A b s t e l l ­
r a u m u . G a r t e n l a n d s tehen z. V e r ­
f ü g u n g . L o h n n . T a r i f u . V e r e i n b . 
W . H o l t b r ü g g e r , B i e m s e n - A h m ­
sen ü b . H e r f o r d b . B a d S a l z u f l e n . 

L a n d w i r t s c h a f t s - L e h r l i n g f ü r H o f v . 
115 M o r g e n ( H e r d b u c h h e r d e , Saa t ­
g u t v e r m e h r u n g u . 8 M o r g e n Obst) 
z. 1. 4. o d . 1. 5. 195« be i v o l l e m F a -
m i l i e n a n s c h l . u . 160 D M T a s c h e n ­
ge ld gesucht . A . S i e m e n s , L a n d -
wi r t s cha f t sms t r . . L a e r . B e z . M ü n ­
ster, R u f 2 28 ( f r ü h e r G u t S t o l z e n ­
b e r g b e i A l l e n s t e i n ) . 

B ä c k e r l e h r l i n g ges. K o s t u n d L o g i s 
i m H a u s e . H e r b e r t R u d a t , B ä c k e r -
meis t . , R i n t e l n i . W e s e r b e r g l a n d , 
I m k l e i n e n L ö ö k 10. 

Suche M e t z g e r l e h r l i n g ab 1. 4. 1958. 
K o s t u . L o g i s i m H a u s e . T a s c h e n ­
g e l d 40 D M i m M o n a t , i m 2. J a h r 
60 D M . i m 3. J a h r 80 D M . A l b e r t 
G r o m z i k , P o l s u m / W . , M a r l e r S t r . 6. 

Junges M ä d c h e n m . gut . S c h u l b i l d g . 
als C h e f - M i t a r b e i t e r i n f. m e i n e n 
S o h n (24 J . , ev.) , F ä r b e r e i u . ehem. 
R e i n i g u n g , gesucht . B e i gegensei t . 
V e r s t e h , s p ä t . H e i r a t . B i l d z u s c h r . 
e rb . u . N r . 82 771 D a s O s t p r e u ß e n ­
b la t t , A n z . - A b t . . H a m b u r g 13. 

K ö n l g s b e r g e r i n sucht ab sofor t f ü r 
P r i v a t h a u s h a l t u n d L a d e n g e s c h ä f t 
jung. M ä d c h e n . B ä c k e r e i L e y e r l e , 
H a m b u r g 6, S c h u l t e r b l a t t 76, T e ­
l e f o n 43 60 76. 

Junges M ä d c h e n o d . a l l e i n s t . F r a u 
f ü r L a n d - u n d G a s t w i r t s c h a f t i n 
W e s t f a l e n gesucht . P a u l M ü n n i g -
hoff . B e r g f e l d . Pos t M ü h l e n r a h 
mede . 

I n A r z t h a u s h a l t a . d. L a n d e w i r d 
z u v e r l ä s s i g e , s e l b s t ä n d i g e H a u s -
h a l t s h i l f e z w . 35 u . 50 J a h r e n ge­
sucht. Z u s c h r . e rb . u . N r . 82 581 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t . A n z . - A b t . , 
H a m b u r g 13. 

F ü r T o c h t e r m e i n e r H e r r s c h a f t e n 
k i n d e r l . f r e u n d l . M ä d c h e n m i t 
e twas K o c h k e n n t n i s s e n gesucht 
S e h r gute B e h a n d l u n g , eigenes 
Z i m m e r . B i n selbst 22 J a h r e h i e r . 
Z u s c h r . e rb . H e d w i g S k r o t z k y 
(13b) N e u g r ü n w a l d b. M ü n c h e n , 
D r . - H a n s - S t a u b - S t r a ß e 5. 

Suche f. m e i n e n n e u z t l . e inge r i ch t . 
l a n d w . H a u s h a l t e i n j g . M ä d c h e n 
z u m e i n e r U n t e r s t ü z u n g i . K ü c h e 
H a u s u . G a r t e n , b . v o l l . F a m i l i e n -
ansch l . u . gt. L o h n . A l l e s N ä h e r e 
nach U b e r e i n k u n f t . F r a u H e l e n e 
V o g t , B i l l m e r i c h , K r e i s U n n a 
(Westf) . 

W i r suchen z u m 1. A p r i l 1958 
ode r s p ä t e r 

H a u s a n g e s t e l l t e 
Altershelm Adalbert 
H a m b u r g - R a h l s t e d t 
S i e k e r L a n d s t r a ß e 119 
T e l e f o n 67 37 34 

H a u s g e h i l f i n 
m. K o c h k e n n t n i s s e n , i n 3-Pers.-
H a u s h a l t gesucht . P u t z f r a u v o r ­
h a n d e n . G u t . L o h n u . geregel te 
F r e i z e i t . A p o t h e k e M a r k d o r f , 
Bodensee . 

S c h w e i z . Gesuch t f ü r sofor t z u v e r ­
l ä s s i g e s H a u s m ä d c h e n . G e b o t e n 
w i r d gu te r L o h n , geregel te F r e i ­
zei t , F a m i l l e n a n s c h l . , R e i s e v e r g ü t . 
B i l d o f f e r t e n an M e t z g e r e i L e h ­
m a n n , B i g l e n , K t . B e r n (Schweiz) . 

Nebenverdienste (.Mann u.Frou.Näh.feg 
RUckpono I Dr. Werschlnskl, Bod.n-ßacUn 10. 

F ü r d e u t s c h - a m e r i k a n . V i l l e n - H a u s ­
ha l t m i t 2 k l e i n e n K i n d e r n i n 
F l o r i d a , e i n j g „ sol ides , f r e u n d ­
l iches M ä d c h e n (20 b . 30 J.) ge­
sucht . K o c h - u . S p r a c h k e n n t n i s s e 
n i ch t e r f o r d e r l i c h . M ä d c h e n , d ie 
i m H a u s h a l t gearbe i te t haben , be­
v o r z u g t . A n f a n g s g e h a l t 100 D o l l a r 
m o n a t l i c h . B ü r g s c h a f t w i r d ü b e r ­
n o m m e n , R e i s e k o s t e n w e r d e n v o r ­
gelegt . B e w e r b u n g e n m ö g l i c h s t m . 
Z e u g n i s a b s c h r i f t e n u n d L i c h t b i l d 
s i n d z u r i c h t e n an K o r l t k e , D ü s ­
s e l d o r f - B e n r a t h , B r u c k n e r s t r . 16a, 
T e l e f o n 71 27 50. 

Suche auf B a u e r n h o f v . 250 M o r g e n 
junges M ä d c h e n z. E r l e r n u n g d . 
K ü c h e o d . als S t ü t z e b . v o l l . F a ­
m i l i e n a n s c h l u ß u . h o h e m L o h n . 
B e r n h . B o c k e y - L ü t k e , U e n t r u p , 
P o s t B e c k u m , T e l . B e c k u m 39 82. 

F ü r das S t ä d t i s c h e K r a n k e n ­
haus S c h w e l m (Westf) w e r d e n 

e i n i g e H a u s g e h i l f i n n e n 
ab sofor t gesucht . L o h n nach 
T a r i f . B e w e r b u n g e n s i n d z u 
r i c h t e n an das 

S t ä d t i s c h e K r a n k e n h a u s 
S c h w e l m (Westf) 

Bis DM 100 p. Woche d. leichte Tätigkeit 
I.Hause. Näh durch (Rüdcumschl. erbeten) 
Tri.Nie Isen Abt. 11. Homburg 33,Po,rfa_, 3931 

Q Gtelfengesucße^ 
34Jähr . gesunde, k r ä f t i g e , l a n d w i r t ­

schaf t l iche H i l f e aus A l l e n s t e i n 
sucht S t e l l e a. G u t , k a n n a l l e e i n ­
s c h l ä g i g e n A r b e i t e n , auch m e l k e n . 
A n t r i t t k a n n A n f a n g J u n i e r f o l ­
gen . K a t h . F ü r s o r g e v e r e i n f. M ä d ­
chen , F r a u e n u n d K i n d e r e. V . , 
M ü n c h e n 5, B a a d e r s t r a ß e 56 a. 

J u n g e F r a u , 28 J . , sucht e i n e n s e l b -
s t ä n d . W i r k u n g s k r e i s . G u t e K o c h -
k e n n t n . sowie Z e u g n . v . l a n g j . 
T ä t l g k . v o r h . F r a u e n l . H a u s h a l t 
angen . , n i ch t B e d i n g . O b b . ode r 
W ü r t t . b e v o r z u g t . A n g e b . e rb . u . 
N r . 82 396 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

Gesuch t 2 Junge T ö c h t e r f ü r K ü c h e 
u n d H a u s . E i n t r i t t M i t t e A p r i l 
b z w . 1. J u n i . F a m i l i e I s e l i - v o n 
K ä n e l , P e n s i o n N i e s e n b l i c k , Schar ­
nach ta l , B e r n e r O b e r l a n d . 

O s t p r e u ß i n , 55 J . , a l l e i n s t , sucht b e i 
L a n d s l e u t e n H e i m a t gegen H a u s ­
a rbe i t u n d T a s c h e n g e l d . Z u s c h r . 
e rb . u . N r . 82 577 D a s O s t p r e u ß e n ­
b la t t , A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

S c h w e i z . G e s u c h t t reue , f l e i ß i g e 
T o c h t e r i n G e s c h ä f t s h a u s h a l t ( E i n ­
f a m i l i e n h a u s ) . G u t e r L o h n , gere­
gel te F r e i z e i t . F a m i l i e n a n s c h l u ß . 
R e i s e v e r g ü t u n g . O f f e r t e n an M a x 
S t u t z - H a r t m a n n . A u t o t r a n s p o r t e , 
L i e s t a l , B a s e l l a n d (Schweiz ) . 

S c h w e i z . Gesuch t auf s c h ö n e n , m i t ­
t e l g r o ß e n L a n d w . - B e t r i e b e i n Jg. . 
f r e u n d l . H a u s m ä d c h e n z. S t ü t z e 
de r H a u s f r a u . G u t e r L o h n , ge re ­
gel te F r e i z e i t , F a m i l i e n a n s c h l u ß . 
O f f e r t e n an H a n s D ä r e n d i n g e r , 
L a n d w i r t , T s c h a m e r i e , H a s l e -
R U e g s a u , B e r n (Schweiz ) . 

D M 100,— p r o W o c h e k ö n n e n S ie 
d u r c h H e i m t ä t i g k e i t l e i ch t n e b e n ­
her v e r d i e n e n ! S c h r e i b e n S ie an 
( R ü c k p o r t o ) J e n s e n , A b t . G 8, 
H a m b u r g 11. F a c h . 

O s t p r e u ß i n , 43 J . , ev. , sucht Wir­
kungskreis. A l t . E h e p a a r o d . E i n ­
z e l p e r s o n b e v o r z u g t . F r e u n d l . A n ­
geb. m . G e h a l t s a n g a b e n e rb . u . 
N r . 82 380 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

Ostpr. Bundesb.-Witwe, ohne A n h . , 
59 J . , ev. , m ö c h t e a l l e in s t . H e r r n 
bis 65 J . d e n H a u s h . f ü h r e n . A n g . 
e rb . u . N r . 82 591 D a s O s t p r e u ß e n ­
b la t t , A n z . - A b t . . H a m b u r g 13. 

K ö n l g s b e r g e r i n , R e n t n e r i n , 58 J . , 
sucht net te H e i m a t b e i L a n d s l e u ­
t en . U b e r n e h m e a. l e ich te A r b e i t 
i m H a u s h a l t . Z u s c h r . e rb . u . N r . 
82 327 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . -
A b t . , H a m b u r g 13. 

4 8 j ä h r . O s t p r e u ß i n , g e w a n d t u . z u ­
v e r l ä s s i g , m . gu te r A l l g e m e i n b i l ­
d u n g , sucht selbst . W i r k u n g s k r e i s 
i n f r a u e n l . H a u s e . A n g e b . e rb . u . 
N r . 82 797 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

c Bekanntfenaften 

K a u f m a n n , ev. , 170, schl . , i n g e o r d ­
n e t e n V e r h ä l t n . , d u r c h e in har tes 
S c h i c k s a l a l l e ins t . , m ö c h t e an d ie 
V e r g a n g e n h e i t a n k n ü p f e n u . sucht 
d ie B e k a n n t s c h a f t e i n e r g e b i l d . 
D a m e b i s e twa 36 J . , m i t g u t e m 
A u s s e h e n u n d gu te r V e r g a n g e n ­
he i t z w . H e i r a t . K a u f m ä n n i s c h e 
K e n n t n i s s e e rw. , j edoch n ich t B e ­
d i n g u n g . N u r e rn s tgem. B i l d z u ­
schr . e rb . u . N r . 82 384 D a s Os t ­
p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . . H a m ­
b u r g 13. 

K r a n k e n s c h w . (Westf . ) , 36/1,64, ev., 
sch l . . sucht pass., c h r l s t l . U r l a u b s ­
g e f ä h r t e n . B i l d z u s c h r . e rb . u . N r . 
82 625 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . -
A b t . , H a m b u r g 13. 

H a u s h a l t s h i l f e f ü r h a l b e T a g e f ü r 
4 - P e r s . - H a u s h . (2 E r w . u . 2 K l e i n ­
k i n d . ) i n B o c h u m gesucht . A n g e b . 
e rb . u . N r . 81 651 D a s O s t p r e u ß e n ­
b la t t , A n z . - A b t . . H a m b u r g 13. 

O s t p r e u ß . W i t w e r , 60/170, r ü s t . , fest. 
S t l l g . , w ü n s c h t B e k a n n t s c h . e i n e r 
s o l i d e n , e in f . F r a u b is 55 J . . h e r ­
zensgut , sehr w i r t s c h a f t l . , b l o n d , 
v o l l s c h l . , e twas V e r m . e rw . , aber 
n . B e d . , a m l i e b s t e n K r . R a s t e n ­
b u r g , z w . s p ä t . H e i r a t . Z u s c h r . 
e rb . u . N r . 82 377 D a s O s t p r e u ß e n ­
b la t t , A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

F ü r G e s c h ä f t s h a u s h a l t (Lebens ­
mi t t e l ) w i r d z u v e r l . 

H a u s a n g e s t e l l t e 
m ö g l i c h s t m i t e twas K o c h k e n n t ­
n i s sen z u m b a l d i g e n E i n t r i t t ge­
sucht . G u t e B e h a n d l u n g u n d 
a n g e n e h m e U n t e r k . , Z e n t r a l ­
h e i z u n g , f l . K a l t - u . W a r m w a s ­
ser . B e w e r b u n e g n m i t G e h a l t s -
anspr . s i n d z u r i c h t e n an R u ­
d o l f P o s d z i e c h , B a d V i l b e l b e i 
F r a n k f u r t ( M a i n ) . 

S t r ebs . Os tpr . , 30/172, ev., m i t t e l b l . , 
so l ide E r s c h e i n u n g , ges. Z u k u n f t , 
w ü n s c h t d ie B e k a n n t s c h a f t e ines 
ne t t en , c h a r a k t e r f . u . e h r l i c h e n 
M ä d e l s , m ö g l . R a u m D ü s s e l d o r f -
A a c h e n . B i l d z u s c h r . e rb . u . N r . 
82 072 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . -
A b t . . H a m b u r g 13. 

B e r u f s s o l d a t , 34 J . , sucht nettes 
M ä d c h e n z w . b a l d i g . H e i r a t . R a u m 
H a m b u r g . B i l d z u s c h r . e rb . u . N r . 
82 567 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . -
A b t . , H a m b u r g 13. 

V o n z w e i ä l t e r e n Ä r z t i n n e n (Ostpr.) 
f r e u n d l . , z u v e r l . H a u s g e h i l f i n f ü r 
k l . H a u s h a l t z . 15. 4. ode r s p ä t e r 
ges. E v t l . D a u e r s t e l l u n g u . H e i m . 
A n g e b . m . Z e u g n i s a b s c h r . u . B i l d 
an F r . D r . S c h i e m a n n , H o n n e f 
a m R h e i n , L u i s e n s t r a ß e 17. 

O s t p r e u ß e , J . F a b r i k a r b e i t e r , 32/169, 
ev., l e d i g , e in f . u . n a t ü r l . , sucht 
e ine Chr i s t i , ges inn te L e b e n s g e ­
f ä h r t i n . B i l d z u s c h r . ( z u r ü c k ) e rb . 
u . N r . 82 383 Das O s t p r e u ß e n b l a t t . 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

Suche e in k a t h . F r ä u l e i n od . F r a u , 
50 b is 60 J . . ohne A n h . , das m i r 
den H a u s h . f ü h r t . B i n Jungges . , 
60 J . , s c h w e r b e s c h ä d . , gute R e n t e . 
V a l e n t i n S c h u l z , S c h ö n h o r s t , Pos t 
S c h ö n k i r c h e n ü b e r K i e l . 

F ü r sofor t od . s p ä t e r w i r d e ine r 
e h r l . . f l e i ß i g e n u . k i n d e r l i e b e n 

H a u s g e h i l f i n 

n i ch t u n t e r 25 J a h r e n e ine gute 
V e r t r a u e n s s t e l l u n g i n e i n e m 
m o d e r n e inge r . G e s c h ä f t s h a u s h . 
( T e x t i l h a u s ) geboten . S c h ö n e s 
e igenes Z i m m e r ( ö l h e i z g . ) , F a ­
m i l i e n a n s c h l u ß u . h o h e r L o h n 
w e r d e n zuges icher t . A n z u f r a ­
gen, auch s c h r i f t l i c h , be i F r a u 
M ö l l e r , K e m p t e n / A l l g ä u , K l o ­
s ters te ige 10. T e l . 29 66, f r ü h e r 
O t t e l s b u r g , O s t p r e u ß e n . 

R a u m Frankfurt. K f m . A n g e s t e l l t e r , 
34 162, k a t h . , e lg . W a g e n , w ü n s c h t 
die B e k a n n t s c h . e ines net t . M ä d e l s 
b i s 28 J B i l d z u s c h r . e rb . u . N r . 
82 402 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . -
A b t . , H a m b u r g 13. 

J g . Mann, d b l . , sch. . 29/174, Os tpr . , 
B ä c k e r m e i s t e r u . K o n d i t o r b ie te t 
ne t t em , ans tand . M ä d c h e n E i n h e i ­
ra t i n m o d . B ä c k e r e i b e t r i e b . B i l d ­
zuschr . e rb . u . N r . 82 623 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . . H a m ­
b u r g 13. 

Einen kath. charakterf. Landsmann, 
E r m l ä n d e r od . B a l t e n d e u t s c h e n , 
e v t l . n . o r t sgebunden , w ü n s c h t 
s ich e infache os tpr . L a n d w i r t s ­
tochter A n f a n g 40. auch W i t w e r 
m . K i n d . J e t z t w o h n h a f t S ü d -
deutschl N u r e rns tgem. B i l d z u ­
schr. e rb . u . N r . 82 ?9<i Das Ost-
p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . . H a m ­
b u r g 13. 

Welche O s t p r e u ß i n k ö n n t e i m S o m ­
mer e twa 6 W o c h e n i n k l . H a u s ­
ha l t he l fen? S e h r s c h ö n e G e g e n d 
a m W e s e r g e b i r g e . N ä h e R i n t e l n . 
A n g e b . e rb . u . N r . 82 141 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t . A n z . - A b t . , H a m ­
b u r g 13. 

O s t n r e u ß e . 5« J . , v e r w . , ev., j e tz t 
i m Staa tsd iens t t ä t i g , sucht e ine 

Hebe F r a u i m A l t e r v o n 50—55 J . 
Z u s c h r . e rb . u . N r . 82 784 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t , A n z e i g . - A b t e i l u n g , 
H a m b u r g 13. 

Suche z u m 1. 4. M i t h i l f e f ü r Gas t ­
hofhausha l t u n d G ä s t e b e d i e n u n g . 
A n g e b . m . G e h a l t s a n s p r . an F r i t z 
H i r s c h , N e u h o f e n . K r e i s L u d w i g s ­
hafen (Rhe in ) . 

L a n d s m a n n sucht ab 1. 5. 1958 be i 
f r e i e r K o s t u . W o h n g . e ine H a u s ­
g e h i l f i n m i t K o c h k e n n t n i s s e n , o d . 
e ine a l l e in s t . Frau, f ü r k l e i n e r e n 
H o t e l b e t r i e b (14 Be t t en ) . B e w e r b . 
m . G e h a l t s a n s p r . s i n d z u r i c h t e n 
an H e i n z S c h l a w a t z k i , H o t e l 
S c h ü t z e n h a u s , B e r g e n / D u m m e , 
K r . L ü c h o w - D a n n e n b e r g . 

W i r suchen f ü r unse r H e i m 
o rden t l i ches z u v e r l ä s s i g e s 

M ä d c h e n 
das auch In de r K ü c h e m i t t ä t i g 
se in k a n n . K e i n e W ä s c h e . L o h n 
150,- D M , s c h ö n e s Z i m m e r u n d 
geregel te F r e i z e i t w e r d e n ge­
bo ten . A n g e b o t e an H e i m s t a t t 
B u r g h e i m ( Jugenda rbe i t e r ­
w o h n h e i m ) , R h e y d t - O d e n k i r ­
chen, B u r g f r e i h e i t 121 a. 

J u n g e r M a n n , 31/1,72, d k b l . , ev. , 
N a t u r f r . , i n gut . S t e l i g . , E r s p a r n . , 
m ö c h t e nett., s ch l . M ä d e l , 22—30 J . , 
k e n n e n l e r n e n ( R a u m H a n n o v e r ) . 
B i l d z u s c h r . e rb . u . N r . 82 631 Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t . A n z . - A b t . , H a m ­
b u r g 13. 

Os tp r . K r i e g e r w i t w e , 46/1,58, ev., 
2 T ö c h t e r (20 u . 18 J . , ve rsorg t ) , 
w ü n s c h t c h a r a k t e r v . O s t p r e u ß e n , 
50—55 J . , k e n n e n z u l e r n e n . W o h n g . 
i m R u h r g e b i e t v o r h a n d e n . Z u s c h r . 
erb . u . N r . 82 619 D a s O s t p r e u ß e n ­
b la t t , A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

B i n O s t p r e u ß i n , 42/1,65, ev., l e d . , 
w ü n s c h t d ie B e k a n n t s c h . m . aufr . , 
cha rak te r f . H e r r n . B i l d z u s c h r . e rb . 
u . N r . 82 626 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 13, 

Kontoristin, 22/1,68, ev., b l . , gu t aus­
seh. , forsche E r s c h e i n u n g , gute 
V e r g a n g e n h . , m i t gut . A u s s t e u e r 
u n d E r s p a r n . , sucht d i e B e k a n n t ­
schaft e ines g e b i l d e t e n , au f r i ch t . 
H e r r n i n ges ich . P o s i t i o n z w e c k s 
H e i r a t . A l t e r b i s 28 J . , n i ch t u n t e r 
1,75 gr. , R a u m N o r d r h e i n - W e s t f . 
N u r e rn s tgem. B i l d z u s c h r . e rb . u . 
N r . 82 615 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

Der idea le T e p p i c h k a o l 

• / , 

An einem guten Teppich hat 
jahrzehntelang F r e u d « . Größte) 
Sorgfalt beim Einkauf Ist dah«f 
besonders wichtig — p r ü f e n , v«W 
gleichen, ü b e r l e g e n , gemeinsam 1 

besprechen. D a l k ö n n e n Sie am 
besten zu H a u s « ; Sie haben d o r t 
Zeit und Ruhe gründl i ch zu wähl«n> 

V ö l l i g kostenlos und unverbindlich 
schldct Ihnen d l « Quelle 

5 d i c k « B ä n d e mit visiert Tepplcfn 
muslern und farbigen A b b i l d u n ­
gen 5 T a g « zur Ansicht 

Sie finden darin alias, w o « STd 
w ü n s c h e n : T e p p i c h « , Brück«n. Bett­

umrandungen, lauf er —i 
darunter S p i t z e n q u a l i t ä t e n } 
deutscher Markenfabrlkatei 
zu a u ß e r g e w ö h n l i c h g ü n i l M 
gen Preisen. Sie w « f d « e * 
(eststeilen: 
Q u e l l e - T e p p i c h « sind w«f_ 
mehr wert alt s l « kosten. 

SP' 

^ • • 5 _ _ a £ a £ 

B i n « ü b « r z « u g « r t 
S l « sich. Postkarte» 
g e n ü g t . 

G R O S S V E R S A N D H A U S Q u e l l e A B I C d FÜRTH/BAYERN 

O s t p r e u ß i n , T i l s i t , 41/164, ev., s ch l . , 
angen . Ä u ß e r . , i . d . P e l z b r a n c h e 
tat., v o l l s t . W o h n u n g i n s c h ö n e r 
L a g e Essens , d u r c h d e n K r i e g 
s c h u l d l . gesch., g i b t e i n e m n e t t e n 
M a n n H e i m u. H e i m a t . Z u s c h r . 
e rb . u. N r . 82 722 D a s O s t p r e u ß e n ­
b la t t , A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

ttenfhaari 
Damenbart , häOiiche Bein-
und Körperhaare (auch bei Herren) 
beseitigen Sie mit (wittt* Hoa***-
in nur 1 AAin 9 a f o n , i e r t festlos. Enthoort 

_ m i n . voll ig spur-und schmerzlos, 
aber radikal bis zur Wurzel. Weltbekannt, 
unschädlich u. fadiärztlidi erprobt. Notar, beglaubigte 
Dankschreiben über Dauererfolge. Selbst bei 
stärkster Behaarung • ACHSEL • BEINE • unfehlbar. 
Kur DM 9.80, verstärkt DM 10.80, Kleinpadcg. 
DM 5.30. Prospekt und Beratung gratis eur »ort 

J'oti'lut-COtoHttic Akt E « » 
W u p p e r t a l - V o h w i n k e l • Postfach SO» 

^ • n O s t p r e n ß l s c h « L a n d _ e _ S e ! J 

P f t n d H a n a e b o f i 
Preis stark herabô tt _%jji 
fabrikneue Halbei.-Mo_o_r*Jll 
'Kein Risiko, da Uiirtaosdrechl_| 
alle Fabrika1e.Gümt̂ Tes_af»V3.| 

Forder« Sie o_ereoGrofh-Kotdög Mr. E! 

N O T H E L c o P ' - ^ ' ^ 
Göttingen l 

Weender Stroljell I 

E D E L R O S E N 
10 S t ü c k 7,50. beste Q u a l i t ä t , fei 
j ede r g e w ü n s c h t e n F a r b e , auch 
i m S o r t i m e n t , l i e f e r b a r . E r w i n 
K r ü g e r , B a u m - u . Rosenschu len 
(24b) T o r n e s c h (Hols t e in ) . 

Suchen f. unsere Toch t e r , S t e n o k o n ­
t o r i s t i n . 27/1,72, d k b l . , gut auss., n . 
u n v e r m ö g . , geb. L e b e n s g e f ä h r t e n . 
R a u m H a n n o v e r / H a m e l n . Z u s c h r . 
e rb . u . N r . 82 742 D a s O s t p r e u ß e n ­
b la t t , A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

K r i e g e r w i t w e , 47/167, ev . f r e i k i r c h l . , 
m ö c h t e e i n e n g l ä u b i g e n W i t w e r 
i . d . 50er J a h r e n k e n n e n l e r n e n , 
W o h n u n g v o r h . , e i n e m H a n d w . 
m ö c h t e i ch g e r n a. G e h i l f i n se in , 
R a u m D ü s s e l d o r f . B i l d z u s c h r . e rb . 
u . N r . 82 394 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

E x t r a a n g e b o t ! 

Bil l ige Federbetten! 
m i t G a r a n t i e u r k u n d « 

D i r e k t v o m H e r s t e l l e r ! 
F ü l l m a t e r i a l : Z a r t e H a l b d a u n e n 
In l e t t : ga ran t . d ich t u . fa rbecht 

r o t - b l a u - g r ü n 
O b e r b e t t 1 3 0 x 2 0 0 c m 
6 P f d . H a l b d a u n e n , f r ü h e r 93,— 

Jetzt n u r 6 3 , - D M 
O b e r b e t t 1 4 0 x 2 0 0 c m 
7 P f d . H a l b d a u n e n , f r ü h e r 103,— 

je tz t n u r 7 3 , - DM 
O b e r b e t t 1 6 0 x 2 0 0 c m 
8 P f d . H a l b d a u n e n , f r ü h e r 113,— 

Jetzt n u r 8 3 , - D M 
K o p f k i s s e n 8 0 x 8 0 c m 
2 P f d . H a l b d a u n e n , f r ü h e r 24,— 

j e t z t n u r 1 8 , - D M 
N a c h n a h m e v e r s a n d 
m i t R ü c k g a b e r e c h t ! 

A b D M 30.— p o r t o f r e i ! 
O t t o B r a n d h o f e r 
B e t t e n s p e z i a l v e r s a n d 

D ü s s e l d o r f - K a i s e r s w e r t h 
A r n h e l m e r S t r a ß e 58 

O s t p r e u ß i n , 24/165, ev., i . B ü r o t ä t i g , 
h ä u s l . , l ebensf r . ( R a u m N o r d r h . -
West f . ) , sucht n e t t e n H e r r n z w . 
s p ä t e r e r H e i r a t k e n n e n z u l e r n e n . 
A u c h H a n d w e r k e r angen . W ä s c h e ­
auss teuer v o r h . B i l d z u s c h r . e rb . 
u . N r . 82 328 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

Witwe, 44 J . , ohne A n h . , w ü n s c h t 
s i ch e i n e n g u t e n L e b e n s f r e u n d . 
N u r e rn s tgem. B i l d z u s c h r . e rb . u . 
N r . 82 379 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

V A T E R L A N D 
FAHRRÄDER ab 80.. DM 
Großer Buntkatalog m. 
70Fahrradmodellenund 
Kinderrädern kostenlos. 
NÄHMASCHINEN 

ab 290,- DM 
Nahm.-Prospektgratis. Günstige Tellzahlueg. 
Größter Fahrrad-u. Nahm.-Versand Deutsdilondsl 
VATERLAND, Abt. 407, Neuenrade i. W. 

Naturreinen Bienenhonig 
5 - P f u n d - E i m e r 11,50 D M 

1 0 - P f u n d - E i m e r 22.— D M 
1 N o r m a l k u r K ö n i g i n n e n - S e r u m 

( G e l e e - R o y a l e ) 54.— D M 

Großimkerei A r n o l d Hansch 
A b e n t h e u r b e i B i r k e n f e l d (Nahe) 
f r ü h e r F r e u d e n t h a l u n d G ö r l i t z 

% la Pflaumen-Mus % 
nach H a u s m a c h e r a r t , d e r k ö s t l . g e ­
sunde B r o t a u f s t r i c h , v e r d a m i n g e -
f ö r d e r n d . E i m e r ca . 5 k g b r . 8,40 D M , 
fe ihs te A p r i k . - M a r m e l a d e 8,95 D M , 
V i e r f r u c h t m a r m e l a d e m , E r d b e e r e n 
8,40 D M ab h i e r , b e i 3 E l m e r p o r t o ­
f r e i . N a c h n . M a r m e l a d e n - R e i m e r s , 
Q u i c k b o r n . H o l s t e i n 5. 

Honig'Probier» 
pückehen! Zwei Sorten | 
garant. naturreiner Qualitdts-
Schleuderhonig. Nachnahme. 
Erstauftrag ohne Nebenkosten. 
Bei Nichtgefallen Geld iurOckl| 
Unfrankierte Postkarte < 
Streithorst & Co., Abt. B 1, 
Speiial-Versandhaus, Bremen,! 
Postfach 1707. 

Werbepreta $ 2 Pfd.\ 
nur DM 3 , 9 5 / 

C Unterricht 
S ü d w . - D e u t s c h l a n d . Ne t t es , os tpr . 

M ä d e l , 30 J . , ev. , l ed . , gute H a u s ­
f r a u , w ü n s c h t auf r ich t . B r i e f w e c h ­
sel m . so l . . s t rebs. L a n d s m a n n . 
V e r t r a u e n s v o l l e Z u s c h r . e rb . u . 
N r . 82 401 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

O s t p r e u ß i n , a l l e ins t . , 56/168, m . E i ­
g e n h e i m , sucht L e b e n s g e f ä h r t e n 
m . H e r z . B i e t e e i n Z u h a u s e b e i 
H a m b u r g . Z u s c h r . e rb . u . N r . 
82 650 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . -
A b t . . H a m b u r g 13. 

Os tp r . B a u e r n t o c h t e r , 26/173, schl . , 
d k l . , ev. , N ä h e r i n , E r s p a r n . v o r h . , 
w ü n s c h t , da h i e r k e i n e G e l e g e n ­
hei t , B e k a n n t s c h . e ines strebs. , 
e h r l . H e r r n pass. A l t e r s z w . H e i ­
rat . H a n d w . od . B e r g m . b e v o r z . 
N u r e rn s tgem. B i l d z u s c h r . e rb . u . 
N r . 82 385 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

Gymnasliklehrerinnen 
Ausbildung (s taat l . P r ü f u n g ) 
G y m n a s t i k - P f l e g e r i s c h e G y m ­
nas t i k - S p o r t - T a n z . A u s b i l -
d u n g s b e i h ü f e . 2 Schulhedme 

Jahnschule, f r ü h e r Z o p p o t 
l e t z t Os tseebad G l ü c k s b u r g : 

F l e n s b u r g 

O s t p r e u ß i n , 19 168, ev. , b l d . , (Haus­
angeste l l te) , m ö c h t e auf d i e s e m 
W e g e ne t ten L a n d s m a n n k e n n e n ­
l e r n e n , k l . E r s p a r n . v o r h . , B e a m ­
ter bevo rz . B i l d z u s c h r . e rb . u . N r . 
82 399 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . -
A b t . , H a m b u r g 13, 

D R K - S c h w e s t e r n s c h a f t 

W u p p e r t a l - E l b e r f e l d 
H a r d t s t r a ß e 55, n i m m t L e r n ­
schwes te rn u n d V o r s c h ü l e r i n ­
nen m i t gu ter A l l g e m e i n b i l d g . 
f ü r d i e K r a n k e n p f l e g e . auf . 
A u c h k ö n n e n noch gut ausge­
b i lde te S c h w e s t e r n a u f g e n o m ­
men w e r d e n . 

Z w e i O s t p r e u ß e n m ä d e l ( G e s c h w i ­
ster), 22/162 u . 18/172. be ide d k l b l . , 
ev. , suchen auf d i e s e m W e g e z w e i 
net te , cha rak te r f . j u n g e H e r r e n 
k e n n e n z u l e r n e n . B i l d z u s c h r . (zu­
r ü c k ) e rb . u . N r . 82 404 Das Os t ­
p r e u ß e n b l a t t . A n z . - A b t . , H a m ­
b u r g 13. 

K r i e g e r w i t w e , 47/162, gut auss., l i e ­
bes Wesen , E i n k o m m e n , eigenes 
H a u s (massiv) , G a r t e n , gute L a g e . 
W a l d g e g e n d , B u s - u . B a h n v e r b i n ­
d u n g , w ü n s c h t d ie B e k a n n t s c h a f t 
eines nett . H e r r n . B i l d z u s c h r . e rb . 
u . N r . 82 595 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

In s c h ö n ge legenem, m o d e r n 
e inge r i ch t e t em M u t t e r h a u s d e r 
D R K - S c h w e s t e r n s c h a f t K r e f e l d 
u i m n e u z e i t l i c h e n S c h w e s t e r n ­
haus der S tad t . K r a n k e n a n s t a l ­
ten K r e f e l d e r h a l t e n 

V o r s c h ü l e r i n n e n 
ab 15. L e b e n s j a h r e ine gute 
hauswi r t s cha f t l i che A u s b i l d u n g . 
A b 18. L e b e n s j a h r w e r d e n 

L e r n s c h w e s t e r n 
z u r E r l e r n u n g de r K r a n k e n ­
pflege un te r g ü n s t i g e n B e d i n ­
gungen e inges te l l t . A u c h 

S c h w e s t e r n 
Insbesondere O p . - S c h w e s t e r n , 
k ö n n e n noch A u f n a h m e f inden . 
P r o s p e k t e d u r c h die O b e r i n , 
K r e f e l d , H o h e n z o l l e r n s t r a ß e 91 

Die praktische 
osierODerrasciiino 

Neu bearbeitet, mit 4 Farbtafelnl 
32 Aufl., 42 Bilder, 640 S. mit rund 
1200 bewährten Rezepten, die 
auch alle unser« ostpreufjl-

schen Gericht« enthalten. 
leinen (Ausg. A) 19,50, Ratenpreis 
21,—. Abwaschbares Kunstleder 
(Ausgabe B) 21,50, Ratenpr. 23,—. 
L i e f e r u n g p o r t o - u n d v e r p a k -
k u n g s f r e i ! B e i V o r e i n s e n d u n g 
des Be t r ages oder d e r ersten 
Rate ( A 7,—. B 8.—) a u f P o s t ­
scheck M ü n c h . 55 35, k e i n e E x t r a ­
be s t e l l ung auf P o s t k a r t e n ö t i g ! 
A u f Z a h l k a r t e n a b s c h n . angeben, 
welche A u s g a b e g e w ü n s c h t . 
A u f W u n s c h auch gegen spe­

senfre ie N a c h n a h m e . 
Auf Wunsch zur Ansicht bis 10. 4.19SB 

mit Rückgaberecht 

Crr&fct>n}> 1/nz.cJ" 
GARMISCH-PARTENKIRCHEN 4 
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D e r w e i t verbre i te te D o k u m e n t a r - B l l d b a n d 

Königsberg in 144 Bildern 
m i t se inen p r ach tvo l l en A u f n a h m e n In K u n s t ­
d r u c k Ist zu r Z e l t noch In der k a r t o n i e r ­
ten A u s g a b e z u D M 8,50 l i e fe rba r . 

Direkt aus HOLLAND 
B l u m e n z w i e b e l n 

m F r e i H a u s 
liefern wir unsere 

g u t e n B e t t e n 
ni t 1eder e e w ü n s c h t e n Federn­
fü l l ung auch m i t handgeschl 
w e i ß e n G ä n s e f e d e r n w ie zu 
Hause gehabt 
A u f Wunsch Zah! i :ngser le lchte-
rung A u s f P re i s l i s t e gra t is 

B e t t e n h a u s R a e d e r 
E l m s h o r n Hols t e in 8 

A l l e n Freunden 

naturreinen Bienenhonigs 
I P robe -Päckchen (3 Sorten) für nur DM 
i Pfd. B lü tenhon ia DM12,75' 
5 Pfd.Akazienhonig DM 13 95 
5 Pfd. Lindenhonig DM15,25 
frei Haus Nachn Rückgaberech t . 
Johann ' n c m a n n . K ö l n - O s t h e i m 9/M1 

II 
DM 

1 , 2 0 

Schlafcouch 

a b 135.-
M ö b e l von M e i s t e r 

•nlosl * * 
jetzt: MÜNCHEN-VATERSTETTEN 

Uhren 
Bestecke 
Bernstei 
Kot, 
kost 

J A H N I C H E N 
t a d e - S ü d H a l l e - O 

V B i s 24 M o n a t e K r e d i t 
A n g e b o t u . K a t a l o g f r e i ! 

T T _ y Prima a b g e l a g e r t e 

& C _ S Ö Tilsiter Markenware 
* k V Ä 1 ^ W VOllfett. in halben u 

ganzen Laiben, Der 'I? kg 2,04 DM 
ab Feinkosthandel 

Heinz Reglin, Ahrensburg/Holstein 
f rüher M o l k e r e i M o r w o l d « , K r s . O s t e r o d e O s t p r 

auch in diesem Früh jahr 
wieder unsere bekannten 
ertragreichen Knol len u n d 

Bis z u m S p ä t h e r b s t Ist Ihr G a r t e n wie e in M ä r c h e n . 
Den ganz S o m m e r ü b e r (u. d a n n noch v ie le Jahre) stehen in vo l lem F l o n 

50 G l a d i o l e n G- ofjblumige Prachtmisdiung v. Spitzensorten, langt reichblOhend 
1 25 A n e m o n e n • e i n f a c h e liebreizende farbenprächtige Schnillblumtn 
25 A n e m o n e n - h a l b g e f ü l l t e in besonderer Schönheit, prachtvolle Farben 
25 R a n u n k e l n faibenreich, besonders als Schnittblumen sehr beliebt. 

,25 D e p p e i i Interessante, rosa-rote Blumen, sehr geeignet lUr R ä n d e r 
25 M o n f b r e t i e n Prachtvolle langhaltende Schnittblumen, ein schiner Vasemchmuck 

3 D a h l i e n k n o l l e n Besonders ausgesucht, reich blühend, auffallende Farben 
10 P a r a d i e S - F r e s i e n Herrlich duftende Schnittblumen in schönsten Farben 

letzt in jedem Garten als Neuheil tithbar 
p r i m a B l u m e n z w i e b e l n u. K n o l l e n e inseht efl s t A 
P f l a n z a n w e i s u n g , j ede Sorte f ü r sich getrennt 1 "* M j U 
u n d gut ve rpack t , o h n e Z o l l u n d Porto- | ^ £ j , 
kosten, a lso frei int H a u t , ( N a c h n a h m e ) D M 

Laufend Nachbestellungen lOOOder zufriedener Kunden in Deutschland 
G A R A N T I E t Bei Nichtgefallen zahlen wir Kaufpreis sofort zurück 

'Postkartchen g e n ü g t . Adresse bitte in Druck-Buchstaben deutlich angeben 
Bitte mit Auslandsporto - 20 Pf. - frankieren 

K L O S T E R G Ä R T N E I 
Hillegom/A129 Holland p.»*.»>.,. 

Unser N a m e b ü r g t f ü r d ie Q u a l i t ä t unserer W a r e 

Keine Nieder lagen, Fi l ialen usw. in Deutschland. 

Schreiben Sie nur direkt a n uns nach H i l l e g o m - H o l l a n d 

188 

*rej?p.xH€ 
p ^ J e t i t k a u f e n 

nach Os te rn z a h l e n ! 
4-18 Monote Kredit. Barrabatt 
auf viele Teppiche. Marken­
ware zu Mindestpreisen, auch 
ohne Anzahlung. 

W e r b e a n g e b o t : Durchgeweb 
te Velourteppiche .TEHERAN*. 
Herrliche Persermuster, wunder 
voll weicher Flor. 315000 Fäden 
pro qm, über 40000 St. verkauft 

240/350 181,60, 
190/300 122,50, 
160/240 nur DM 

Verlangen Sie 700 Or ig ina l 
proben und Farbbilder von 
Teppichen, Bettumrandungen 
Läufern, auch Kokos und Sisal 
Schreiben Sie bitte i »Erbitte 
portofrei auf 5 Tage 
die Kibek-Kollektion* 
Kein Vertreterbesuch. 

81,90 jT 

1000 Witze von A - Z 
das e r fo lg re i chs t e W i t z b u c h nur 
3 80 D M . F ü r B u n t e A b e n d e u . Jede 
G e l e g e n h e i t : „ D e r v e r g n ü g t e V e r ­
e in skaba r e t t i s t " 3,90 D M , „Das neue 
K a b a r e t t b u c h " 3.90 D M . „ Z ü n d e n d e 
A n s a g e n u n d E i n a k t e r " 3,90 D M , 

B u c h d 120 F e s t r e d e n " 3,90 D M . 
P r o s p f r e i v . B u c h v e r s K i r c h n e r , 
S t u t t g a r t - W e i l i m d o r f , Pos t fach 72. 

Grai ie H a a r e 
nicht f ä r b e n ! HAAR-ECHT - wosserhell - gibt 
ergrautem Haarschnell u.unauflalhg die Natur-
»arbe dauerhaf t zurück. „ Endlich das Richtige", 
schreiben tausende zufriedene Kunden. Unschädlich. 
Orig.-Pdtg. mit Garant ie DM 5 .60. Prospekt gratis 

icHiUtt-CMIiaäc Abl.G 439 
W u p p e r t a l - V o h w i n k e l • Postfach 50» 

Kauft bei den Inserenten des Ostpreußenblattes 

Moderne Trauringe S 6 ' 1 

GERTLER, LAUTERBACH-HESSEN 
B a h n h o f s t r a ß e 42 

(früher Danzig-Tiegenhof l 
V • 

Unser Schlager! 
Oberbe t t 130200 n u r 48,— M. 

140/200 54,— XU 
IBO'200 64,— 2Wt 

K i s s e n 80 80 ab 16,50 3)H 
80/100 ab 19,50 53tY 

G a r a n t i e - I n l e t t m i t 1e 6. 7 und 
8 P f u n d g raue r Ha lbdaune . 
S e h r p r e i s g ü n s t i g : Feder - und 
R e f o r m - U n t e r b e t t e n R e f o r m -
E i n z . - D e c k e n B e t t w ä s c h e . Fe­
d e r n . In le t t u sw A u f Wunsch 
T e i l z a h l u n g . P o r t o u Verpack 
f r e i ab 30.— M. R ü c k g a b e ­
rech t ! F o r d e r n S i e b i t te un­
sere P r e i s l i s t e kos ten los an 

BETTEN-RU DAT 
K l r c h h e l m - T e c k 

A l l e e n s t r a ß e 44-46 

i 
D i e G e b u r t ihres Sohnes geben b e k a n n t 

Sigrid Ehlbeck, geb. Domscheit 
f r ü h e r N i d d e n , K u r i s c h e N e h r u n g , O s t p r e u ß e n 

Hartwig Ehlbeck, Dipl.-Ing. 

Nor to r f , G i e ß e r e i w e g 

Unse re C h r i s t i a n e hat 
e in Schwesterchen 
b e k o m m e n . 

I n d a n k b a r e r F r e u d e 
B r i g i t t e W a s c h k 

geb. H e y m 
S i e g f r i e d W a s c h k 

V e l t h e i m ' O h e 
K r e i s B r a u n s c h w e i g 

f r ü h e r 
Geibsdor f , K r . L a u b a n 
Schles ien 

G r . - J a u e r , K r . L o t z e n 
O s t p r e u ß e n 

Got tes G ü t e schenkte uns a m 
11. M ä r z 1958 e inen k r ä f t i g e n 
J u n g e n , A n d r e a s 

Siegfried Klatt 
f r ü h e r P f a r r h a u s S t r adaunen 
K r e i s L y c k , O s t p r e u ß e n 

UrsulaKla t t .geb .Mähler 
u n d M a r t i n a 

B e r l i n - S i e m e n s s t a d t 
H e c k e r d a m m 289 b 

A n u n s e r e m S i l b e r h o c h z e i t s ­
tage 17. M ä r z 1958 

Pfarrer H . Zimmermann 
W i x h a u s e n b . D a r m s t a d t 

H o f A u m ü h l e 

Erika, geb. Schiller 
B e n s h a u s e n ( T h ü r ) , K r e i s S u h l 

g r ü ß e n als V e r l o b t e 

Edeltraut Zimmermann 
f r . P f a r r h a u s R e i c h w a l d e , Os tpr . 

Manfred Neugebauer 
f r . F ö r s t e r e i R o g a u , Sch les ien 

V ' 

A m 29. M ä r z 1958 f e i e r n unsere 
l i e b e n E l t e r n 

Gustav Niechotz und 
seine Ehefrau Auguste 

geb. O p a l k a 

das Fest der G o l d e n e n H o c h z e i t . 

E s g r a t u l i e r e n he rz l i chs t 
i h r e d r e i T ö c h t e r 
z w e i S c h w i e g e r s ö h n e 
d r e i E n k e l 
u n d e i n U r e n k e l 

G e l s e n k i r c h e n , B r o c k s k a m p 40 
f r ü h e r G o r t z e n b e i A r y s , Os tp r . 

A m 3. A p r i l 1958 fe ie r t unse r l i e b e r V a t e r u n d O p a , d e r 

B a u e r 

Michael Auschra 
C l e n z e , K r e i s L ü c h o w - D a n n e n b e r g 

f r ü h e r A l t g i n n e n d o r f , K r e i s E l c h n i e d e r u n g 

se inen 80. G e b u r t s t a g . 

W i r hof fen , d a ß er uns i n g le i che r R ü s t i g k e i t noch l ange er­
h a l t e n b l e i b t . 

H e r z l i c h g r a t u l i e r e n seine K i n d e r u n d E n k e l 

r 

D i e V e r l o b u n g unserer K i n d e r 
I r m g a r d 

u n d 
H a n s - U l r i c h 

geben w i r bekann t . 
N o t a r D r . j u r . 
H a n s H a u n s p e r g e r 

u n d F r a u A m e l i 
B u t t e n w i e s e n 

F r a u 
H e l e n e W i e b e r n e i t 

geb. P o d e h l 
Offenbach (Main) 
T u l p e n h o f s t r a ß e 22 I I 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . 
Kas t an i ena l l ee 2 d 

Irmgard Haunsperger 
D i p l . - D o l . 

Hans-Ulrich Wieberneit 
c a n d . j u r . 

B u t t e n w i e s e n , i m M ä r z 1958 

Ih re V e r m ä h l u n g geben b e k a n n t 

Wolfgang Kloss 
Helga Kloss, geb. Faust 

H e e p e n be i B i e l e f e l d 
B i e l e f e l d e r S t r a ß e 704 
den 14. M ä r z 1938 

fr . D o m h a r d t f e l d e , K r . L a b i a u 

L a n d w i r t 

L u d w i g R u d n i k 
u n d seine E h e f r a u 

F r i e d e r i k e , g e b . S y m a n z i k 

aus P u p p e n , K r e i s O r t e i s b u r g , 
je tz t i n H o m b e r g ( N i e d e r r h e i n ) , 

B r u c h s t r a ß e 194 

b e g i n g e n a m 28. F e b r u a r 1958 
das Fest de r G o l d e n e n Hochze i t . 

U n s e r e r l i e b e n M u t t e r 

Regina Gutt 
geb. B r d o c h 

g r a t u l i e r e n w i r z u i h r e m 74. G e ­
bur t s t ag a m 2. A p r i l 1958 a u f 
das he rz l i chs te . 

I h r e d a n k b a r e n 
f ü n f K i n d e r u n d 
a c h t E n k e l k i n d e r 

L ü n e b u r g , R e i c h e n b a c h s t r a ß e 9 
f r ü h . W i a r t e l , K r . J o h a n n i s b u r g 

A l s V e r l o b t e g r ü ß e n 

Sabine Meyer-Lubbe 

Werner Herrmann 

H a n n o v e r , den 22. M ä r z 1958 
E i c h s t r a ß e 45 P h i l i p p s b o r n s t r a ß e 19 
f r ü h e r G u t Seeckshof f r ü h e r L y c k , O s t p r e u ß e n 
K r e i s W e h l a u , O s t p r e u ß e n 

Ih re V e r m ä h l u n g geben b e k a n n t 

W i l l i Fabian 
Irma Fabian 

geb. H e i n r i c h 
B e r e n b o s t e l W o h l e n h a u s e n 
(Han) K r . H i l d e s h e i m 
fr . K r o s s e n f r . B u c h e n w a l d e 
(Oder) K r . P r . - H o l l a n d 
R e g . - B e z . O s t p r e u ß e n 
F r a n k f u r t 
(Oder) 
W o h l h a u s e n , den 22. M ä r z 1958 

U n s e r e m l i e b e n M u t t c h e n 

Meta Lemke 
geb. R o ß 

f r ü h e r N e i d e n b u r g 

z u m 80. G e b u r t s t a g a m 6. A p r i l 
1958 die a l l e r h e r z l i c h s t e n G l ü c k ­
w ü n s c h e u n d w e i t e r h i n G e s u n d ­
he i t v o n i h r e r 

C h r i s t e l 
u n d F a m i l i e 

V J 

Z u m 70. G e b u r t s t a g a m 29. M ä r z 
1958 u n s e r e r l i e b e n M u t t e r , 
S c h w i e g e r m u t t e r , O m a u n d U r ­
o m a , F r a u 

Martha Lübeck 
geb. K i r s t e i n 

H e p s t e d t ü b e r Z e v e n 
f r . G e r s w a l d e , K r . M o h r u n g e n 

d ie h e r z l i c h s t e n G l ü c k - u n d S e ­
g e n s w ü n s c h e . 

I h r e d a n k b a r e n 
T ö c h t e r 
S c h w i e g e r s ö h n e 
E n k e l u n d U r e n k e l 

V J 

So G o t t w i l l f e i e r t unsere Hebe 
M u t t e r , S c h w i e g e r - u n d G r o ß ­
m u t t e r , W i t w e 

Auguste Kuhnke 
geb. M a r k o w s k i 

f r ü h e r B ä s l a c k b e i R a s t e n b u r g 
O s t p r e u ß e n 

i h r e n 60. G e b u r t s t a g a m 28. M a r z 
1958. 
W i r w ü n s c h e n i h r w e i t e r h i n 
Got tes Segen u n d G e s u n d h e i t 
I n h e r z l i c h e r D a n k b a r k e i t ihre 
K i n d e r 

F r i t z u n d G e r t r u d H a y n 
geb. K u h n k e , u n d d r e i E n k e l 
s o w j . bes. Z o n e 

H o r s t K u h n k e u n d F r a u 
u n d z w e i E n k e l 

H e i n z u n d I r m g a r d H a n s e n 
geb. K u h n k e , u . z w e i E n k e l 
K ö l n 

J o s e p f u n d U r s u l a L e i n e w e b e r 
geb. K u h n k e u n d e i n E n k e l 
O b e r e i p 

R e t t e r s e n ü b e r A l t e n k i r c h e n 
( W e s t e r w a l d ) 

D i e V e r l o b u n g unserer ä l t e s t e n 
Tochter 

M a r i a n n e 
m i t H e r r n Ingen ieur 

E d g a r Z a c h ä u s 
geben w i r bekannt . 

J o h a n n e s M ü l l e r 
u n d F r a u M a g d a l e n e 

geb. W i l l u m e i t 
N e u ß a. R h . . Reuschenberg 
W e i n s t o c k s t r a ß e 41 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . 
J u d i t t e r K i r c h e n s t r a ß e 33 b 

P a l m s o n n t 

M e i n e V e r l o b u n g m i t F r ä u l e i n 

Marianne Müller 
Tochte r des H e r r n D i p l . - C h e m . 
Johannes M ü l l e r u n d se iner 
F r a u G e m a h l i n M a g d a l e n e , geb. 
W i l l u m e i t , zeige ich an . 

Edgar Zad iäus 
D ü s s e l d o r f - O b e r k a s s e l 
R h e i n a l l e e 106 

A m 17. M ä r z 1958 fe i e r t en m e i n e 
E l t e r n 

Paul Sahm und Frau 
Lina, geb. Pallentin 

i h re S i l b e r h o c h z e i t . 

T o c h t e r I l s e 
S c h w i e g e r s o h n H a n s 
V o l k e r \ 
U r s u l a / 

G e l s e n k i r c h e n , G r ü n e r W e g 23 
f i ü h e r T a p i a u , Os tp r . 

V / 

E n k e l 

Ih re V e r m ä h l u n g geben bekann t 

Dr. phil. Jürgen Schrumpf 
Inge Schrumpf, geb. Tomzig 

L e h r t e (Han) 
F e l d s t r a ß e 28 

25 M ä r z 1958 

B a d Sa l zu f l en 
A k a z i e n s t r a ß e 35 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . 
H a m m e r w e g 2 b 

A n l ä ß l i c h unse re r S i l b e r h o c h ­
zei t g r ü ß e n w i r h e r z l i c h a l l e 
V e r w a n d t e n u n d B e k a n n t e n . 

Kar l Schliffke u. Frau 
Lina, geb. Bieber 

H i l t e n , Grafschaf t B e n t h e i m 
27. M ä r z 1958 
U e l s e r S t r a ß e 53 
f r ü h e r B r ü c k e n d o r f 
K r e i s Osterode, O s t p r e u ß e n 

U n s e r e m l i e b e n V a t e r , S c h w i e ­
gerva te r , O p a u n d U r o p a 

M a u r e r 

Fritz Jonigkeit 
R e e l k i r c h e n b e i D e t m o l d 

f r ü h e r T i l s i t - S c h i l l e n 

z u s e i n e m 77. Gebur t s t age a m 
31. M ä r z 1958 die he rz l i chs t en 
G l ü c k - u n d S e g e n s w ü n s c h e v o n 
se inen 

K i n d e r n , E n k e l - u n d 
U r e n k e l k i n d e r n 

A m 23. M ä r z 1958 f e i e r t en w i r 
d ie K o n f i r m a t i o n u n s e r e r e i n ­
z i g e n T o c h t e r 

Margi t 
u n d g r ü ß e n h i e r m i t a l le V e r ­
w a n d t e n u n d B e k a n n t e n . 

Familie Erich Stetza 
B r e m e n - O s t e r h o l z 
I m a l t en D o r f 19 
f r ü h e r G r a s n i t z , K r e i s Os te rode 
O s t p r e u ß e n 

U n s e r e n V e r w a n d t e n u n d B e ­
k a n n t e n recht h e r z l i c h e G r ü ß e 
u n d M i t t e i l u n g , d a ß meine 
T o c h t e r 

M a r g i t t a 
a m 30 . 3. 1958 k o n f i r m i e r t w i r d 
u n d d a ß m e i n S o h n 

M a n f r e d 
d i e P r ü f u n g als T isch le rgese l le 
be s t anden ha t . 

D i e d a n k b a r e M u t t e r 
E l f r i e d e S u h r 
u n d d e r e n E l t e r n 

G r . - H e s e p e ü b . M e p p e n (Emsl.) 
f r ü h e r K a l l e n . S a m l a n d , Ostpr . 

Frau Herta Petier 
H e b a m m e 

fe ier t a m 31. M ä r z 1958 ih r 
2 5 j ä h r i g e s B e r u f s j u b i l ä u m . 

(24a) Barg tehe ide 
Hasse lbusch 12a 
f r ü h e r P r . - H o l l a n d , Posts t r . 26 

M e i n e m l ieben M a n n , unse rem 
guten V a t e r u n d Schwiege r ­
va te r 

Friedrich Prensse 
die herz l ichs ten G l ü c k - und Se­
g e n s w ü n s c h e zu se inem 75. G e ­
burts tag a m 26. M ä r z 1958 

S e i n e F r a u 
s e i n e K i n d e r u n d 
S c h w i e g e r k i n d e r 

L i n g e n (Ems), D a n z i g e r S t r . 3 
f r ü h . R a u t e n g r u n d , O s t p r e u ß e n 

U n s e r l i eber V a t e r u n d Opa 

August Riediert 
feier te a m 19. M ä r z 1958 se inen 
70. G e b u r t s t a g 

W i r g r a tu l i e r en von ganzem 
H e r z e n u n d w ü n s c h e n , d a ß er 
diesen Tag noch oft mit unserer 
l i eben O m i ve r l eben darf . 
Es g r ü ß e n i n D a n k b a r k e i t seine 

d r e i M ä d e l s 
S c h w i e g e r ­
u n d E n k e l k i n d e r 

D ü s s e l d o r f - H e e r d t 
P e s t a l o z z i s t r a ß e 66 
f i ü h e r G a b d i t t e n 
K r e i s H e i l i g e n b e i l 

U n s e r e m l i e b e n V a t e r u n d G r o ß ­
va te r 

Friedrich Rieck 
z u se inem 70. G e b u r t s t a g d ie 
he rz l i chs t en G l ü c k - u n d Segens­
w ü n s c h e . 

V o l l e r F r e u d e die 
K i n d e r 
u n d E n k e l k i n d e r 

H a g e n (Westf). V i c t o r i a s t r a ß e 9 
f r ü h e r F i schhausen , O s t p r e u ß e n 
u n d M a r i e n b u r g , W e s t p r e u ß e n 

B i n a m 17. F e b r u a r 1958 m i t 

m e i n e r F a m i l i e aus M o r g e n , 

K r . J o h a n n i s b u r g , O s t p r e u ß e n , 

g e k o m m e n u n d g r ü ß e a l le B e ­

k a n n t e n u n d V e r w a n d t e n . 

Rattay, M a x 
L a n d w i r t 

A u r i c h - S a n d h o r s t 

A n i t a Sieloff 
geb. K n o r r 

M a l e r i n u n d G r a f i k e r i n 
W i t w e v o n H o r s t S i e lo f f 

K l a v i e r b a u e r 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . 
S a c k h . M i t t e l s t r a ß e 46 

Z i e g e l s t r a ß e 7 
j e t z t Of f enbach (Main) 

B r u n n e n w e g 174 
Gustel Haines 

geb. K n o r r 

(16) E s c h w e g e (Werra ) . S tad 35 
g r ü ß e n a l l e F r e u n d e u n d V e r ­
w a n d t e n . 

A m 25. M ä r z fe ier te unsere l i ebe 
M u t t i , F r a u 

Amalie Tollning 
a. L a b i a u . F r i t z - T s c h i e r s e - S t r . 12 

jetzt O s t e r h o l z - S c h a r m b e c k 
T a l s t r a ß e 14 

i h r e n 70. G e b u r t s t a g . 

Es g r a t u l i e r e n h e r z l i c h i h r e 
zehn noch l ebenden 

T ö c h t e r 
S c h w i e g e r s ö h n e 
E n k e l u n d U r e n k e l 

r 

A m 27. M ä r z dieses J a h r e s s i n d 

25 Jahre 
f a m i Ä GrüJ}äunZs\a!> u n s e r e r F a h r s c h u l e v e r g a n g e n . A n ­
l e r n t * i l f , H R e S m ? C h l e i c h 3 , 1 d e n e n - insbesondere unseren 
u?• VPr??affJ" / a u f r , * t i R d a n k e n , d ie uns in d iesen J a h r e n 
m r V e r t r a u e n en tgegenbrach ten . 

Fritz Beckei und Frau 
M i n d e n (Westf) . F a h r s c h u l e am K a a k 
f r ü h e r R a s t e n b u r g . O s t p r e u ß e n 

Eine besondere Freude 
ist I h n e n s i c h e r w e n n h e b e F r e u n d e u n d B e k a n n t e m i t 

B l u m e n u n d G l ü c k w ü n s c h e n d a s t e s t l i c h e E r e i q n i s In 

Ih re r F a m i l i e v e r s c h ö n e r n V i e l e e r f a h r e n e s e r s t d u r c h 

e i n e F a m i l t e n a n z e i q e in d e m O s t p r P t i B e n h l a t t . d i e S i e 

s c h o n I h r e n F r e u n d e n z u l i e b e a u l g e b e n s o l l t e n . 

J 
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.Das Os tp reußenb la t t . 

In Ost-Berlin: 

Ende der freien Lehre 
und der freien Forschung 

Das Ergebnis der SED-Hochschulkonferenz 

V o n u n s e r e m B e r l i n e r M . Pf. - K o r r e s p o n d e n t e n 

„Wir müssen uns mit der Tatsache auseinan­
dersetzen, daß an der Mehrheit der Fakultäten 
ein Übergewicht der bürgerlichen Ideologie ent­
standen ist!" Diese lapidare Feststellung traf der 
Zentralkomitee-Sekretär Prot. Hager auf der 
35. Sitzung des ZK der SED: In der Tat. Was sich 
innerhalb der meisten Fakultäten der Mehrzahl 
der Sowjetzonenhochschulen seit Jahren ab­
spielte, das war zuletzt nicht nur Auflehnung ge­
gen bolschewistische Thesen, sondern umgekehrt 
ein Verzweiflungskampf der Linientreuen. An 
vielen Instituten und Seminaren, ja selbst in 
FdJ-Hochschulorganisationen hat zuletzt Mut 
dazu gehört, die Parteilinie zu vertreten. Dies 
galt in besonders hohem Maß für die Kunst, die 
Veterinärmedizin, die Sprachwissenschaften, die 
Pädagogik die Philosophie. Selbst gesellschafts­
wissenschaftliche Institute wurden vollkommen 
von modernen Humanisten teils des ungarischen, 
teils des polnischen Typs beherrscht. 

Dem vor wenigen Tagen in den Westen ge­
flohenen Direktor des Kunsthistorischen Insti­
tuts der Universität Leipzig, Prof. Ladendorf, 
hat der stalinistische Staatssekretär für Hoch­
schulwesen Girnus bescheinigt, „die Studenten 
hätten sein Institut als Genossen betreten und 
als Reaktionäre verlassen". 

Das ist durchaus charakteristisch, und wir kön­
nen stolz sein auf die Anziehungskraft der west­
lichen Ideologie, — obwohl wir recht wenig zu 
ihrer Verbreitung getan haben und tun! 

Auch rein äußerlich hatten sich die Studenten 
der Sowjetzone immer mehr zum Westen be­
kannt, teilweise auch Entartungen übernehmend, 
sei es den Filmstarkult, sei es existentialistische 
Aufmachung. Ganz und gar westlich war noch 
der letzte Fasching an der Ostberliner Hoch­
schule für Bildende Kunst, gegen den die SED 
mit einem „Arbeiter"-Rollkommando nach Hit-
lerschem Vorbild vorging. 

Vom 28. Februar bis 2. März fand nun in Ost­
berlin die III. SED-Hochschulkonferenz statt, auf 
der die neue Linie verkündet wurde. Die SED 
nennt sie eine Revolution, und es ist die im Bol­
schewismus übliche Revolution von oben. Wir 
wollen hier kurz ihren Inhalt wiedergeben. 

Zwei Hauptthesen schälen sich heraus. Erstens: 
de{ Marxismus-Leninismus ist die einzig zuge­
lassene'Weltanschauung und entsprechend der 
dialektische Materialismus die allein zulässige 
Denk- und Forschungsmethode. Eine Diskussion 
hierüber gibt es nicht mehr. Zweitens: nicht nur 
die Methode, sondern auch die zu erreichen­
den Resultate aller wissenschaftlichen Arbeit 
sind vorgeschrieben. Es gibt keine freie For­
schung mehr. 

Zwei Parolen sind es, die die SED-Hochschule 
von morgen in ein Gebilde aus Parteierziehungs­
anstalt plus Technikum verwandelt: „Die Wis­
senschaft ist nicht von der Politik zu trennen", 
und „Die Wissenschaft dient der Produktion". 

Zur Durchsetzung der neuen „Revolution" 
sind folgende Maßnahmen vorgesehen und be­
reits angelaufen; Die Entfernung unzuverlässige r 

Dozenten und Studenten, absoluter Vorrang des 
gesellschaftswissenschaftlichen Studiums für alle 
Disziplinen, Zwangsverpflichtung in die Produk­
tion vor, während und nach dem Studium, Ein­
bau einer vollständigen militärischen Ausbil­
dung in den Studiengang. 

Hinzu kommen das verschärfte Verbot von 
Westreisen, die Drohung, man werde Abtrün­
nigen und Abweichlern erworbene akademische 
Grade und Qualifikationen wieder aberkennen, 
und endlich eine drastische Einschränkung der 
Genehmigungen für Wissenschaftler, an west­
lichen Tagungen teilzunehmen; solche Genehmi­
gungen werden nur unter der Auflage erteilt, 
daß der Betreffende drüben „den Standpunkt der 
Partei vertritt". 

Einige Wissenschaftler, darunter der bekannte 
Wirtschaftstheoretiker Prof. Behrens, haben auf 
der Hochschulkonferenz Reueerklärungen abge­
geben und ihren „ revisionistischen Irrlehren" 
abgeschworen. Weitere Reueerklärungen folgen 
jetzt laufend, andererseits setzt eine neue 
Fluchtbewegung ein. 

Wird die Revolution zum Erfolg führen? Nun, 
jeder begabte Studierende und jeder junge Ge­
lehrte werden eines Tages den Punkt erreichen, 
an dem das durch Überlegung Gewonnene, ja 
auch Gemessenes, Errechnetes nicht mehr mit 
den Thesen der Partei in Einklang zu bringen 
ist. Man reinige also die Hochschulen und alle 
Stätten der Forschung: man wird immer wieder 
eines Tages vor der Situation stehen, wie sie 
vor der Hochschulkonferenz bestand. 

Schweigt Prof. Behrens, nun, so wird ein an­
derer aufstehen und fragen, warum eigentlich 
die stalinistische Planwirtschaft nicht funktio­
niert. Und wenn alle Agrarökonomen aus der 
Sowjetzone fliehen, immer wieder wird die 
Frage auftauchen, wieso die „wissenschaftlich" 
begründeten bolschewistischen Maßnahmen auf 
dem Gebiet der Landwirtschaft zum Mißerfolg 
führen. Und die Frage nach den letzten Dingen, 
nach dem Woher und Wohin des Menschen, nach 
Glauben, nach Religion und vor allem nach ech­
tem Humanismus wird nie verstummen, auch 
wenn Philosophieprolessoren wie Bloch Lehr­
verbot erhalten, wenn Studentenpfarrer wie 
Pfarrer Schmutzler ins Zuchthaus gesperrt wer­
den. 

Das stimmt optimistisch. Wir dürfen, wenn 
auch über uns selbst beschämt, feststellen, daß 
jene Werte, die uns zu selbstverständlich sind, 
als daß wir über sie viel nachdenken und mit 
denen wir sehr leichtfertig umgehen, drüben, 
unter der Diktatur, immer größere, explosive 
Bedeutung gewinnen. 

Der Streik in West-Berlin 
Schilderung und Urteil 

Der Streik der Kommunalarbeiter, der den ge­
samten Nahverkehr stillegte, war zweifellos in 
Berlin, Deutschlands räumlich und zahlenmäßig 
größter Stadt, am „interessantesten". Und daß 
auch die S-Bahn ausfiel, indem die sowjetzonale 
Eisenbahnverwaltung die Züge auf den West­
berliner Stationen durchfahren ließ, „aus Soli­
darität mit den lieben streikenden BVGern", 
machte die Sache noch pikanter. 

Vorweg gesagt: dieser Streiktag — am Mittwoch 
vergangener Woche — hatte auch seine mensch­
lich positive Seite. Er wurde zur Demonstration 
eines eisernen Arbeitswillens, genial pfiffiger 
Improvisation, rührender Hilfsbereitschaft. Ber­
lin ist eine Stadt, in der eine Entfernung von 
zehn Kilometern zwischen Wohnung und Ar­
beitsplatz normal ist, auch eine solche von zwan­
zig Kilometern ist durchaus nichts Besonderes. 
Und da machten sie sich auf, Zehntausende, und 
stapften vermummt, ohne rechts und links zu 
sehen, im eisigen Ostwind dahin. Man holte das 
winterlich verrostete Fahrrad aus dem Keller; 
auch das war kein Vergnügen. Dann wieder tau­
send Telefongespräche: „Ich hol dich ab" — 
„nimmst du mich mit?" zwischen den glücklichen 
Autobesitzern und den Nichtmotorisierten. Fir­
men, Geschäfte organisierten Abholdienste, 
kleine und große Omnibusse wurden gemietet, 
soweit verfügbar, und natürlich hatten die Taxen 
ihren großen Tag. Ein ungewohntes Bild: Auto­
stopp inmitten von Berlin, Großmütter, junge 
Mädchen, seriöse Herren winkten, Autofahrer 
hielten an. 

Kein motorisiertes Vehikel, das an diesem Tag 
nicht unterwegs war, Verkehrsstockungen daher 
am Morgen und nach Arbeitsschluß, aber alles 
ging gut, alles verlief ungeheuer friedlich, bei 
diesem ersten totalen Verkehrsstreik in Berlin 
seit 1932, jenem, den die Kommunisten und 
Nazis damals inszeniert hatten um des Chaos 
willen. Später war Berlin nur noch einmal ganz 
ohne Verkehrsmittel, unmittelbar nach dem Zu­
sammenbruch. Heute war natürlich auch der 
längste Fußmarsch erträglicher, denn man kehrte 
in ein warm geheiztes heiles Heim zu einem 
vernünftigen Abendessen zurück. 

E i n e P r o v o k a t i o n 

Aber es geht doch nicht darum, ob der Streik 
ertragen wurde von den Hunderttausenden, im 
Bundesgebiet Millionen, die von ihm betroffen 
wurden, ohne daß sie ihn gewollt haben. Der 
Mensch erträgt vieles. Es geht um den Charak­
ter dieses Streiks. Da können wir nicht anders 
sagen, als daß er eine Herausforderung war ge­
genüber der arbeitenden Bevölkerung, gegen­
über dem Steuerzahler allgemein, der die Millio­
nenausfälle trägt. Und weiter, daß besonders 
seine Ausdehnung auf Westberlin eine kapitale 
politische Dummheit war. 

Das an die Adresse der Gewerkschaftsführer. 
Niemand mißgönnt den Kommunalarbeitern hö­
here Löhne. Wobei nicht vergessen sei, daß sie 
gegenüber dem Industriearbeiter den Vorteil 
genießen, nahezu unkündbar zu sein und bei 
Entlassung fast regelmäßig ihren Prozeß beim 
Arbeitsgericht zu gewinnen. Es ist sicher weit 
übertrieben, was ein wütender, durchgefrorener 
Passant sagte, der sich am Tisch des Bericht­
erstatters in dem sonst überfüllten, an jenem 
Tag fast leeren „Aschinger"-Lokal am Zoo auf-

Rechtsanwalt Dr. Ronge (ganz rechts) prüit einen der anonymen Briefe; hinter ihm die Ange­
klagte Stefanie Burgmann 

wärmte: „Lohnerhöhung? Die brauchen sie ja 
nur, um die Raten für den Fernseher und das 
Kleinauto zu bezahlen . . . !" Niehls davon; es 
gibt viele unter ihnen, denen eine Lohnerhöhung 
zusteht! Aber wie das inszeniert wurde! Das 
gleicht dem Amoklauf eines einzelnen, der, um 
sein Recht zu bekommen, tausend anderen Un­
recht tut. Ist das sozial gedacht? 

Diesem Gedanken aber verschließen sich die 
Gewerkschaftsführer. Das Berliner SPD-Blatt 
„Telegraf" schreibt: „Der Streik ist nicht popu­
lär . . ." Man gibt zu, daß der Streik „die Inter­
essen weiter Kreise der Bevölkerung zu unmit­
telbar berührt", zieht aber nicht die Folgerun­
gen. 

„ S o l i d a r i t ä t " 

Damit sind wir bei Punkt zwei, der hier in 
Berlin besonders ins Auge fällt. 

„Liebe Fahrgäste", stand auf Pappschilder 
heuchlerisch geschrieben an den gesperrten Ein­
gängen der Westberliner Stadtbahnhöfe, „wir 
Eisenbahner üben Solidarität mit den streiken­
den BVGern Westberlins. Wir bitten um Ver­
ständnis dieser Maßnahme." Wohlgemerkt, das 
schrieb die sowjetzonale Eisenbahnverwaltung! 

Die SED Ulbrichts triumphiert. Einen Sympa­
thiestreik zu verkünden, das wäre natürlich viel 
zu gefährlich. Aber die Solidaritätsmaßnahmen 
genügen, sie schaffen Spannungen, schaffen Ex­
plosivstoff im gespaltenen Berlin. Zugleich bie­
tet der ÖTV-Streik (OTV = Gewerkschaft 
Öffentliche Betriebe, Transport und Verkehr) 
Gelegenheit zu einer Generalprobe der totalen 
Verkehrsspaltung. 

OTV-Chef Kummernuss erzählte in einem In­
terview in Westberlin, welche Unzahl von öst­
lichen Sympathieerklärungen und Hilfsangebo­
ten bei ihm eingegangen seien. Natürlich hat er 
sie zurückgewiesen. Aber diese Freundschafts­
erklärungen, diese innig angetragene Brüder­
schaft, mag sie noch so entschieden als uner­
beten hingestellt werden, kommt doch nicht von 
ungefähr. 

Wenn die OTV die Folgen nicht übersieht, — 
die kommunistische SED kennt sie genau! Solch 
ein Streik ist Dynamit im Gebäude der Wirt­
schaft! 

Moderne Sozialdemokraten und Gewerkschaft, 
ler versuchen seit langem, sich von einer ver­
alteten Klassenkampfideologie zu lösen. Aber 
es scheint viele zu geben, die ganz und gar noch 
darin stecken. Wie leicht ist da eines Tages die 
Weiche umgestellt! Solche Leute sind, vor allem 
in Westberlin, untragbar. Das wußte der unver­
geßliche Ernst Reuter, das weiß der derzeitige 
Regierende Bürgermeister Brandt, das weiß 
Reuters Freund, der Westberliner DGB-Vorsit­
zende Scharnowski. Sie wissen es. Soll das aber 
Demokratie sein, daß die Vernunft vor dem Ehr­
geiz alter Klassenkämpfer zurückweicht? 

Beruf und Berufung 
Dr. Ronge, Berlins bekanntester Strafverteidiger 

Mit einem Freispruch aus Mangel an Bewei­
sen endete kürzlich ein Prozeß, der weit über 
Berlin hinaus Aufsehen erregt hatte, der größte 
Giftmordprozeß der Nachkriegszeit. 

Rufen wir uns den Tatbestand in die Erinne­
rung zurück. Im November 1956 war es, als die 
Söhne eines höheren Regierungsbeamten ein 
Kuchenpaket an die Klinke ihrer Haustür ge­
hängt fanden. Das Paket trug die Aufschrift 
„Für Till", der Rufname des jüngsten Sohnes 
Tilmann. Er und sein ältester Bruder probierten 
von dem Kuchen — Eclairs und Rheinische 
Krüstchen —, spuckten ihn allerdings wieder 
aus, da er bitter schmeckte. Kurz darauf stürzte 
Till, auf einer Besorgungsfahrt, vom Fahrrad 
und war innerhalb von Minuten tot. Die Obduk­
tion ergab Vergiftung durch ein Pflanzenschutz­
mittel. Als die Kriminalpolizei eintraf, war der 
restliche Kuchen bereits verschwunden, das Ein­
wickelpapier wurde durch Fahrlässigkeit ver­
bummelt. 

Wer konnte ein Interesse daran gehabt haben, 
den hübschen und allgemein beliebten sechzehn­
jährigen Jungen zu ermorden? 

Ein verdächtigter Neunzehnjähriger aus sei­
nem Freundeskreis mußte bald wieder aus der 
Untersuchungshaft entlassen werden. Der Ver­
dacht konzentrierte sich nunmehr ausschließlich 
auf die Geliebte des Vaters des Ermordeten, die 
49jährige Oberapothekerin des West-Berliner 
Behring-Krankenhauses, Stefanie Burgmann. Bei 
ihr fand sich eine Quittung über das gleiche 
eingekaufte Pflanzenschutzmittel, eine kleine 
Spritze, mit der dies Gift gespritzt worden war, 
fanden sich Mulltupfer, an denen die Kanüle der 
Spritze abgewischt worden war, Tupfer, auf de­
nen sich Substanzreste nachweisen ließen, die 
sehr wohl von einer Eclairfüllung herrühren 
konnten. 

Bei Stefanie Burgmann gab es audi ein, wenn 
auch kaum faßbares Motiv: daß sie vielleicht die 
ganze Familie des Geliebten, des Dr. Zweyer, 

aus dem Weg räumen wollte, um den Mann 
allein für sich zu haben. 

3o lagen die Dinge. Die Verteidigung der de» 
Giftmordes Angeklagten übernahm der bekann­
teste Berliner Strafverteidiger, Rechtsanwalt Dr. 
Paul Ronge aus Königsberg. Ihn wollen wir 
heute unseren Lesern vorstellen, und wie könn­
ten wir es besser, als wenn wir Sie mitten in die 
erregende Atmosphäre jenes Mordprozesses hin­
einführen. 

N i c h t g l a u b e n , s o n d e r n w i s s e n 

Die Aufgabe der Verteidigung war ungeheuer 
schwer. Es kam nicht zum Geständnis, es kam 
andererseits aber auch nicht zu einem Nachweis 
der Unschuld der Angeklagten. Die Aussagen 
der Entlastungszeugen hatten wenig Beweis­
kraft; Stefanie Burgmann hatte zwar ein Alibi für 
die Zeit der Tat, doch das wog wenig, denn es 
stand von vornherein fest, daß sie das Kuchen­
paket nicht selbst an die Klinke des Lichterfel­
der Hauses, in dem Familie Zweyer wohnte, ge­
hängt hatte. War sie die Giftmörderin, so hatte 
sie einen Helfer, der bis heute nicht ermittelt 
ist. | , -

Trotz dieser Indizienlücke hatte die Staatsan­
waltschaft zunächst gewichtige Trümpfe in der 
Hand. Stefanie Burgmann gab zu, das Pflanzen­
schutzmittel gekauft zu haben. Zu welchem 
Zweck? Bei ihren Aussagen hierüber verwickelte 
sie sich in Widersprüche, in fatale Widersprüche. 
Es gab ferner im Zusammenhang mit dem Mord­
fall zahllose anonyme Briefe; Schriftsachver­
ständige erklärten, daß sie mit an Sicherheit 
grenzender Wahrscheinlichkeit von der Ange­
klagten stammen. Die Aussagen Dr. Zweyers 
erwiesen sich als belanglos für den Prozeß, all­
zu auffällig entlastete er die Angeklagte, und 
sein Verhältnis zu ihr geriet in ein mysteriöses 
Zwielicht. 

Stefanie Burgmann verscherzte sich durch 
hartnäckiges Schweigen einerseits, durch gehäs­
sige Ausfälle andererseits den letzten Rest 
Wohlwollen auch der nachsichtigsten Richter. 
Die Öffentlichkeit stand gegen sie. Im großen 
Schwurgerichtssaal des West-Berliner Kriminal­
gerichts kochte der Volkszorn von Verhand-
lungstag zu Verhandlungstag heftiger. 

In welcher Situation befand sich der Vertei­
diger? Er habe, sagt Dr. Ronge, noch niemals 
eine Angeklagte verteidigt, die sich selbst so 
im Licht gestanden habe wie Stefanie Burgmann. 
Dadurch habe sich ihre Lage außerordentlich er­
schwert. Ihr Verhalten habe die Gefahr in sich 
geborgen, daß man ihr Dinge nicht abnehme, 
die man anderen ohne weiteres glauben würde. 
Dr. Ronge gab zu bedenken, ob eine solche Hal­
tung nicht wohl auch das Gegenteil von Schuld­
gefühl sein könne, nämlich die „Überkrampfung 
des Unschuldgefühls", des Gefühls, ich bin es 
nicht gewesen und damit die völlige Maßstab-
losigkeit gegenüber dem, was hier geschehe. 

Der Staatsanwalt beantragte lebenslängliches 
Zuchthaus. Man spürte, daß die Mehrzahl unter 
dem Publikum, den Presse- und Bildberichtern 
ihm innerlich zustimmte. 

Dr. Ronge: „So unerträglich mir der Gedanke 
wäre, daß eine Tat nicht gesühnt ist, so uner­
träglich ist der Gedanke, daß für eine sicher 
grausige Tat eine Sühne bei jemandem gefunden 
wird, der diese Tat nicht zu sühnen hat, weil 
er sie nicht begangen hat." Die Zahl der Ge­
ständnisse, die er in seinem Lehen vermittelt 
habe, sagte er, sei nicht ganz klein. In diesem 
Fall hätte er kein Geständnis zu vermitteln, 
würde sich aber, wäre er Richter, nicht entschlie­
ßen können, den Indizienbeweis als hundert­
prozentig zu betrachten. 

In der Nacht vor der Urteilsverkündung trat 
eine neue, die Angeklagte belastende Zeugin 
auf, doch auch ihre Aussage konnte die Lücke 
im Indizienbeweis nicht schließen. Richter und 
Geschworene sprachen Stefanie Burgmann aus 
Mangel an Beweisen frei. Nicht zuletzt wohl 
auch unter dem Eindruck der Worte, die Dr. 
Ronge in seinem Plädoyer, einem der glänzend­
sten der Berliner Gerichtsgeschichte, aussprach: 

„Glauben an die Schuld nutzt hier nichts. Wir 
müssen unumstößlich wissen. Wir müssen alle, 
die wir hier in dem Saal sind, in dem ruhigen 
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Gefühl schlafen können, es kann uns nicht pas­
sieren, daß eines Tages Umstände auftreten, 
aus denen wir uns fragen müssen, haben wir 
damals nicht doch geirrt? Diesen Irrtum gilt es 
zu vermeiden . . . Der Gemeinplatz, man soll im 
Zweifel für den Angeklagten sein, ist in Wirk­
lichkeit kein Gemeinplatz, sondern die echte 
Folge eines wirklichen Gewissens," 

Mit diesen Worten charakterisiert sich der 
Strafverteidiger Dr. Ronge selbst. Glauben hilft 
hier nicht, nur Wissen! Dieser Mann ist kein 
bloßer Routinier, er ist kein Jäger nach sen­
sationellen Freisprüchen, sondern ein wahrer 
Verteidiger des Rechtes. 

Der L e b e n s w e g 

Paul Ronge wurde im Jahre 1901 in Königs­
berg geboren. Sein Vater war Veterinär und 
später Tierarzt in Insterburg; als er im Ersten 
Weltkrieg Soldat wurde, schickte er seine Fa­
milie nach Westdeutschland. Sohn Paul machte 
In Elberfeld sein Abitur und promovierte später 
in Köln zum Dr. jur. 1926 ging er als Gerichts­
referendar nach Königsberg. Er trat bald in das 
Büro des damals bekanntesten ostpreußischen 
Strafverteidigers, Dr. Aschkanasy ein, der den 
überaus fähigen jungen Mann 1930 zu seinem 
Sozius machte. Das Büro Aschkanasy führte die 
Verteidigung in allen bedeutenden Prozessen, 
die damals Tagesgespräch in unserer Heimat 
waren. Vielleicht erinnert sich noch der oder 
jener an den Prozeß gegen die Landjägerfrau, 
die einen Studenten ermordet hatte, an den sen­
sationellen Alterssitz-Mord in Lyck, an den Pro­
zeß des Justizministers Landsberger gegen Gau­
leiter Koch, an den Neuhöfener Zwischenfall, 
der bis zum Reichsgericht ging, an den Prozeß 
um die Arisierung der Königsberger Margarine­
fabrik oder an den gegen hundert Pfarrer der 
Bekennenden Kirche, den sogenannten Kollek­
tenstreit. 

Mit seiner Frau, ebenfalls gebürtige Königs-
bergerin, und seinen beiden kleinen Töchtern 
erlebte Dr. Ronge den Einmarsch der Russen 
und die Zerstörung seiner Heimatstadt. „Jetzt 
ist es ganz gleich, wo wir zugrundegehen", 
sagte er sich damals. Das Schicksal wollte nicht, 
daß er zugrundeging; heil kam er mit seiner 
Familie nach Berlin. 

Es dauerte nicht lange, und Dr. Ronge galt 
auch hier als fähigster Strafverteidiger. Erinnern 
wir uns noch an Helene Schwerzel, die den 
tapferen Widerstandskämpfer, den Leipziger 
Oberbürgermeister Goerdeler denunzierte und 
den Schergen Hitlers auslieferte? Sie erhielt 
sechs Jahre Zuchthaus. Ronge hatte die Vertei­
digung. Er übernahm den Fall Klaussner, der 
damals durch die Weltpresse ging. Sein Name 
ist mit dem großen West-Berliner Margarine­
prozeß verbunden, ebenso wie mit dem Prozeß 
gegen die Frauenärztin Therese Borchardt, der 
zum viertenmal in Revision ging und soeben 
vom Bundesgericht erneut an die Vorinstanz 
verwiesen wurde. Der bisherige Höhepunkt in 
der Laufbahn unseres Landsmannes aber war 
der Burgmann-Prozeß. 

P o l i t i k e r , L e h r e r , V o r t r a g e n d e r 

Dr. Ronges Anwaltsbüro befindet sich in 
einem Bürohaus-Neubau in der Wilmersdorfer 
Straße in Berlin-Charlottenburg. Die Besucher 
empfängt Bürovorsteher Fischer, Königsberger, 
und seit 26 Jahren Dr. Ronges unentbehrlicher 
Mitarbeiter. 

Heimatlich grüßt es uns von den Wänden des 
Warteraums, der kleinen Büroräume, des Vor­
zimmers und des Arbeitszimmers von Dr. Ronge 
selbst. Da hängen alte ostpreußische Landkarten, 
Städteansichten, wertvolle, seltene Stücke dar­
unter, da hängen Bilder, gemalt von jüngeren 
und jüngsten ostpreußischen Malern, darunter 
eines von Partikel. Uber diese seine Schätze will 
Dr. Ronge, und wir wollen ihn beim Wort neh­
men, im Ostpreußenblatt einmal selber erzäh­
len. 

„Dr. Ronge läßt bitten . . ." 
Es ist kein anderer als der, den wir im Ge­

richtssaal an das Gewissen der Geschworenen 
appellierend erlebten. Die Robe des Verteidi­
gers war keine Verkleidung, nach Belieben an-
und abzulegen. Ob im schwarzen Talar oder wie 
nun im bequemen blaugrauen Sakko: ein 
Mensch, verantwortungsbewußt, erfahren. Die 
Erfahrungen, tiefere, auch schrecklichere als sie 
den meisten von uns je zuteil werden, haben 
ihn nicht zynisch, sondern weise gemacht. Dr. 
Ronge könnte, auf den ersten Blick, ebensogut 
ein Bischof wie ein Künstler sein. Und noch 
mehr: seine Züge drücken wohl auch jene Skep­
sis aus, die sein Beruf verlangt, aber auch jenes 
Wissen um eine Berufung, die verhindert hat, 
daß die Skepsis in einem langen arbeitsreichen 
Leben zur Weltverachtung wurde. 

Dieser Mann spielt auch im politischen Leben 
eine Rolle, er versagt sich nicht den öffentlichen An­
liegen. Dr. Ronge ist Mitglied des West-Berliner 
Abgeordnetenhauses, ist Vorsitzender der FDP-
Fraktion. Seine Stimme hat auch hier Gewicht; 
seit Jahr und Tag trägt er dazu bei, daß West-
Berlin dem nahen Osten nicht ein Zerrbild der 
Demokratie darbietet; er ist einer jener Männer, 
die, dem großen Vorbild Ernst Reuters folgend, 
unserer West-Berliner Insel vor allem ein ar­
beitsfähiges Parlament erhalten wollen, unter 
Hintenanstellung von Parteidifferenzen. 

Dr. Ronge ist aber nicht nur Anwalt und Po­
litiker, er ist auch Lehier, und zwar sowohl 
an der Freien Universität als auch an der Tech­
nischen Universität. Darüber hinaus reißt man 
sich um ihn — sowohl als Politiker als auch als 
Juristen — als Referenten bei Tagungen, bei 
Kongressen. „Berlin und Europa" hieß eines sei­
ner jüngsten Themen für die Evangelische Aka­
demie in Loccum; ein anderes lautet: „Mensch 
und Strafe." 

Und worin findet dieser vielbeschäftigte Mann 
seinen Ausgleich? Er ist Sammler, vorzüglich, 
wie wir schon sahen, ostpreußischer Kunst und 
Kunstgegenstände. Er ist der künstlerischen 
Photographie leidenschaftlich ergeben, er reist 
gern, mit seiner Frau und den beiden Töchtern, 
von denen die älteste Medizin studiert, die Jiin-

Auch Irma wollte verzweifeln 
über die Enttäuschung Jugendlicher Wanderer von Ost nach West 

Vor einigen Monaten lasen wir im Ostpreu­
ßenblatt von zwei ostpreußischen Jungen, 
die sich das Leben nahmen, sieben Mo­
nate nach ihrer Aussiedlung aus dem polnisch 
verwalteten Ostpreußen und der Ankunft beim 
Vater in Remscheid. 

Warum? Die Umwelt begann zu fragen, als 
es geschehen war. Die beiden Jungen können 
keine Antwort mehr geben. Wir wollen, wir 
müssen sie selber suchen. Es ist naheliegend, 
festzustellen, wir Bundesbürger und im beson­
deren wir Landsleute hätten versagt. In der 
Tat, wir haben uns zu wenig bemüht um einen 
Kontakt mit den Spätaussiedlern. Doch ist 
eine solche Anklage und Selbstanklage leicht 
hingeschrieben. Sie gibt keine Antwort auf die 
Frage, weshalb es heute über das allgemeine 
Flüchtlingsproblem hinaus ein besonderes Pro­
blem der jugendlichen Wanderer von Ost nach 
West gibt. 

Die V o r g e s c h i c h t e 

Um den Dingen auf den Grund zu kommen, 
berichten wir heute von Irma. Irma kam mit 
dem gleichen Transport wie jene beiden Jun­
gen, die sich in Remscheid erhängten, aus Ost­
preußen, im Februar 1957. Sie ist neunzehn, 
also im Alter jener beiden. Und wie jene bei­
den es waren, ist sie weder nervös, noch krank, 
noch depressiv. Und war trotzdem eines Tages 
soweit, daß sie hätte Selbstmord begehen kön­
nen. 

Lesen wir die Vorgeschichte aufmerksam, sie 
führt uns zu einer der beiden Wurzeln der 
Tragödie jugendlicher Aussiedler. 

Irma R. wird 1938 als Tochter eines 
ostpreußischen Bäckermeisters und einer polni­
schen Mutter in Suwalki geboren. Der Vater 
fällt im Krieg. Die Mutter — deutsche Staats­
angehörige natürlich — kommt mit dem älte­
sten Sohn in einem Treck nach Berlin. Irma 
wird von einer Tante mitgenommen, beide wer­
den angehalten und zurückgeschickt. Bei der 
Tante wächst das kleine Mädchen auf. Es ver­
lernt die deutsche Sprache. 

Irma besucht die Oberschule in Lyck, sie 
ist klug, schafft spielend ihr Pensum. Sport ist 
ihre besondere Begabung. Bald gehört sie der 
besten Junioren-Basketballmannschaft Polens 
an, sie ist eine hervorragende Eisläuferin, be­
legt bei der polnischen Jugendmeisterschaft in 
Kattowitz den dritten Platz. Im Juni 1957 hätte 
sie das Abitur g-macht, sie will Sportlehrerin 
werden, hat beste Aussichten, ihre akademische 
Sportausbildung ist durch Stipendien gesichert. 
Bei den Kameraden und Kameradinnen ist sie 
beliebt. Sie fühlt sich glücklich . . . 

Durch das Deutsche Rote Kreuz ist längst 
die Verbindung mit Mutter und Bruder zu­
standegekommen. Von West-Berlin aus wird 
Irmas Aussiedlung in die Wege geleitet, die 
Rückkehr der Tochter zu einer Mutter, an die 
sie sich kaum mehr erinnert. Irma folgt dem 
Ruf ohne Begeisterung, sie verläßt das heimat­
liche Lyck mit unklaren Vorstellungen, kaum 
mit ein wenig Neugier. 

Der „Goldene Westen*, das ist für Irma eine 
Zwei-Zimmer-Wohnung in einem nördlichen 
Berliner Vorort, die sie mit der Mutter und 
zwei Brüdern teilt. Diese drei gehen zur Ar­
beit. Irma ist den Tag über allein. Ohne Be­
schäftigung, denn die Hausarbeit, rasch erle­
digt, bietet keinen Ersatz für das, was sie auf­
gab. Quälende Tage, Wochen, Monate begin­
nen. 

Die Umwelt versteht nicht, und weil sie nicht 
versteht, hilft sie nicht. Da herrscht die land­
läufige Ansicht, ein jeder, der aus dem schlim­
men Osten zu uns kommt, müsse doch froh 
und glücklich sein. Aber es ist nicht so. Die 
schlimme Vereinfachung, den Osten schwarz, 
den Westen weiß zu sehen, hat uns blind ge­
macht. 

O, wird jemand einwenden, bei Irma lag es 
nur daran, daß sie nicht deutsch konnte. Falsch. 
Das machte ihre Lage nur zusätzlich schwerer. 
Sie hätte, auch wenn sie deutsch gekonnt 
hätte, die Sprache ihrer Umwelt nicht verstan­
den. Fragen wir doch junge deutsche Flücht­
linge aus Mitteldeutschland. Wie viele gibt 
es, die uns mehr oder weniger klar ausge­
drückt sagen: Ihr sprecht eine andere Sprache! 
Bei euch herrscht ein fremdes Klima. Einige sa­
gen offen, daß sie das Klima nicht anziehend 
finden. Andere quälen sich, ohne darüber zu 
sprechen, mit ihrer Enttäuschung herum. Und 
es ereignen sich Tragödien. 

Woran liegt es, daß Jugendliche untergehen, 
oder zurückkehren, oder sich mindestens zu­
rücksehnen? Zur Beantwortung dieser entschei­
denden Frage, müssen wir darauf verzichten, 
das östliche Herrschaftssystem, das wir mit 
Recht ablehnen, nun auch für jeden einzelnen, 
der unter ihm lebt, als perfekte Hölle zu 
sehen. So kommen wir nicht weiter, weder im 
kleinen, in den Kontakten von Mensch zu 
Mensch, noch in den großen politischen Ent­
scheidungen. 

Lassen wir uns von Irma und von vielen 
Tausenden von Schicksalsgenossen belehren: 
„drüben" sind die Beziehungen der Menschen 
untereinander wärmer, herzlicher. Der Mensch 
lebt dichter beim Menschen, gerade unter dem 
eiskalten System. Hinzu kommt, daß drüben 
— mit Ausnahme der Funktionärskreise — 
solche Themen wie Auto, Eisschrank, Aus­
landsreise, schlaraffiagepolsterte Eckcouch ein­
fach wegfallen. Man hat Zeit für das Wesent­
liche. Für das Herz. Hinzu kommt endlich, daß 
auch „drüben" das Lernen jedem, der gerne 
lernt, durchaus Freude macht. Daß man den 
Nachwuchs fördert, fast verhätschelt. Daß es für 
den Vorwärtsstrebenden durchaus Möglichkei­
ten gibt, schöne, erfüllende und sichere. 

Und damit wieder zurück zu unserer Irma. 

„Ins W a s s e r geworfen" 
Wir haben nun einen Begriff von dem, was 

sie aufgab. Hier in Berlin vegetierte sie nun, 
von allem abgeschnitten. Die Rettung vor dem 
Schicksal jener beiden ostpreußischen Jungen 
kam im letzten Moment. 

Das West-Berliner Schulamt beauftragt einige 
Pädagogen, sich um diejenigen der Jugend-

Sowjetzonen-Maler, von der Reise zurück 
Pankow meint: Sie sahen nicht »klassenbewußt« 

Seit 1954 gehört es zu den Vorrechten der 
offiziell anerkannten Sowjetzonen-Künstler, rei­
sen zu dürfen. Zwar nur in die Ostblockstaaten 
und im starren Rahmen der Kulturaustauschpro­
gramme, aber kostenlos. Als Gegenleistung er­
wartet die SED, daß ein künstlerisches Ergebnis 
vorgezeigt wird. 

Einen Uberblick über die malerische Ausbeute 
bietet die derzeitige Ausstellung im Ost-Berli­
ner Pavillon Unter den Linden. Sie nennt sich 
„Studienergebnisse deutscher Künstler in sozia­
listischen Ländern" und ist recht interessant, 
weniger im Hinblick auf die wirkliche Qualität 
des Gebotenen als auf den Themenkreis, der von 
den reisenden Malern ausnahmslos gewählt 
wurde. 

Hatten sie nun Albanien, Bulgarien, Ungarn 
oder China zum Ziel, alle haben sich zur Land­
schaft bekannt, zum menschlichen Antlitz, zum 
gewachsenen Gesicht jahrhundertealter Städte. 
Das Ewige, Unvergängliche tritt hervor. Meer, 
Gebirge, Wald. Der Mensch in seinen uralten 
Verrichtungen, als Fischer, als Reisbauer, als 
Wasserträger, und wo er in der Gemeinschaft 
auftritt, dann in der uralten Form des Marktes, 
des Bazars. 

K e i n Traktor wurde dargestellt, k e i n e 
volkseigene Fabrik, k e i n e Kundgebung, 
k e i n e singenden Pioniere, all das, was in den 
Reiseprogrammen vorgesehen zu sein pflegt und 
was es in China ebenso wie in Bulgarien auch 
gibt. Man hätte dergleichen Motive wählen kön­
nen. Diese reisenden Maler haben sie nicht ge­
wählt, weder die Begabteren unter ihnen, noch 
jene, bei denen es nahegelegen hätte, mangeln­
des Können hinter einem fortschrittlichen Thema 
zu verbergen. 

Nun suche man andererseits auch keine künst­
lerischen Offenbarungen auf dieser Ausstellung. 
Das meiste ist gefällige Improvisation, ist Reise­
prospekt. Kultiviert und doch nicht mehr als 
hübsch sind Bernhard Kretschmars Chinabilder; 

gere die Obersekunda einer Berliner Oberschule 
besucht 

Wir haben versucht, ein Porträt zu zeichnen, 
das Bild eines erfüllten Daseins. Da bleibt nichts 
zu wünschen. Nur uns selbst können wir wün­
schen, daß Dr. Ronge, der Anwalt, der Politiker, 
der Lehrer und der Mensch uns noch lange er­
halten bleibt. pf. 

Bulgarienreisender Walter Womacka läßt alle 
Formen zur Pose erstarren und verrät farblich, 
figürlich und kompositorisch als Taufpaten Gau­
guin und Hofer. 

Auch Gustav Seitz war in China, doch erfährt 
man nicht, wie er dieses Land sieht, sondern 
steht verblüfft vor einer Serie von Nachahmun­
gen der chinesischen Tusche-Malerei. Andere er­
lagen den volkskundlichen Besonderheiten des 
Balkans; in naiver Freude an bunten Volkstrach­
ten, romantischen Winkeln und Gäßchen und 
tiefblauem Meer vergaßen sie — soweit sie eine 
hatten — ihre persönliche Handschrift. 

All diese Mängel sind den östlichen Kritikern 
der Ausstellung nicht entgangen. Aber sie er­
wähnen sie nur am Rande. Sie haben Schlimme­
res zu tadeln, eben die erwähnte Auswahl der 
Motive. „Das Neue wurde übersehen", schrieb 
der rote „Sonntag". Ubersehen? Nun, man geht 
weiter: „Es scheint, als seien die Künstler allem, 
was die Idyllik, den Reiz und die Romantik des 
Alten irgendwie beeinträchtigen könnte, geflis­
sentlich aus dem Weg gegangen." Das Blatt gibt 
eine Zeichnung wieder, die chinesische Arbeiter 
beim mühseligen Transport einer Drehbank 
zeigt und die Unterschrift trägt: „Sie wird uns 
die schwere Arbeit erleichtern." Solche Motive 
habe man sich auf der Ausstellung gewünscht, 
aber man suche sie dort vergeblich. 

Der SED-Kritiker verlangt zwar nicht, die Ma­
ler hätten sich in Ungarn, Bulgarien, China aus­
schließlich auf technologische Einrichtungen kon­
zentrieren müssen. Verwerflich aber sei die ein­
seitige Blickrichtung auf das im herkömmlichen 
Sinne Malerische. Unbefriedigend und bedauer­
lich nennt er, daß sie, „obgleich in der Mehrzahl 
Sozialisten", das bereiste Land im Grunde ge­
nommen mit den Augen eines bürgerlichen 
Künstlers gesehen hätten Für die Zukunft wird 
eine gründliche politische Vorbereitung (!) sol­
cher Studienreisen empfohlen. 

Hier werden die Auswirkungen der SED-„Kul-
turkonferenz" deutlich, die alles Bürgerliche als 
dekadent verurteilte, dem sozialistischen Kitsch 
hingegen einen Freibrief ausstellte. 

Um so mehr ist der westliche Beobachter ver­
pflichtet, gerecht zu bleiben. Er kann die Aus­
stellung Unter den Linden auf keinen Fall loben. 
Aber eines ist sie, angesichts der gewählten 
Themen, ganz gewiß: eine leise und doch un-
überhörbare Stimme der Maler in Mitteldeutsch­
land. 

M. Pf. 

liehen Spätaussiedler zu kümmern die der 
deutschen Sprache nicht mächtig sind. Es geht 
dabefeigenüich nur um Sprachkurse, um B -

^ e l o b e S u d i e n r a t H., der Irma aufsucht 
er spricht fließend Polnisch - erkennt das 
menschliche Problem und wie sehr hier rasche 
HilfP not tut. Er rettet diesem Madchen das 
Leben, indem er es ins Wasser wirft! Schwimm' 

^Kommen Sie zu uns, sagt er und so er­
scheint eines Tages das polnisch sprechend« 
Mädchen in der deutschen Obersdiule Und 
gleich in die elfte Klasse. Zwar bittet Irma 
ihren Lehrer bald, sie in eine niedrigere Klasse 
zu versetzen, sie kommt in die neunte, aber 
das ändert nichts an der Tatsache: der Ver­
such gelingt. v . 

Irma sitzt und lauscht. Sie liegt auf der 
Lauer, ganz angespannt, sie versteht nicht, sie 
versucht zu erraten, was gemeint ist. Und 
schon meldet sie sich in der Mathematikstunde, 
denn die Welt der Zahlen ist international. 
Bald weiß sie in der Geographiestunde sich 
radebrechend verständlich zm machen. Im 
Deutschunterricht sitzt sie noch sehr lange 
schweigend, nur mit gespitzten Ohren. Hier 
greift der Lehrer mit Privatstunden ein. Heute 
nimmt sie sogar am Lateinunterricht teil, mit 
seiner Hilfe dringt sie in die deutsche Gram­
matik ein. 

Die Lehrer sind reizend zu ihr, die Mitschü­
ler erkennen sie uneingeschränkt als Kamera­
din an. Hinzu kommt, daß sich natürlich so­
fort herausstellte, daß Irma eine „Sportkanone" 
ist. Kein Hochmut ist bei den unvoreingenom­
menen Kindern, aber auch gottlob nicht jenes 
Mitleid, das bei uns aus jener fatalen Art, die 
Welt Schwarz-Weiß zu sehen, entspringt. Die 
Lehrer wissen es, die Kinder spüren es: hier 
ist jemand, von uns gerufen, zu uns gekom­
men, und wir tragen die Verantwortung, daß 
er bei uns nicht unglücklich wird! 

Die Z u k u n f t 

Einen ganzen Abend haben wir mit Irma zu­
sammengesessen Es war ein größerer Kreis, 
der fast nur aus Intellektuellen bestand. Aber 
Irma war der Mittelpunkt, mit ihrem Charme, 
ihrer Unbefangenheit und ihrem entzückend 
anzuhörenden gebrochenen Deutsch. Dies ur­
gesunde rotwangige Mädchen sollte noch vor 
kurzem daran gedacht haben, sich das Leben 
zu nehmen? 

Aber so war es, und es wäre ein weitere« 
sinnloses Opfer der Ignoranz, Überheblichkeit, 
Gedankenlosigkeit unserer Zeit geworden. 

Wir haben Irma gefragt, ob sie, wenn es 
ginge, wieder zurückkehren würde. Sie antwor­
tete, daß sie das im Sommer noch gern gewollt 
hätte. Und jetzt? „Nun, ich weiß nicht . . ." 
sagte sie. Noch also ist nicht alles gewonnen, 
Irma hat Zutrauen zu der neuen Welt ge­
schöpft, aber dies Zutrauen muß erst noch sein« 
Bestätigung finden. Äußerlich steht es längst 
noch nicht gut, Irma kann hier das Abitui'nkht 
nachholen, das würde sie fünf bis sechs Jahr« 
kosten, eine akademische Sportlehrerin,!,wjrd 
sie also niemals werden. Andere Wege müs­
sen gefunden werden . . . 

Die Schule war ihre Rettung, aber sie ist nur 
ein vorübergehender Halt. Wichtig ist zweifel­
los der große Berliner Sportverein, dem Irma 
beigetreten ist. Sie hat bereits an den deut­
schen Meisterschaftsspielen im Basketball In 
Heidelberg teilgenommen und an einer Drei­
länderfahrt des Vereins, sie hat Freundinnen 
gewonnen. Aber auch das entscheidet noch 
nicht; denken wir daran, was sie aufgegeben 
hat. 

Das Elternhaus? Wir wollen nicht mit der 
abends totmüde heimkommenden Mutter rech­
ten. Liebe? Gewiß, aber auch jene beiden ost­
preußischen Jungen, die sich erhängten, haben 
ihren Vater geliebt. Und dennoch . . . 

Manchmal erschien uns Irma an diesem 
Abend wie ein hinreißendes Tier, hierher ver­
pflanzt aus seiner Heimat, dessen Augen fna-
qen: Was werdet ihr mit mir machen? 

Wir denken, daß es entscheidend sein 
könnte, wenn Irma eine Zeitlang in einer in­
takten deutschen Familie lebte. Sie würde flie­
ßend deutsch lernen und würde hier vollwerti­
gen Ersatz für das Verlorene gewinnen, ein 
neues, aber gleichwertiges Klima atmen. Und 
von da aus würde audi der Absprung in ein 
Berufsleben gelingen, Irma würde ihre Lycker 
Pläne und Aussichten vergessen können und 
das, was Deutschland ihr bietet, nicht mehr so 
als Verzicht empfinden. 

Die F r a g e an uns 

Irma R. und nicht sie allein, mit ihr 
die besten der freiwilligen und unfreiwilligen 
jugendlichen Wanderer von Ost nach West stel­
len uns die Frage, ob wir mehr können, als 
jemanden nicht verhungern zu lassen. Ob wir 
nicht mehr können, als nach Erfolg und Besitz 
zu jagen. Denn sie kommen aus Zonen, ver­
gessen wir das nicht, in denen der Mensch dem 
Menschen mehr bedeutet, in denen man sich, 
u n d ' s e i es bei einem Kerzenstummel, noch zu 
wirklichen Gesprächen zusammenfindet. So 
lange sie „drüben" leben, sind sich die Jungen 
und Madchen dessen kaum bewußt, sie erken­
nen es in dem Augenblick, da sie westlichen 
Boden betreten. Auch die, die von einem Gol­
denen Westen geträumt haben. Sein Glanz und 
seine Pracht blenden nicht lange. 

Erschauern wir bei dem Gedanken, daß un­
ser Klima schon junge Ost-West-Wanderer ge-
otet hat. Daß das nicht mehr vorkommt, dazu 

tragen Ausschüsse, Spenden, Aktionen nur be­
schrankt bei. Jeder einzelne von uns wird sich 
ernsthaft prüfen müssen 

Heute geht es um Irma, das Kind des ost-
preußischen Bäckers und seiner polnischen 
tnetrau morgen um das Verstehen und Zu­
sammenleben ganzer Völker. —d— 

Ende dieser Beilage 
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Flucht im Güterwagen 
Erschöpft, aber glücklich fand der Fotograf diese drei jungen Ostpreußen aus dem Landkreis 
Allenstein vor, die nach einer abenteuerlichen Flucht in einem plombierten Güterwagen nach 
dem Westen gekommen waren. Das Bild wurde von einer großen amerikanischen Presse-
Agentur aulgenommen und verbreitet. In unserer Folge 9 vom 1. März haben wir unter der 
Überschrift „Flucht in die Freiheit" ausführlich von einem ähnlichen Unternehmen berichtet, 
das zwei junge Landsleute glücklich durchführen konnten. 
Diese drei jungen Leute hatten sich in Allenstein in einem mit Aussiedlergepäck beladenen 
Güterwagen einschließen lassen. Auch ihnen machten während der Fahrt Hunger, Durst und 
die Angst vor einer Entdeckung viel zu schaffen, Sie waren völlig entkräftet, als sie nach 
acht Tagen am 17. März von Bahnbeamten in Northeim endlich befreit wurden. Sie hatten sich 
zu der Flucht entschlossen, weil die polnischen Behörden ihre Anträge auf Aussiedlung abge­
lehnt hatten. Die jungen Ostpreußen sind inzwischen in ein Heim des Jugendsozialwerks in 
Heidelberg weitergereist. 

3u4 Oer lonäömnnnfrfjoftlitricn befreit i n . . . 
B E R L I N 

V o r s i t z e n d e r der Landesgruppe B e r l i n : D r . M a t i n e e , 
B e r l i n - C h a r l o t t e n b u r g , K a i s e r d a m m 83, . H a u s dez 
ostdeutschen H e i m a t " 

E i n e e i n d r u c k s v o l l e E h r u n g 

Drei Johanna-Wolff-Abende in Berlin 
In besonders eindrucksvoller Weise wurde in Ber­

lin-Steglitz irfi Rahmen der Patenschaft O s t p r e u ß e n 
dieses Bezirks der alten Reichshauptstadt der ostpreu­
ßischen Dichterin Johanna Wolff anläßl ich der 
100. Wiederkehr ihres Geburtstages in der dortigen 
Volkshochschule in drei V o r t r ä g e n gedacht. Lands­
m a n n Erich Schattkowsky und seine Frau verstanden 
es ausgezeichnet, in diesen drei V o r t r ä g e n Johanna 
Wolff, wie sie wenige kennen, den zahlreich erschie­
nenen H ö r e r n nahezubringen. Die V o r t r ä g e des Ehe­
paares Schattkowsky verrieten eine außerordent l i che 
Kenntnis und innige Vertrautheit mit dem gesamten 
Leben und Schaffen der unvergessenen o s t p r e u ß i s c h e n 
Dichterin. Die A u s f ü h r u n g e n erhielten eine einzig­
artige Vertiefung durch Zitate aus p e r s ö n l i c h e n Brie­
fen, die Johanna Wolff und ihr Mann im Verlauf vie­
ler Jahre mit dem Ehepaar Schattkowsky gewechselt 
hatten. Auch eine Reihe interessanter Zuschriften aus 
dem einstigen Hamburger Bekanntenkreis Johanna 
Wolffs wurden gleichfalls in wichtigen A u s z ü g e n 
wiedergegeben und zeichneten warme Lichter in das 
Lebensbild der Dichterin. Im Vortragsraum waren 
auch Fotos von Johanna Wolff und ihren Wohnsitzen 
sowie ein stimmungsvolles Aquarell ihres Sommer­
sitzes „Haus Moorfred" von der Malerin und Bild­
hauerin Elisabeth Zimmern-Schmilinski in Hamburg-
Rissen ausgestellt worden. 

Die drei Vortragsabende e r g ä n z t e n sich thematisch 
aufs beste. Der erste schilderte „Das Tilsiter Hanne­
ken in der Welt seiner Heimat" und stellte die Kind­
heit der armen Waise, ihre schwere, arbeitsreiche Ju­
gendzeit und ihren m ü h e v o l l e n Aufstieg dar. Mit tie­
fer Ergriffenheit hör ten die Anwesenden vom Leben 
und Heimatsehnen der Dichterin, deren Herz auch in 
dem s chönen Tessin O s t p r e u ß e n s herbe Landschaft nie 
v e r g a ß . Der zweite Vortrag, im Februar, wurde von 
Frau Else Schattkowsky gehalten Er befaßte sich ein­
gehend mit der Ehe, dem Familienleben der Dichterin. 
D i e Vortragende s tützte sich auf Johannas Wolffs 
autobiographische Werke und konnte diese durch auf­
schlußreiche Briefe in sehr glückl icher Weise ergän­
zen . Man bekam einen bewegenden Einblick in das 
Leben der Dichterin und ihres „ l iebsten Menschen", 
v o n den Tagen der jungen Ehe bis in das späte , leid-" 
« f ü l l t e Alter. 

Der dritte Vortragsabend am 17. März galt aus­
schl ießl ich den Werken der Dichterin selbst, die zur 
Hörerschaft „sprechen" und „kl ingen" sollten. Lands­
m a n n Schattkowsky hatte eine glückl iche Auswahl aus 
dem so umfangreichen Schaffen der Dichterin mit Um­
sicht und feinem V e r s t ä n d n i s getroffen. Es konn'e 
e in wirklich geschlossenes Bild dieses literarische 
u n d dichterischen Schaffens gegeben werden . 

Die gesangliche Umrahmung der drei ü b e r a u s ge­
winnreichen Abende paßte sich dem jeweiligen Thema 
aufs g lückl ichs te an. Beim ersten Vortragsabend wur­
den Volks- und Heimatweisen, beim zweiten Liebes­
lieder vorgetragen. Der dritte brachte Vertonungen 
von Johanna Wolffs Gedichten. Ein von Erich Schatt­
kowsky vertonter Zyklus von zehn Gedichten wurde 
hier mehrmals aufgeführt . Die Sopranistin Alrun 
Bürkner trug die Lieder mit feinstem E i n f ü h l u n g s v e r ­
m ö g e n vor. Der Komponist begleitete sie selbst am 
F l ü g e l . Herzlicher Beifall dankte für das Erlebnis der 
drei Abende. 

• I • A »JüiBJ H • 
Vors i t zende r der Landesgruppe H a m b u r g : Hans 

K u n t z e , H a m b u r g - B i l l s t e d t , S c h ü f b e k e r W e g 168. 
Telefon 73 33 49. G e s c h ä f t s s t e l l e : H a m b u r g 13, 
Pa rka l l ee 86. Te le fon 45 25 41/42. Postscheckkonto 
H a m b u r g 96 05. 

B e z i r k s g r u p p e n v e r s a m m l u n g e n 
Es w i r d gebeten , z u a l l e n B e z i r k s g r u p p e n v e r s a m m ­

l u n g e n d ie M i t g l i e d s b ü c h e r m i t z u b r i n g e n 
B e r g e d o r f : S o n n a b e n d , 29. M ä r z , 20 U h r , i m H o l ­

s t e in i schen Hof , i n L o h b r ü g g e F r ü h l i n g s f e s t m i t 
T a n z . U n k o s t e n b e i t r a g 1 D M . G ä s t e b i t t e m i t b r i n g e n . 

A l t o n a : D o n n e r s t a g , 3. A p r i l , 20 U h r , i m H o t e l 
S tadt P i n n e b e r g , A l t o n a , K ö n i g s t r a ß e 260, H e i m a t ­
abend m i t H u b e r t K o c h m i t e ine r L i c h t b i l d r e i s e 
„In unse r V ä t e r L a n d " . A l l e L a n d s l e u t e , besonders 
aber d ie J u g e n d , w e r d e n h i e r z u he rz l i chs t e inge­
l aden . 

H a r b u r g - W i l h e l m s b u r g : W e g e n de r Os te r fe ie r t age 
fä l l t d ie Z u s a m m e n k u n f t i m A p r i l aus, b i t te a u f A n ­
k ü n d i g u n g i m M a i achten. 

F u h l s b ü t t e l : S o n n a b e n d , 12. A p r i l , 20 U h r , i m L a n d ­
haus F u h l s b ü t t e l , B r o m b e e r w e g 1, T a n z a b e n d . U n ­
kos t enbe i t r ag 1 D M . G ä s t e h e r z l i c h w i l l k o m m e n 

K r e i s g r u p p e n Versammlungen 
H e i l i g e n b e i l : S o n n a b e n d , 29. M ä r z , 20 U h r , i m L o ­

k a l Z u m E l c h , H a m b u r g 21, M o z a r t s t r a ß e 27, V o r t r a g 
v o n P o l i z e i k o m m i s s a r l n F r a u P i e t s c h ü b e r „Auf ­
gaben der w e i b l i c h e n P o l i z e i i n H a m b u r g " . A n s c h l i e ­
ß e n d gesel l iges B e i s a m m e n s e i n . A l l e L a n d s l e u t e so­
w i e G ä s t e s i n d h e r z l i c h w i l l k o m m e n . 

I n s t e r b u r g : S o n n a b e n d , 5. A p r i l , 20 U h r , i n de r 
A l s t e r h a l l e , A n der A l s t e r 83. 

T r e u b u r g : S o n n a b e n d , 12. A p r i l , ab 19 U h r , In der 
G a s t s t ä t t e Jessen . H a m b u r g 13, B e i m S c h l u m p 55. 

G u m b i n n e n : S o n n a b e n d , 12. A p r i l , 20 U h r , b e i B o h l , 
H a m b u r g 21, M o z a r t s t r a ß e 27, B e s p r e c h u n g ü b e r 
B i e l e f e l d f a h r t . W i r b i t t e n u m rege B e t e i l i g u n g . 

Unse re J u g e n d t r i f f t s ich 
A l t o n a : K i n d e r g r u p p e : N ä c h s t e i H e i m 

abend erst a m D o n n e r s t a g 10 A p r i l , u m 16 U h i 
i m J u g e n d h e i m A l t o n a B a h r e n f e l d e r S t r a ß e 131 
Hof — J u e e n d g r u p p e H e i m a h p n d a l le v ie r 
/.ehn Tage M i t t w o c h von 19 30 bis 2130 U h r , J u g e n d 
h e i m A l t o n a , B a h r e n f e l d e r S t r a ß e 131 Hof . nach 
stes T r e f f e n a m 2 A p r i l 

E i m s b ü t t e l : K i n d e r g r u p p e . H e i m a b e n d je­
den F r e i t a g von 15.30 b is 17 U h r i m H e i m der offenen 
T ü r , H a m b u r g 13, B u n d e s s t r a ß e 101. 

E p p e n d o r f - E i m s b ü t t e l : J u g e n d g r u p p e . Je­
den M i t t w o c h v o n 19 bis 21 U h r H e l m a b e n d Im 
G o r c h - K o c k - H e i m l . o o g e s t r a ß e 21 

W a n d s b e k : J u g e n d g r u p p e : H e i m a b e n d a l le 
v i e r z e h n Tage a m M i t t w o c h v o n 19.30 U h r , i n der 
Schu le B o v e s t r a ß e (Ba racke auf d e m Hof ) , n ä c h s t e s 
T r e f f e n a m 9. A p r i l . 

J unge Spie l schar O s t p r e u ß e n 
D o n n e r s t a g , 3. A p r i l , 19.30, H e i m a b e n d , i m H e i m 

der of fenen T ü r , H a m b u r g 21, W i n t e r h u d e r W e g 11. 
J e d e n M o n t a g , 19.30 U h r , M ä d e l a b e n d b e i B r u n ­

h i l d e P l a u s c h i n a t , H a m b u r g 28, P a c k e r s w e i d e 2. 

BREMEN 
Vors i t z ende r der Landesgruppe B r e m e n : Rechtsanwal t 

und N o t a r Dr . P renge l , B remen , S ö g e s t r a ß e 46 

V o r t r a g v o n C h a r l e s W a s s e r m a n n 

D o n n e r s t a g , 27. M ä r z , 20 U h r , i m W i l h a d i - G e m e i n d e -
saal , B r e m e n - W e s t , S te f fensweg 87 (Ha l t e s t e l l e der 
L i n i e 2 u n d 10: M a g n u s s t r a ß e , L i n i e 3: G r e n z s t r a ß e ) . 
V o r t r a g des k a n a d i s c h e n J o u r n a l i s t e n C h a r l e s W a s ­
s e r m a n n ü b e r seine Re i se d u r c h die p o l n i s c h v e r ­
w a l t e t e n deu tschen Ostgebie te . 

B r e m e n . N ä c h s t e r H e i m a t a b e n d a m M i t t w o c h , 
2. A p r i l , m i t e i n e m V o r t r a g v o n S t u d i e n r a t C a m ­
m a n n i m Cafe S c h r i c k . D e n o s t p r e u ß i s c h e n A b i t u ­
r i e n t e n w e r d e n an d i e s e m A b e n d A l b e r t e n n a d e l n 
ü b e r r e i c h t w e r d e n . 

B r e m e n - M i t t e . N ä c h s t e r H e i m a t a b e n d a m 
2. A p r i l , 20 U h r , Ca fe S c h r i c k . S t u d i e n r a t C a m m a n n 
v o n der Fo r schungss t e l l e f ü r Ostdeutsche V o l k s ­
k u n d e w i r d e i n e n d u r c h T o n b a n d u n d L i c h t b i l d e r 
u n t e r s t ü t z t e n V o r t r a g „ O s t p r e u ß i s c h e s V o l k s g u t , M ä r ­
chen u n d B i l d e r " h a l t e n . — A u f der J a h r e s h a u p t v e r ­
s a m m l u n g i m Cafe S c h r i c k a m 5. M ä r z be r ich te te 
F r a u T o d t e n h a u p t ( S o z i a l a u s s c h u ß ) ü b e r d ie B e t r e u ­
u n g unsere r ausges iede l ten L a n d s l e u t e . In u n e r m ü d ­
l i che r s t i l l e r A r b e i t ve r such te sie m i t den bescheide­
nen z u r V e r f ü g u n g s t ehenden M i t t e l n , d ie h e r r ­
schende N o t z u l i n d e r n . J e d e n aus O s t p r e u ß e n ge­
k o m m e n e n L a n d s m a n n hat s ie besucht . I h re B i t t e , 
sie be i d ieser s chweren A u f g a b e z u u n t e r s t ü t z e n , 
d a r f n ich t u n g e h ö r t v e r h a l l e n ! Das E h e p a a r H a m m e r 
e rh i e l t als E h r e n g a b e f ü r seine V e r d i e n s t e v o n d e m 
V o r s i t z e n d e n der L a n d e s g r u p p e D r . E . P r e n g e l e ine 
L a n g s p i e l p l a t t e , d ie v o n A g n e s M i e g e l gesprochene 
G e d i c h t e w i e d e r g i b t . I n den V o r s t a n d w u r d e n ge­
w ä h l t : H a n d e l s s t u d i e n r a t P a c z y n s k i , 1. V o r s i t z e n d e r ; 
H . G . H a m m e r , 2. V o r s i t z e n d e r u n d K u l t u r w a r t . 
H a n d e l s s t u d i e n r a t S c h u l z , 1. S c h r i f t w a r t ; C o n r a d , 
K a s s e n w a r t . 

N I E D E R S A C H S E N 
Vors i t zender der Landesgruppe Niede r sachsen : A r ­

no ld W o e l k e , G ö t t i n g e n , K e p l e r s t r a ß e 26. Te le fon 
N r . 5 87 71-8; G e s c h ä f t s s t e l l e : H a n n o v e r . Ht im-
b o t d t s t r a ß e 21/22 ( H o f g e b ä u d e ) . Te le fon 1 32 21 
Postscheckkonto H a n n o v e r 1238 00 

G ö t t i n g e n . C h a r l e s W a s s e r m a n n w i r d a m M o n ­
tag, 31. M ä r z , 20 U h r , i n der O b e r s c h u l e f ü r J u n g e n , 
B ö t t i n g e r S t r a ß e , se inen L i c h t b i l d e r v o r t r a g „ U n t e r 
po ln i s che r V e r w a l t u n g " h a l t e n . E i n t r i t t s p r e i s 1 D M 
u n d 1,50 D M . W e g e n des z u e r w a r t e n d e n A n d r a n g s 
w i r d e m p f o h l e n , s ich d ie K a r t e n i m V o r v e r k a u f z u 
s i che rn . 

H i 1 d e s h e i m . A m 29. M ä r z w i r d C h a r l e s W a s ­
s e r m a n n se inen L i c h t b i l d e r v o r t r a g ü b e r se ine F a h r t 
d u r c h d ie deu t schen Os tgeb ie te i n de r A u l a de r 
B a h n h o f s c h u l e , K a i s e r s t r a ß e 45, h a l t e n . B e g i n n 
19.30 U h r ; V o r v e r k a u f R o l a n d b u c h h a n d l u n g , A l m ­
s t r a ß e 5. 

W o l f s b u r g . E s w i r d noch e i n m a l d a r a u f h i n ­
gewiesen , d a ß der kanad i sche J o u r n a l i s t C h a r l e s 
W a s s e r m a n n a m 1. A p r i l i m g r ö ß t e n S a a l der S tadt 
s e inen V o r t r a g ü b e r e ine Re i se d u r c h d ie p o l n i s c h 
besetz ten deu tschen Ostgebie te h a l t e n w i r d . — E n d e 
A p r i l n ä c h s t e M i t g l i e d e r v e r s a m m l u n g , v e r b u n d e n 
m i t e i n e m H e i m a t a b e n d „ O s t p r e u ß i s c h e r H u m o r " . — 
F ü r den 29. J u n i ist e ine F a h r t an d ie Ostsee v o r g e ­
sehen , z u der s ich bere i t s ü b e r 120 M i t g l i e d e r g e m e l ­
det h a b e n . — A u f de r gut besuchten J a h r e s h a u p t v e r ­
s a m m l u n g sp rach der 1. V o r s i t z e n d e , R a d d a t z , ü b e r 
d ie h e i m a t p o l i t i s c h e S i t u a t i o n . Z u m 1. V o r s i t z e n d e n 
w u r d e w i e d e r e i n s t i m m i g F r i e d r i c h W i l h e l m R a d ­
datz g e w ä h l t , de r dieses A m t bere i t s seit 1951 i n n e ­
hat . E i n s t i m m i g w i e d e r g e w ä h l t w u r d e n auch H e i n ­
r i c h Z e r n e c h e l z u m 2. V o r s i t z e n d e n . Ot to K a s p e r 
(Kass i e r e r ) . L i e s e l o t t e Sch rede r u n d W e r n e r K ü n o l d 
( Jugendspreche r . F r a u Z e r n e c h e l (F raueng ruppe ) 
u n d a l l e a n d e r e n M i t g l i e d e r des V o r s t a n d e s . 

S a l z g i t t e r - L e b e n s t e d t . A u f e ine r V e r ­
ans t a l t ung der K r e i s g r u p p e S a l z g i t t e r - N o r d w i r d de r 
b e k a n n t e kanad i sche J o u r n a l i s t C h a r l e s W a s s e r m a n n 
e i n e n L i c h t b i l d e r v o r t r a g ü b e r seine Re i se d u r c h die 
p o l n i s c h bese tz ten deu t schen Ostgebie te h a l t e n . D i e 
V e r a n s t a l t u n g f inde t statt a m S o n n t a g , 30. M ä r z , u m 
17 U h r i n d e r A u l a des G y m n a s i u m s L e b e n s t e d t ( A b ­
schni t t I I , A n der W i n d m ü h l e ) . Das G y m n a s i u m ist 
m i t den S t a d t v e r k e h r s b u s s e n gut z u e r r e i c h e n . U m 
regen B e s u c h d ieser V e r a n s t a l t u n g w i r d gebeten . 
U n k o s t e n b e i t r a g 1,- D M . 

N i e n b u r g . A m M i t t w o c h , 9. A p r i l , 20 U h r , w i r d 
de r kanad i sche J o u r n a l i s t C h a r l e s W a s s e r m a n n e i n e n 
V o r t r a g ü b e r se ine Re i se d u r c h d ie p o l n i s c h v e r ­
w a l t e t e n deu t schen Ostgebie te i n der A u l a der 
S taa t sbauschu le h a l t e n . N ä h e r e s aus d e n P l a k a t a u s ­
h ä n g e n u n d be i der ö r t l i c h e n G r u p p e . 

U e l z e n . A m D i e n s t a g , 8. A p r i l , 20 U h r , w i r d de r 
k a n a d i s c h e J o u r n a l i s t C h a r l e s W a s s e r m a n n i m H o t e l 
S tad t H a m b u r g e i n e n V o r t r a g ü b e r seine Re i se d u r c h 
die p o l n i s c h v e r w a l t e t e n deu tschen Ostgebie te h a l ­
ten. N ä h e r e s aus den P l a k a t a u s h ä n g e n u n d b e i de r 
ö r t l i c h e n G r u p p e . 

D e l m e n h o r s t . F r e i t a g , 11. A p r i l , 20 U h r , i n 
der A u l a der Obe r schu le , W i l l m s s t r a ß e : V o r t r a g des 
k a n a d i s c h e n J o u r n a l i s t e n C h a r l e s W a s s e r m a n n ü b e r 
seine Re i se d u r c h die p o l n i s c h v e r w a l t e t e n deu tschen 
Ostgebie te . N ä h e r e s aus den P l a k a t a u s h ä n g e n u n d 
bei der ö r t l i c h e n G r u p p e . 

N o r d e n h a m . S o n n a b e n d , 12. A p r i l , 19.30 U h r , 
i m R ü s t r i n g e r Hof , N o r d e n h a m - A t e n s : V o r t r a g des 
k a n a d i s c h e n J o u r n a l i s t e n C h a r l e s W a s s e r m a n n ü b e r 
seine Reise d u r c h die p o l n i s c h v e r w a l t e t e n deutschen 
Ostgebie te . N ä h e r e s aus den P l a k a t a u s h ä n g e n u n d 
bei der ö r t l i c h e n G r u p p e . 

L e e r ( O s t f r i e s 1). S o n n t a g , 13. A p r i l , 20 U h r , 
i m K a i s e r s a a l des Ra thauses : V o r t r a g des k a n a d i ­
schen J o u r n a l i s t e n C h a r l e s W a s s e r m a n n ü b e r seine 
Re i se d u r c h die p o l n i s c h v e r w a l t e t e n deutschen Os t ­
gebiete . N ä h e r e s aus den P l a k a t a u s h ä n g e n u n d be i 
der ö r t l i c h e n G r u p p e . 

S u l i n g e n . A m D o n n e r s t a g , 10. A p r i l , 20 U h r , 
i m H o t e l R a t s k e l l e r : V o r t r a g des k a n a d i s c h e n J o u r ­
na l i s t en C h a r l e s W a s s e r m a n n ü b e r seine Reise d u r c h 
die p o l n i s c h v e r w a l t e t e n deutschen Ostgebie te . N ä ­
heres aus den P l a k a t a u s h ä n g e n u n d b e i der ö r t l i c h e n 
G r u p p e . 

Q u a k e n b r ü c k . M o n t a g , 14. A p r i l , 20 U h r , i m 
Saa l G ö s l i n g : V o r t r a g des k a n a d i s c h e n J o u r n a l i s t e n 
C h a r l e s W a s s e r m a n n ü b e r seine Re i se d u r c h die p o l ­
nisch v e r w a l t e t e n deutschen Ostgebie te . N ä h e r e s aus 
den P l a k a t a u s h ä n g e n u n d be i der ö r t l i c h e n G r u p p e . 

O s n a b r ü c k . A m D i e n s t a g , 15. A p r i l . 20 U h r . 
in der A u l a der P ä d a g o g i s c h e n Hochschu le V o r t r a g 
des kanad i s chen J o u r n a l i s t e n C h a r l e s W a s s e r m a n n 
ü b e r seine Reise du rch die po ln i sch v e r w a l t e t e n 
deutschen Ostgebie te . N ä h e r e s aus den P l a k a t a u s ­
h ä n g e n u n d bei der ö r t l i c h e n G r u p p e . 

O s n a b r ü c k . I n Z u s a m m e n a r b e i t m i t den 
L a n d s m a n n s c h a f t e n un t e r B e t e i l i g u n g der D J O u n d 
e iner L a i e n s p i e l g r u p p e i m A r b e i t s k r e i s E l t e r n h a u s 
u n d Schu le ve rans ta l t e te d ie v o n u n s e r e m L a n d s ­
m a n n R e k t o r G u s t a v G o r o n t z i ge le i te te M a r t i n -

Heimatbücher 
zur Konfirmation und Ostern, zum AblhU 
und zur Schulentlassung in großer Au*-
wahl. 
Bitte fordern Sie meinen Prospekt an. 

Gerhard Rautenberg 
LMff (O. t fr l . i l ) 
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L u t h e r - S c h u l e i m R a h m e n der Os tdeutschen W o c h » 
z w e i e i n d r u c k s v o l l e V e r a n s t a l t u n g e n „ U n v e r g e s s e n e 
H e i m a t " . D i e m i t den S y m b o l e n der os tdeutschen 
Geb ie t e g e s c h m ü c k t e A u l a der P ä d a g o g i s c h e n H o c h ­
schule w a r an b e i d e n T a g e n bis auf d e n l e t z t en 
P l a t z besetzt . D i e v o n L a n d s m a n n G o r o n t z i s o r g ­
f ä l t i g a u s g e w ä h l t e n D a r b i e t u n g e n sowie die v o n 
L e h r e r G o t t f r i e d e in s tud i e r t en C h ö r e f anden v e r ­
d i en t en B e i f a l l . D e r erste A b e n d w a r i n h a l t l i c h 
neben de r E r i n n e r u n g an die H e i m a t d e m B e k e n n t ­
n is z u G e s a m t d e u t s c h l a n d g e w i d m e t . In L i e d , S p i e l 
u n d T a n z w u r d e a m z w e i t e n A b e n d ostdeutsches 
K u l t u r g u t v e r m i t t e l t . D i e l andsmannscha f t l i che 
K r e i s g r u p p e ü b e r r e i c h t e R e k t o r G o r o n t z i als A n e r ­
k e n n u n g f ü r seine v o r z ü g l i c h e A r b e i t e in w e r t v o l l e s 
B i l d u n d a l l e n S c h ü l e r n u n d S c h ü l e r i n n e n eine B o n ­
bonspende . D a n k der B e g e i s t e r u n g der M i t w i r k e n ­
den w u r d e diese Ostdeutsche Woche , die v o n der 
R e g i e r u n g O s n a b r ü c k g r o ß z ü g i g u n t e r s t ü t z t w o r ­
den w a r , e in E r f o l g u n d h i n t e r l i e ß e inen n a c h h a l ­
t igen W i d e r h a l l . 

N O R D R H E I N W E S T F A L E N 
Vors i t zender der Landesgruppe N o r d r h e i n - W e s t f a l e n : 

Er ich G r i m o n l , (22 a) D ü s s e l d o r f 10, A m Schein 14. 
Telefon 6 24 14 

K ö l n . I m H e i d e h o f i n K ö l n - D e l l b r ü c k f a n d eine 
G c n c i a i v e i s a u i i i u u i i ü uer i v i t i s m uype s t a l l , i / c f 
l . V o n i l Z t t a u e , D I U C I , erstattete den a l l g e m e i n e n o e -
s c h a i L s o e i i c i i i , u a n a u i » p i a e n e n cue ze igenden V o r -
s i a n a s i m i g u e u e r uoer iure T a t i g K c i t s o e r e i c n e : 
U o e i K e ( V e r a n s t a l t u n g e n u n d K u l t u r a r b e i t ) , Z a s t r a u 
( U s i p i e u ß e n c n o i ) , ö c n n a c k e n b e i g ( Jugendarbe i t ) , 
E i s e i m a n n ( T ä t i g k e i t des G e s c n ä f t s z i m m e r s u n d 
j ^ a s s e n e n t w i a a u n g ) , W a e k e r n a g e l ( A r b e i t e n i n n e r -
h a i o des Vors t anaes ) . D e r gesamte V o r s t a n d w u r d e 
w i e d e r g e w ä h l t , a e m g e s c h a f t s i ü h r e n d e n V o r s t a n d 
g e h ö r e n a n : B i b e i , 1. V o r s i t z e n d e r ; G o e r k e , 2. V o r ­
s i t z ende r ; S c h i l l i n g u n d W a c k e r n a g e l , 1. u n d 2. 
S e m i t t f ü h r e r ; E i s e r m a n n , K a s s i e r e r . D e r V o r s t a n d s ­
ä l t e s t e , Lascha t , u n d andere L a n d s i e u t e g e h ö r e n als 
B e i s i t z e r d e m e r w e i t e r t e n V o r s t a n d an . 

M . - G l a d b a c h . A u f der J a h r e s h a u p t v e r s a m m ­
l u n g gab de r l . V o r s i t z e n d e , C o n r a d , e i n e n B e r i c h t 
ü o e r die b i she r ige K u l t u r a r b e i t der G r u p p e . E r 
w u r d e e i n s t i m m i g z u m l . V o r s i t z e n d e n w i e d e r g e ­
wann, ebenso W e r n e r R a e d e r z u m 2. V o r s i t z e n d e n , 
M . G r a ß m a i i n z u m K a s s i e r e r , i n e ine r V e r s a m m l u n g , 
z u der noch besondere E i n l a d u n g e n e rgehen , w o l l e n 
d ie w e i b l i c h e n M i t g l i e d e r e i n e n F r a u e n - u n d S o z i a l ­
a u s s c h u ß w ä h l e n . L a n d s m a n n G . T h i e l , de r z u m 
K u l t u r w a r t g e w ä h l t w u r d e , hat seine A r b e i t bere i t s 
a u f g e n o m m e n u n d bere i te t F i l m v o r t r ä g e ü b e r d ie 
H e i m a t u n d B u s f a h r t e n i n d ie U m g e b u n g v o r . D i e 
V e r s a m m l u n g b e s c h l o ß , a l le noch abseits s t ehenden 
L a n d s l e u t e z u m E i n t r i t t i n die G r u p p e a u f z u f o r d e r n . 

R h e y d t . A u f E i n l a d u n g de r G r u p p e sch i lde r t e 
a m 15. M ä r z eine Sch icksa l sgenoss in die E i n d r ü c k e 
e ine r Re i se nach E l b i n g , D a n z i g , M a r i e n b u r g u n d 
K a h l b e r g . N i c h t n u r E l b i n g ist auf den S t a n d eines 
L a n d s t ä d t c h e n s he r abgesunken , s o n d e r n ü b e r a l l 
ze igt s i ch statt e ines Wiede rau fbaues V e r f a l l u n d 
V e r w a h r l o s u n g . 

V e l b e r t . A u f der J a h r e s h a u p t v e r s a m m l u n g i m 
T u r n e r h e i m w u r d e n W e r n e r S t r a h l z u m 1. V o r ­
s i t zenden u n d E r i c h G r a b o w s k i z u m 2. V o r s i t z e n d e n 
g e w ä h l t . I m G e s c h ä f t s b e r i c h t w u r d e h e r v o r g e h o b e n , 
d a ß d ie S te rbekasse w i r k s a m e H i l f e geleis tet hat . 
D e r V o r s i t z e n d e der L a n d e s g r u p p e , E r i c h G r i m o n i , 
ber ichte te ü b e r den Z u s a m m e n s c h l u ß der V e r t r i e b e ­
n e n v e r b ä n d e . Besonde r s be i der J u g e n d wachse das 
V e r s t ä n d n i s f ü r den W e r t des deutschen Os t r aumes . 
L a n d s m a n n W e r n e r S t r a h l fo rder te zu r B e t r e u u n g 
der A u s s i e d l e r a u f u n d e r ö r t e r t e d ie Ü b e r n a h m e 
e iner Pa tenschaf t f ü r d ie nach V e l b e r t k o m m e n d e n 
Ost - u n d W e s t p r e u ß e n . 

D ü s s e l d o r f . A u f der M o n a t s v e r s a m m l u n g a m 
28. M ä r z , 20 U n r , u n D e u t z e r ±101, B a u i s t r a u e 1, w i r d 
A m t m a n n Se i f e r t ü b e r E i n z e i i i a g e i i aer riaupteni-
s c h ä d i g u n g , K r i e g s s c l i a d e n - u n d ö c n a d e n s i e i n e spre ­
chen; danach w e i d e n L i c h t b u u e r v o n aer K u r i s c n e n 
N e h r u n g gezeigt . 

B o c h u m . Z u S o n n t a g , 30. M ä r z , ladet d ie K r e i s ­
g r u p p e z u e i n e m A u s s i e u i e r - A D e n a m uer e v a n g e ­
l i s chen A k a d e m i e ( E r n s t - M o r i t z - A r n d t - H a u s ; , K Ö -
nigsa i i ee 40, lb U h r , e i n . D e r os tpreuuische e e h r e r 
i . A. G u t t m a n n w i r d aus s e i n e m e igenen S u i a u e n 
lesen , u n d der O s t p r e u ß e n c h o r w i r d h e i m a t l i c h e 
L i e d e r v o r t r a g e n . V o r B e g i n n ist e ine K a t i e e i a i e l 
m i t d e n A u s s i e d l e r n vo rgesehen ; G e b ä c k b i t i e m i t ­
b r i n g e n . E i n t r i t t f r e i . 

S i e g e n . A m 3. A p r i l w i r d d ie K r e i s g r u p p e i m 
H a n d w e r k e r h a u s m e h r e r e F i l m e ze igen . — i n Z u ­
s a m m e n a r b e i t m i t d e m K u r a t o r i u m U n t e i . o a i e s 
D e u t s c h l a n d ve rans ta l t e t e d ie K r e t s g i u p p e a m 
14. M ä r z i m G e o a u ü e der „ B ü h n e der S i a d t S i e g e n " 
e i n e n O s t p r e u ß e n a b e n d , der insbesondere als A n ­
sprache an d ie J u g e n d gedacht w a r . N a c h der B e ­
g r ü ß u n g d u r c h den O b e r b ü r g e r m e i s t e r h i e l t S t u d i e n ­
ra t G o r s k i e i n e n f u n d i e r t e n V o r t r a g ü b e r d ie ge­
sch ich t l i che E n t w i c k l u n g v o n Ost- u n d W e s t p r e u b e n 
u n d P o m m e r n L i e d e r der V o l k s t a n z g r u p p e S i e g e n 
u n d des v o n S t u d i e n r a t K ö n i g s f e l d ge le i te ten v i e r ­
s t i m m i g e n K n a b e n c h o r s des S t ä d t i s c h e n G y m n a s i ­
ums f ü r J u n g e n e r k l a n g e n . V e r s e v o n A g n e s M i e g e l 
w u r d e n vo rge t r agen , u n d die A n w e s e n d e n sahen h e i ­
ma t l i che V o l k s t ä n z e . D i e V o r f ü h r u n g der F i l m e 
„ M u t t e r O s t p r e u ß e n " u n d „ O s t p r e u ß e n , deutsches 
O r d e n s l a n d " beendete den A b e n d . E r f a n d so rege 
T e i l n a h m e , d a ß we i t e re V e r a n s t a l t u n g e n Sch les ien , 
d e m S u d e t e n l a n d u n d M i t t e l d e u t s c h l a n d g e w i d m e t 
w e r d e n s o l l e n . A u f W u n s c h der J u g e n d l i c h e n ist als 
A b s c h l u ß d ieser R e i h e e i n D i s k u s s i o n s a b e n d gep lan t . 

W e r m e l s k i r c h e n . A u f der J a h r e s h a u p t v e r ­
s a m m l u n g w u r d e E w a l d O l t e r s d o r f z u m 1. V o r s i t z e n ­
den der O s t p r e u ß e n g e w ä h l t . S t e l l v e r t r e t e r P a u l 
G e h r t . 1. V o r s i t z e n d e r der W e s t p r e u ß e n w u r d e 
L a n d s m a n n L l i e n t h a l , S t e l l ve r t r e t e r B r u n o S c h n e i ­
der . K a s s i e r e r i n F r ä u l e i n G e r t r u d Ott , K u l t u r w a r t 
L a n d s m a n n M a r t i s c h e w s k i . 

H ü c k e l h o v e n - R a t h e i m . In der G a s t s t ä t t e 
„ Z u r a l t en Pos t" las L a n d s m a n n Hors t F o e r d e r , A a ­
chen, au f e i n e m A g n e s - M i e g e l - A b e n d aus W e r k e n 
der D i c h t e r i n Regen B e i f a l l f anden auch die V o l k s ­
t ä n z e der v o n Fachvo r s t ehe r F r i t z K a m i n s k i ge le i t e ­
ten D J O - G r u p p e . 

L ü b b e c k e . A u f e i n e m v o n der J u g e n d g r u p p e 
ve rans ta l t e t en A b e n d las der V o r s i t z e n d e de r 
G r u p p e , H a r d t , aus s e inem neuen N o v e l l e n b a n d 
„ Im W a n d e l der Tage". — D i e F i l m e „ K o p p e r n i k u s " , 
„ K u r i s c h e N e h r u n g " u n d „ I s r a e l " w u r d e n auf e i n e r 
M i t g l i e d e r v e r s a m m l u n g gezeigt . — G e b e t e n w i r d 
u m d ie ba ld ige A u s f ü l l u n g u n d A n g a b e der E r -
hebungsbogen z u r Fes t s t e l lung der V e r l u s t e d e r 
deutschen B e v ö l k e r u n g aus den V e r t r e i b u n g s g e ­
bie ten . 

N e h e i m - H ü s t e n . A m 28. M ä r z w i r d um 
:20 U h r in der G a s t s t ä t t e Esser , H e r d r i n g e r W e g , d l * 
J a h r e s h a u p t v e r s a m m l u n g s ta t t f inden . 

M ü n s t e r . D i e L i c h t b i l d r e i h e „Die H a n s e u n d 
der deutsche Os ten" w i r d auf der M o n a t s v e r s a m m ­
lung a m 3. A p r i l , 20 U h r , i m Ä g i d i i h o f v o r g e f ü h r t 
w e r d e n . 



29. März 1958 / Seite 12 Das Ostpreußenbla t t 
Jahrgang 9 / Folge 13 

üBAYERN 
Voisltzendei dei Landesgruppe Bayern e. V. . Rechts­

anwall Heinz Thieler, München. Geschäftsste l le : 
München 23, Trautenwolfstraße 5/0. Tel. 33 85 60. 
Postscheckkonto München 213 96. 

Landesde leg ie r ten tag i n M ü n c h e n 
D e r Landesde ieg ie r ten tag 1958 der Landesg ruppe 

w a r gut besucht. N a c h dem Be r i ch t des 1. V o r s i t ­
zenden der Landesgruppe ü b e r die he imatpol i t i sche 
A r b e i t i n B a y e r n w u r d e n wicht ige P r o b l e m e der 
Landsmannschaf t e r ö r t e r t , u. a. die B e t r e u u n g unse­
r e r S p ä t a u s s i e d l e r , der Z u s a m m e n s c h l u ß der V e r ­
t r i e b e n e n v e r b ä n d e . die K u l t u r a r b e i t u n d die A r b e i t 
der Jugendgruppen . 

D e r zwei te Tag w a r v o r a l l e m he ima tpo l i t i s chen 
F r a g e n gewidmet . I m M i t t e l p u n k t s tanden auf­
s c h l u ß r e i c h e A u s f ü h r u n g e n des g e s c h ä f t s f ü h r e n d e n 
Vors tandsmi tg l i edes der Landsmannschaf t Os tp reu ­
ß e n . Egber t Otto, ü b e r die he imatpol i t i sche S i tua t ion 
u n d e in ausgezeichneter V o r t r a g v o n D r . Z i l l i c h . 
B e i d e Referate w u r d e n mi t s t a r k e m Interesse auf­
genommen . 

A m A b e n d k a m e n die De leg ie r t en m i t Lands l eu t en 
u n d G ä s t e n aus M ü n c h e n u n d U m g e b u n g zu e i n e m 
B u n t e n A b e n d zusammen 

W ü r z b u r g . A u f der le tz ten M i t g l i e d e r v e r ­
s a m m l u n g erstattete der 2. Vors i t zende , Metzdor f , 
B e r i c h t ü b e r die T a g u n g der Landesde leg ie r t en i n 
M ü n c h e n , wobe i er die Frage der B e t r e u u n g der 
S p ä t a u s s i e d l e r he rvorhob . D a n n sprach er ü b e r d ie 
V o r b e r e i t u n g e n z u dem unter der Schi rmherrschaf t 
des R e g i e r u n g s p r ä s i d e n t e n v o n U n t e r f r a n k e n , D r . 
Hö lz l , f ü r den 8. J u n i anberaumten B e z i r k s t r e f f e n 
i n W ü r z b u r g , an dem sich die zehn K r e i s g r u p p e n i n 
U n t e r f r a n k e n be te i l igen w e r d e n . G r o ß e n B e i f a l l 
f and e in L i c h t b i l d e r v o r t r a g des K u l t u r w a r t e s , 
T r o t z k y , ü b e r O s t p r e u ß e n , das al te D a n z i g u n d die 
R h ö n . 

G u n d e l f i n g e n . N ä c h s t e r H e i m a t a b e n d a m 
12. A p r i l , 20 U h r , i m S c h ü t z e n . — I m S c h ü t z e n s a a l 
veranstal tete die G r u p p e eine o s t p r e u ß i s c h e G e d e n k ­
stunde, an der auch die V e r t r e t e r anderer L a n d s ­
mannschaften u n d v ie le E i n h e l m i s c h e t e i l nahmen . 
F r a u H e d w i g von Lö lhö f f e l berei tete i h r e n L a n d s ­
leu ten F reude durch den V o r t r a g v o n W e r k e n i h r e r 
M u t t e r E r m i n i a v o n O l f e r s - B a t o c k i , i n denen das 
he imat l i che P l a t t we i te r leb t . D e r zwei te T e i l des 
A b e n d s w a r den D i c h t u n g e n v o n Agnes M i e g e l ge­
w i d m e t . 

W e 11 h e i m . A u s A n l a ß des 79. Geburts tages v o n 
A g n e s M i e g e l ve r sammel ten sich zahlre iche Os tp reu­
ß e n u n d P o m m e r n . N a c h der B e g r ü ß u n g durch den 
1. Vors i t zenden , A . K e t e l h u t , sprach der K u l t u r r e f e ­
rent W . Preuss ü b e r die geschichtl iche u n d w i r t ­
schaftl iche L e i s t u n g O s t p r e u ß e n s . A u f m e r k s a m 
lauschten dann die A n w e s e n d e n der L e s u n g aus 
e igenen W e r k e n v o n Agnes M i e g e l , d ie eine Z u s a m ­
menarbe i t m i t der Landsmannschaf t O s t p r e u ß e n von 
der P h i l i p s A G hergestel l te Langsp ie lp la t t e ü b e r ­
mi t te l t e . D i e w ü r d i g e Ve rans t a l t ung e r fuhr eine w e i ­
tere B e r e i c h e r u n g durch D a r b i e t u n g e n o s t p r e u ß i ­
scher M u s i k u n d V o l k s l i e d e r sowie durch die V o r ­
f ü h r u n g der T o n f i l m e M a s u r e n , O s t p r e u ß e n — M e n ­
schen u n d Schol le , R o m i n t e r He ide u n d J agd i n T r a -
k e h n e n . 

R i e d e n b u r g . D e r K r e i s v e r b a n d u n t e r n a h m 
v i e r Verans ta l tungen , an denen die e inhe imische 
B e v ö l k e r u n g v o n R i e d e n b u r g u n d A l t m a n n s t e i n 
rege t e i l n a h m ; stets w a r auch L a n d r a t L a n g z u ­
gegen. Gezeig t w u r d e n die F i l m e „ Z w i s c h e n H a f f 
u n d M e e r " u n d „ B e r n s t e i n " . D a z u sprach der V o r ­
si tzende des Bez i rk sve rbandes , C u r t W i n c k e l m a n n 
(Regensburg), ü b e r d ie Urgeschichte O s t p r e u ß e n s . 
D i e F i l m e w u r d e n fe rner i n der V o l k s s c h u l e u n d 
i m Inst i tut St. A n n a M i t t e l s c h ü l e r i n n e n v o r g e f ü h r t . 

B A D E N - W Ü R T T E M B E R G 
Vorsitzender der Landesgruppe Baden-Würt temberg: 

Hans Krzywinski, Stuttgart-W, Hasenbergstraße 
N r . 43. Zweiter Vorsitzender: Reglerungsrat de la 
Chaux, Reutlingen. Karlstraße Nr. 19. 

R e u t l i n g e n . V o r t r a g m i t F a r b l i c h t b i l d e r n 
ü b e r M a s u r e n a m Sonntag , 13. A p r i l , 17 U h r , i m 
V o l k s b i l d u n g s h a u s a m M a r k t . E i n t r i t t s k a r t e n s i n d 
be i Uhrmache rme i s t e r K r i e s e , K a r l s t r a ß e , u n d an 
der Abendkasse e r h ä l t l i c h . U m regen Besuch Wied 
gebeten. A u f der J a h r e s h a u p t v e r s a m m l u n g be r i ch ­
tete u . a. die L e i t e r i n der F rauengruppe , F r a u de la 
C h a u x , ü b e r d ie A r b e i t der o s t p r e u ß i s c h e n F r a u e n . 
D i e V o r s t a n d s w a h l e n hat ten folgendes E r g e b n i s : 
1. Vor s i t z ende r P l ü m i c k e , 2. Vor s i t z ende r W o k ö c k , 
K a s s e n w a r t J ö r g e n , L e i t e r i n der F r a u e n g r u p p e F r a u 
de la C h a u x , L e i t e r der Jugendgruppe Dudde , S o z i a l -
r e fe ren t in F r a u F r e y t a g . D u r c h die W a h l des 2. V o r ­
s i tzenden, der W e s t p r e u ß e ist, so l l die Z u s a m m e n ­
arbe i t der Ost- u n d W e s t p r e u ß e n i n der G r u p p e noch 
enger w e r d e n . L a n d s m a n n P l ü m i c k e u n d L a n d s m a n n 
de l a C h a u x als 2. Vor s i t z ende r der Landesg ruppe 
sprachen ü b e r he imatpol i t i sche F r a g e n . I m u n t e r h a l ­
tenden T e i l des A b e n d s w i r k t e n die Lands leu te D o w -
nar , B i e d r i t z k i u n d P l ü m i c k e m i t . 

K a r l s r u h e . I m vol lbese tz ten A r c h i t e k t u r - H ö r ­
saal der Technischen Hochschule h i e l t L a n d s m a n n 
G r u n w a l d e inen L i c h t b i l d e r v o r t r a g ü b e r d ie K u r i ­
sche N e h r u n g . D i e h e r r l i c h e n A u f n a h m e n begeister­
ten die A n w e s e n d e n . 

J e b e n h a u s e n . U n t e r der L e i t u n g des L a n d e s -
g ruppenwar t s der o s t p r e u ß i s c h e n J u g e n d , G ü n t h e r 
Neubauer , fand a m 8. u n d 9. M ä r z e in L e h r g a n g der 
D J O statt, zu der Ve r t r e t e r v o n 28 J u g e n d g r u p p e n 
g e k o m m e n w a r e n . D e r U r t e i l s b i l d u n g ü b e r d ie A r t 
der Jugendarbe i t d ien ten die A u s f ü h r u n g e n v o n 
F r i e d l G e y e r „ F a l s c h e s und echtes V o r b i l d " . D e r L e i ­
ter der Landesspie lscbar . E r n s t F a l k , u n d seine Ge­
f ä h r t e n zeigten neue V o l k s t ä n z e . D i s k u t i e r t w u r d e n 
dr ingende Zei t f ragen, v o r n e h m l i c h die W i e d e r v e r ­
e in igung . D e r k u r z z u v o r g e w ä h l t e L a n d e s g r u o p e n -
w a r t u n d sein S te l lve r t re te r w u r d e n bis z u m F r ü h ­
j a h r 1959 b e s t ä t i g t . 

H E S S E N 

Ost- und Mitteldeutsche Kulturwoche 
in Hamburg 

Vor«i»7«»nder rleT landesqrunoe Hessen: Konrad Opi tz . 
G i e ß e n Unter der L i e b t g s h ö h e 28 

G i e ß e n . A u f der J a h r e s h a u p t v e r s a m m l u n g Im 
Saa lbau am 16. M ä r z w u r d e der aus Gesundhe i t s ­
g r ü n d e n nach f ü n f j ä h r i g e r T ä t i g k e i t z u r ü c k g e t r e t e n e 
b i sher ige Vors i t zende , Ot to S c h ä f e r , z u m E h r e n ­
vors i t zenden ernannt . Z u m 1. Vor s i t z enden w u r d e 
K u r t E n d e r , z u m zwe i t en V o r s i t z e n d e n S i m o n e i t 
g e w ä h l t . B i s auf den gleichfal ls aus Gesundhe i t s ­
g r ü n d e n ausscheidenden S c h r i f t f ü h r e r . G u s t a v 
B r a n d t n e r . ü b e r n a h m e n die anderen V o r s t a n d s m i t ­
g l ieder w iede r i h r A m t . E i n e f reudige A u f n a h m e 
w u r d e b e i m gesel l igen B e i s a m m e n s e i n 23 j ugend ­
l i chen A u s s i e d l e r n bereitet . 

C Bestätigungen 
J 

W e r k a n n die nachstehend a u f g e f ü h r t e n A r b e l t s ­
v e r h ä l t n i s s e des Gus t av O s t r o w s k i , geb. 13. 9. 
1895. aus M a s u r e n , b e s t ä t i g e n ? V o n 1911 bis 1912 bei 
L u d w i g P o l a k o w s k L G o r d e y k e n , u n d 1912 bis 1913 
b e i L u d w i g Ra thev . J ü r g e n , sowie 1914 bis 1916 G e ­
nera lanze ige r In M a g d e b u r g , ferner v o n 1919 bis 1920 
b e i G o t t l i e b W a s z l k In J ü r g e n u n d zule tz t bei G u t s ­
bes i tzer R i c h a r d L a u p i c h l e r In J ü r g e n von 1920 bis 
1928, als l andwi r t schaf t l i che r G e h i l f e b z w . A r b e i t e r 
Im K r e i s T r e u b u r g . W o s ind die K a m e r a d e n F r a n z . 
E m i l u n d K a r l S o y k a aus J ü r g e n , u n d F r i e d r i c h S o l ­
dat, ferner Gus tav Matza t aus M a s u r e n . K r e i s T r e u ­
bu rg? 

Zuschr i f t en erbi t te t die G e s c h ä f t s f ü h r u n g der 
Landsmannscha f t O s t p r e u ß e n . (24a) H a m b u r g 13, 
P a r k a l l e e 86. 

V o m 15. bis 23. M ä r z fand i n H a m b u r g eine v o m 
L a n d e s v e r b a n d der ver t r i ebenen Deutschen i n H a m ­
burg u n d v o m Ostdeutschen K u l t u r r a t In H a m b u r g 
veranstal tete Ost- u n d Mi t te ldeu tsche K u l t u r w o c h e 
statt. Sie wurde e r ö f f n e t am 15. M ä r z mi t e iner 
Fe ie rs tunde Im dichtbesetzten Festsaal des R a t h a u ­
ses. E r f r e u l i c h war die beacht l ich s ta rke T e i l n a h m e 
auch der E i n h e i m i s c h e n an d iesem Fes tak t . F ü r die 
g r o ß e E r ö f f n u n g s r e d e w a r als Sprecher der V o r g ä n ­
ger und Nachfo lger von D r . S i e v e k l n g , der Reg i e ­
rende B ü r g e r m e i s t e r M a x B r a u e r a n g e k ü n d i g t w o r ­
den, und man darf schon sagen, d a ß al le A n w e s e n ­
den — Ver t r i ebene w ie A l t h a m b u r g e r — mi t e in iger 
Spannung darauf war te ten , was das recht bel iebte 
S tadtoberhaupt nach den so u n g l ü c k l i c h e n Ä u ß e r u n ­
gen S ievek lngs sagen w ü r d e . G r o ß w a r also die E n t ­
t ä u s c h u n g , als der Sozia lsenator Weiss In seiner 
B e g r ü ß u n g s a n s p r a c h e mi t te i l t e , der B ü r g e r m e i s t e r 
k ö n n e wegen d r ingender D i e n s t g e s c h ä f t e bei d iesem 
so wich t igen A n l a ß nicht pe r sönd ich erscheinen. N u n , 
— auch die V e r t r i e b e n e n wissen , d a ß M a x B r a u e r 
sicher ü b e r M a n g e l an w ich t igen d iens t l i chen V e r ­
pf l ich tungen nicht zu k l agen hat, und doch b l i eb 
e in etwas bi t teres G e f ü h l z u r ü c k . Sch l i eß l i ch ist denn 
doch eine so programmat i sche Verans t a l t ung i m 
H a m b u r g e r Stadtstaat m i t seinen e twa 350 000 H e i ­
matver t r i ebenen u n d F l ü c h t l i n g e n auch nicht gerade 
zwe i t r ang ig , u n d wei te r en tnahm man Presseber ich­
ten, d a ß der Regie rende B ü r g e r m e i s t e r bei anderen 
E m p f ä n g e n u n d Verans t a l tungen der Woche ke ines ­
wegs fehlte . 

Bundesmin i s t e r L e m m e r , J a k o b K a i s e r s Nachfo lger 
Im Gesamtdeutschen M i n i s t e r i u m , betonte in e iner 
g r o ß e n Schau, d a ß gerade sein A m t S i n n b i l d der 
t ragischen deutschen Z e r r e i ß u n g u n d T r e n n u n g ist. 
V o n e iner w i r k l i c h e n und red l ichen E n t s p a n n u n g i n 
der W e l t k ö n n e nicht d ie Rede sein, solange noch 
die F r i e d l o s i g k e i t der Deutschen ü b e r d ie S p a l t u n g 
ihres Landes wei terbes tehe . I h m selbst s t ä n d e n 
sogar die „ P l ä n e m a c h e r " n ä h e r als die b l o ß G l e i c h ­
g ü l t i g e n . W i r haben m i t a l len K r ä f t e n u m engste 
und w i rk sams te K o n t a k t e m i t den heute von uns 
getrennten B r ü d e r n zu r ingen . Es handel t sich h i e r 
u m eine Aufgabe , die v o m ganzen V o l k e getragen 
werden m u ß u n d nicht etwa n u r von dem Staats­
apparat . N o t tut uns eine he i l ige U n r u h e , d 'e uns 
nicht e r l ahmen und nicht e rmat ten l ä ß t i m K a m p f 
u m das H ö c h s t e . 

Di*> v o n H a y d n k l S n g e n u m r a h m t e F e i e r s c h l o ß m i t 
D a n k e s w o r t e n des ersten V o r s i t z e n d e n des H a m b u r ­
ger Landesverbandes der V e r t r i e b e n e n , D r . L a n g -
guth . 

K u l t u r a u s s t e l l u n g 
In der H a l l e der N a t i o n e n auf d e m G e l ä n d e v o n 

P l a n t e n u n B l o m e n hat ten die ost- u n d m i t t e l ­
deutschen Landsmannschaf ten gemeinsam eine K u l ­
tu rauss te l lung veransta l te t . U n m i t t e l b a r h i n t e r 
dem E i n g a n g l ag die O s t p r e u ß e n s c h a u m i t e i n e m 
g r o ß e n M o d e l l der M a r i e n b u r g i n der M i t t e des 
Haup t raumes . A n den S t e l l w ä n d e n sah m a n die 
B i l d e r der g r o ß e n D e n k e r , D ich te r u n d K ü n s t l e r , d ie 
O s t p r e u ß e n hervorgebrach t hat. Fo tos v o n kuns t ­
h is tor isch w e r t v o l l e n B a u t e n u n d aus der he imat ­
l ichen Landschaf t s c h m ü c k t e n die W ä n d e . K a r t e n 
u n d D o k u m e n t e v e r m i t t e l t e n e inen anschaul ichen 
Ü b e r b l i c k ü b e r das S i e d l u n g s w e r k des Deutschen 
Ri t t e ro rdens . 

Z u der A u s s t e l l u n g , u m deren Z u s t a n d e k o m m e n — 
w i e ü b e r h a u p t ü b e r das der Woche — sich L a n d s ­
m a n n R a u l i e n ve rd i en t gemacht hat, s teuerte jede 
Landsmannschaf t A u s s t e l l u n g s s t ü c k e u n d B i l d e r b e i . 
V i e l l e i c h t w ä r e eine s trengere A u s w a h l dieser A u s ­
s t e l l u n g s s t ü c k e n ö t i g gewesen. V o m V o l k s b u n d f ü r 
F r i e d e n u n d F r e i h e i t w u r d e n w ä h r e n d der D a u e r der 
A u s s t e l l u n g D o k u m e n t a r f i l m e v o r g e f ü h r t , da run te r 
die H e i m a t f i l m e „ M u t t e r O s t p r e u ß e n " . „Das w a r 
K ö n i g s b e r g " . „ M a s u r e n " u n d „ R o m i n t e n " . 

K o n z e r t des O s t p r e u ß e n c h o r s 
U n t e r der mus ika l i s chen L e i t u n g v o n K a r l K u l e c k i 

brachte der O s t p r e u ß e n c h o r i m K l e i n e n S a a l der 
H a m b u r g e r M u s i k h a l l e e in K o n z e r t , das v o n e iner 
K a n t a t e f ü r C h o r u n d Orchester „ U n s e r e H e i m a t ­
erde" v o n D r N e u m a n n eingelei te t w u r d e . Es f o l g ­
ten he imat l i che V o l k s l i e d e r u n d K o m p o s i t i o n e n aus 
j ü n g s t e r Z e i t v o n Z o l l e n k o p f u n d K u l e c k i . E r n a 
S t r u ß , Sop ran , gef ie l m i t e i n e m schlesischen H e i ­
ma t l i ed . D e n A b s c h l u ß b i lde te eine H y m n e an H a m ­
b u r g v o n E r d i e n u n d der bekannte W a l z e r „ M o n d ­
nacht auf der A l s t e r " v o n Fet ras . L e i d e r m u ß t e n 
e in ige a n g e k ü n d i g t e O r c h e s t e r s t ü c k e wegen tech­
nischer S c h w i e r i g k e i t e n v o m P r o g r a m m gestr ichen 
w e r d e n . D e r O s t p r e u ß e n c h o r , der sich un te r se inem 
neuen D i r i g e n t e n gut en twicke l t hat . sang s icher u n d 
m i t A u s d r u c k . A l l e r d i n g s soll te m a n be i k ü n f t i g e n 
Verans t a l tungen die A u s w a h l der P r o g r a m m f o l g e 
etwas k r i t i s che r v o r n e h m e n . 

D ich te r l e sung E r n s t Wieche r t 
D e r Be rgedor fe r K a m m e r c h o r un te r L e i t u n g v o n 

P a u l B a r o n lei tete die D ich te r l e sung aus W e r k e n 
von E r n s t Wiecher t m i t d e m O s t p r e u ß e n l i e d u n d 
e i n e m Chorsa tz aus der M a s u r e n k a n t a t e v o n D r . G e o r g 
N e u m a n n e in . D a n n folgte d ie L e s u n g aus „ W ä l d e r 
und Menschen" u n d „Die J e r o m i n k i n d e r " . D i e Z u ­
h ö r e r h ä t t e n sich eine bessere V o r b e r e i t u n g des 
V o r t r a g e n d e n auf diese L e s u n g g e w ü n s c h t . So g ing 
l e ide r v ie les v e r l o r e n , was sich die G ä s t e v o n d i e ­
sem A b e n d versprochen hat ten . D i e vo l lende te D a r ­

b ie tung des S t re ichquar te t t s In E s - d u r v o n F r a n z 
Schuber t gab dem A b e n d e inen s c h ö n e n A u s k l a n g . 

A u s s t e l l u n g In der Staats- u n d U n i v e r s l t ä t s b i l l o t h e k 

U b e r fün fz ig O r i g i n a l e a l ter L a n d k a r t e n u n d 
Stfidteansichten des ost- u n d mi t te ldeutschen R a u ­
mes hatte d ie H a m b u r g e r Staats- u n d U n i v e r s i t ä t s ­
b ib l i o thek aus i h r e n B e s t ä n d e n a u s g e w ä h l t u n d i n 
V i t r i n e n zu e iner Sonderschau ausgelegt. K o s t b a r e 
A t l a n t e n , K u n s t w e r k e der Kupfe r s t eche r , d ie auf 
den S t ä d t e p r o s p e k t e n die P e r s p e k t i v e me i s t e r l i ch 
anzuwenden w u ß t e n , u n d m i t p h a n t a s i e v o l l e m B e i ­
w e r k verz ie r te B l ä t t e r zogen die zah l r e i chen B e ­
sucher i n Ihren B a n n . 

D i e e h r w ü r d i g s t e D a r s t e l l u n g w a r e in Ho lz schn i t t 
aus dem J a h r e 1482 aus U l m , die erste K a r t e der 
O s t s e e k ü s t e , die sich auf A n g a b e n i n der „ G e o g r a ­
phie" des u m 16o n . C h r . In A l e x a n d r i a l ebenden 
C l a u d i u s P to lemaeus s t ü t z t e . A u c h die erste K a r t e 
von O s t p r e u ß e n , gezeichnet von H e i n r i c h Z e l l i m 
Jahre 1542, w a r ausgestel l t . D e r Braunsche S t i ch v o n 
K ö n i g s b e r g (15881 u n d eine s p ä t e r e A n s i c h t der Stadt 
von F r i e d r i c h B e r n h a r d W e r n e r (1751) s ind z u v e r ­
l ä s s i g e B i l d d o k u m e n t e . F ü r den a u f m e r k s a m e n B e ­
trachter w a r e n auf dieser Sonderschau eine R e i h e 
von K o s t b a r k e i t e n zu f inden , die sonst der Ö f f e n t ­
l i chke i t nicht z u g ä n g l i c h s i n d . 

F ü n f h u n d e r t J a h r e ostdeutsche D i c h t u n g 

Die U n t r e n n b a r k e i t west- u n d ostdeutscher A r t , 
W o r t u n d K u n s t , b i lde te d ie G r u n d l a g e f ü r e i n e n 
akademischen V o r t r a g des an de r U n i v e r s i t ä t M ü n ­
chen w i r k e n d e n G e r m a n i s t e n Professor D r . H e r b e r t 
C y s a r z „ F ü n f h u n d e r t J a h r e ostdeutsche D ich tung" . 
M i t s p r ü h e n d e r Rednergabe meis ter te er dieses 
g r o ß e T h e m a , i n d e m er den B e i t r a g der e i n z e l n e n 
ostdeutschen Landschaf ten e inordne te u n d w ü r d i g t e . 
Das Geflecht des Einflusses w e s t e u r o p ä i s c h e r ge i s t i ­
ger S t r ö m u n g e n auf Os tdeu tsch land u n d w i e d e r u m 
die Ost- u n d Wes teu ropa bef ruchtenden A u s s t r a h ­
l u n g e n ostdeutscher D i c h t u n g w u r d e n s ichtbar . Z u ­
sammenfassend u r t e i l t e Professor C y s a r z , dessen 
W e g w e i s u n g bis z u G e r h a r t H a u p t m a n n , A r n o H o l z 
u n d A g n e s M i e g e l f ü h r t e , d a ß die ostdeutsche D i c h ­
tung i m Wesen an t ik lass l sch sei u n d v o m i n n e r e n 
G e f ü h l , der Suche nach Go t t u n d d e m H a n g z u m 
M y t h o s beseelt se i . Se ine en tsche idenden W e r k e 
p r ä g t e der Osten i n der e r z ä h l e n d e n P r o s a , n ich t 
i m gebundenen W o r t de r Poes ie . 

B e g e g n u n g m i t M a x T a u 

D e n A b s c h l u ß der K u l t u r w o c h e b i l de t e d ie V o r ­
f ü h r u n g des nach d e m R o m a n „ G r i e c h i s c h e P a s s i o n " 
von N i k o K a z a n t z a k i s geschaffenen F l ü c h t l l n g s -
fllms „ D e r M a n n , der s te rben m u ß " . T r e f f e n d e r ist 
der R o m a n t i t e l der g r iech ischen F a s s u n g „ C h r i ­
stus w i r d w i e d e r gekreuz ig t" . E r ze igt den D o r n e n ­
w e g e iner G e m e i n d e , de ren D o r f w ä h r e n d des g r i e ­
c h i s c h - t ü r k i s c h e n K r i e g e s 1920 z e r s t ö r t w u r d e . D i e ­
ser K r i e g hat te d ie V e r t r e i b u n g v o n ande r tha lb 
M i l l i o n e n G r i e c h e n aus K l e i n a s i e n z u r F o l g e . A l l e 
No t , d ie F l ü c h t l i n g e n w i d e r f a h r e n k a n n , w i r d 1H 
s t a rken , e r regenden B i l d e r n o f fenbar : Z u r ü c k ­
w e i s u n g aus mensch l i chem Ego i smus , S c h m ä h u n g , 
V e r l e u m d u n g u n d Gewa l t t a t . A l s l i ch te Ges ta l t en 
heben sich auf d iesem d ü s t e r e n H i n t e r g r u n d v o n 
L a u t e r k e i t beseelte M ä n n e r ab, denen das L e b e n 
C h r i s t i u n d se iner J ü n g e r e i n V o r b i l d is t u n d die 
den K a m p f u n d den Opfe r tod n ich t f ü r c h t e n . 

V o r der A u f f ü h r u n g , der d ie aus P a r i s g e k o m m e n e 
W i t w e des gr iechischen Dich t e r s be iwohn te , sprach 
M a x T a u ü b e r den ve reh r t en F r e u n d . M a n s p ü r t e 
die s t a rke i n n e r e V e r b u n d e n h e i t e ine r g r o ß e n 
Bruderschaf t , r e p r ä s e n t i e r t d u r c h N a m e n w i e A l b e r t 
Schwei t ze r , K a z a n t z a k i s u n d M a x T a u selbst , d e m 
die B u n d e s r e g i e r u n g das G r o ß e V e r d i e n s t k r e u z 
v e r l i e h e n hat u n d den de r deutsche B u c h h a n d e l 
1950 m i t d e m F r i e d e n s p r e i s auszeichnete . F r i e d e n 
u n d V e r s ö h n u n g un te r den V ö l k e r n u n d Rassen , 
A u f r u f des Gewissens u n d A b s a g e an den M i ß ­
brauch der S taa tsgewal t d u r c h t o t a l i t ä r e Sys teme , 
s ind das Z i e l . D i e Rede v o n M a x T a u w a r e in H ö h e ­
p u n k t der Woche u n d e i n G e w i n n f ü r a l le H ö r e n ­
den . E r hat v i e l L e i d e r fahren m ü s s e n , das er ohne 
B i t t e r n i s t r ä g t . D e r g e b ü r t i g e Obersch les ie r m u ß t e 
1938 Deu t sch l and ver lassen , er f a n d i n Os lo e i n 
neues B e t ä t i g u n g s f e l d ; neben d e m e igenen schr i f t ­
s te l le r i schen W e r k als R o m a n a u t o r w i d m e t e r s ich 
der Herausgabe der F r i e d e n s b ü c h e r e i . — D i e P e r ­
s ö n l i c h k e i t von N i k o K a z a n t z a k i s u n d se in W i r k e n 
als Schr i f t s te l l e r , Rech t s l eh re r u n d S taa t sbeamter 
— er hat als G e n e r a l d i r e k t o r des gr iech ischen S o z i a l ­
m i n i s t e r i u m s v i e l f ü r d ie B e t r e u u n g u n d d ie w i r t ­
schaftl iche E i n o r d n u n g der F l ü c h t l i n g e i n d e m a r m e n 
L a n d e geleistet — w ü r d i g t e se in L a n d s m a n n P a v l o s 
T z e r m i a s . Seh r b e m e r k e n s w e r t w a r der z u s t i m m e n d e 
V e r g l e i c h des hohen E thos des D ich t e r s m i t den i n 
der C h a r t a der deutschen H e i m a t v e r t r i e b e n e n of fen­
ba r t en G e d a n k e n . 

D i e s e r S o n n t a g v o r m i t t a g g e h ö r t e z u d e n h e r v o r ­
ragends ten V e r a n s t a l t u n g e n der K u l t u r w o c h e . Es 
w ä r e z u ü b e r l e g e n , ob m a n i n Z u k u n f t n ich t besser 
t ä t e , auf e ine z u g r o ß e F ü l l e de r V e r a n s t a l t u n g e n 
zu ve rz i ch ten , u n d s ich a u f e in ige w e n i g e D a r b i e ­
tungen u n d V o r t r ä g e v o n h o h e m G e h a l t z u be­
s c h r ä n k e n . E i n solcher W e g k ö n n t e de r B e a c h t u n g 
e iner Ostdeutschen K u l t u r w o c h e i n e ine r Wel t s t ad t 
w i e H a m b u r g n u r d i e n l i c h se in . 

Büwtifang 
ü c u c t i c Ä ^ o c n i g 
• uANNOvm 

Landsleute, 
die jetzt aus Ostpreußen kamen 

Es k a m e n aus d e m po ln i sch v e r w a l t e t e n Os tp reu ­
ß e n ü b e r das L a g e r F r i e d l a n d be i G ö t t i n g e n i n das 
Bundesgeb ie t : 

a m 12. Dezember 1957 m i t d e m 177. A u s s i e d l e r t r a n s ­
por t 97 Lands l eu t e . Es s t a m m e n aus d e m H e i m a t ­
k r e i s : A l l e n s t e i n - S t a d t 1, A l l e n s t e i n - L a n d 13, 
B r a u n s b e r g 4, H e i l s b e r g 8, J o h a n n i s b u r g 15, L o t z e n 2, 
L y c k 9, N e i d e n b u r g 1, O r t e i s b u r g 2, Osterode 13, P r . -
E y l a u 6, Ras t enburg 3, R ö ß e l 1. Sensburg 14, T i l s i t 3, 
T r e u b u r g 2. 

a m 14. Dezember 1957 mi t dem 178. A u s s i e d l e r t r a n s ­
por t 145 Lands l eu t e . Es s t ammen aus dem H e i m a t ­
k r e i s : A l l e n s t e i n - S t a d t 13, A l l e n s t e i n - L a n d 43, B a r ­
tenste in 5, B r a u n s b e r g 6, G e r d a u e n 3, H e i l s b e r g 4, 
L o t z e n 30, L y c k 13. M o h r u r i g e n 2, O r t e i s b u r g 5, P r . -
E y l a u 6. T i l s i t 3, T r e u b u r g 5, W e h l a u 5. 

a m 17. D e z e m b e r 1957 mi t dem 179. A u s s i e d l e r t r a n s ­
por t 79 Lands leu te . Es s t ammen aus dem H e i m a t ­
k r e i s : A l l e n s t e i n - L a n d 3, A n g e r b u r g 4, E l c h n i e d e ­
r u n g 3, J o h a n n i s b u r g 3, K ö n i g s b e r g 2, L o t z e n 5, 
L y c k 5, M e m e l 2, N e i d e n b u r g 5, R ö ß e l 2, Sensburg 32, 
T i l s i t 5, T r e u b u r g 8. 

am 18. Dezember 1957 mi t dem 180. A u s s i e d l e r t r a n s ­
por t 25 Lands leu te . Es s t ammen aus dem H e i m a t k r e i s : 
K ö n i g s b e r g 8. L y c k 1, Ras t enburg 2 Sensburg 8, T i l ­
si t 1, T r e u b u r g 5. 

am 19. Dezember 1957 m i t dem 181. A u s s i e d l e r t r a n s ­
por t 114 Lands leu te . Es s tammen aus dem H e i m a t ­
k r e i s : A l l e n s t e i n - L a n d 32, Ebenrode 4. H e l l i g e n b e i l 1, 
H e l l s b e r g 3. Ins te rburg 1, J o h a n n i s b u r e 8. L o t z e n 1. 
L v c k 2. N e i d e n b u r g 7. O r t e i s b u r g 38. Ras t enbu rg 1. 
R ö ß e l 9, Sensburg 5. T i l s i t 1. T r e u b u r g 1. 

V o m I L bis 20. Dezember 1957 als E inze l r e i s ende 
33 Lands l eu t e . Es s t ammen aus dem H e i m a t k r e i s : 
A l l e n s t e i n - L a n d 4. H e l l s b e r g 1. H e v d e k r u g 2. K ö n i g s ­
b e r g 1. L o t z e n 3. L v c k 4. N e i d e n b u r g 2, O r t e i s b u r g 2. 
Osterode 2, R ö ß e l 6. Sensburg 6. 

a m 21. Dezember 1957 m i t d e m 182. A u s s l e d l e r t r a n s -
por t 112 Lands l eu t e . Es s t ammen aus dem H e i m a t ­
k r e i s : A l l ens t e in -S t ad t 1. A l l e n s t e i n - L a n d 21, A n g e r ­
b u r g 10, J o h a n n i s b u r g 9, L o t z e n 2. L v c k 2. N e i d e n ­
b u r g 12, Osterode 8. P r . - E y l a u 3. R ö ß e l 21, Sens­
bu rg 18, T r e u b u r g 4. W e h l a u 1. 

am 31. Dezember 1957 mi t dem 183. A u s s i e d l e r t r a n s ­
por t 97 Pe r sonen . Es s t ammen aus dem H e i m a t k r e i s : 
A l l e n s t e i n - L a n d 22. A n g e r b u r g 2, Ba r t ens t e in 1. J o ­
hann i sbu rg 3. K ö n i g s b e r g - L a n d 1. L y c k 5. M o h r u n -
gen 1. Or t e i sbu rg 4. Osterode 4, Ras t enbu rg 3, 
R ö ß e l 5, Sensburg 33, T r e u b u r g 7. 

a m 4. J a n u a r 1958 m i t d e m 1. A u s s i e d l e r t r a n s p o r t 
102 Lands l eu t e . Es s t a m m e n aus d e m H e i m a t k r e i s : 
A l l e n s t e i n - S t a d t 5, A l l e n s t e i n - L a n d 4, B r a u n s b e r g 5, 
G e r d a u e n 4, J o h a n n i s b u r g 3, K ö n i g s b e r g 6, L y c k 1, 
M o h r u n g e n 2, N e i d e n b u r g 4, O r t e i s b u r g 6, Os te rode 6, 
R ö ß e l 2. Sensbu rg 39. T i l s l t - R a g n i t 5, T r e u b u r g 10. 

a m 7. J a n u a r m i t d e m 2. A u s s i e d l e r t r a n s p o r t 84 
Lands l eu t e . Es s t a m m e n aus d e m H e i m a t k r e i s : A l ­
lens te in-Stadt 4, A l l e n s t e i n - L a n d 23, H e i l s b e r g 4, I n ­
s te rburg 1, J o h a n n i s b u r g 10, L o t z e n 5, L y c k 8, N e i ­
denburg 2, Osterode 9, Sensbu rg 16, T r e u b u r g 2. 

a m 9. J a n u a r m i t d e m 4. A u s s i e d l e r t r a n s p o r t 70 
Lands l eu t e . Es s t a m m e n aus d e m H e i m a t k r e i s : A l ­
l e n s t e i n - L a n d 16, G e r d a u e n 3, J o h a n n i s b u r g 41, 
L y c k 10. 

V o m 1. bis 10. J a n u a r als E l n z e l r e l s e n d e 32 L a n d s ­
leute. Es s t a m m e n aus d e m H e i m a t k r e i s : A l l e n s t e i n -
L a n d 1, F i schhausen 1, J o h a n n i s b u r g 2, L a b i a u 4, 
M o h r u n g e n 5, N e i d e n b u r g 4, O r t e i s b u r g 1, Osterode 7, 
R ö ß e l 1, Sensburg 4, T i l s i t 2 

a m 11. J a n u a r m i t d e m 5. A u s s i e d l e r t r a n s p o r t 93 
Lands l eu t e . Es s t a m m e n aus d e m H e i m a t k r e i s : A l ­
lens te in-Stadt 5, A l l e n s t e i n - L a n d 7, G e r d a u e n 2, 
H e l l s b e r g 5, J o h a n n i s b u r g 5. K ö n i g s b e r g 1, L y c k 6, 
M e m e l 1. M o h r u n g e n 9, N e i d e n b u r g 9, O r t e i s b u r g 2, 
Osterode 33, P r . - H o l l a n d 5, R ö ß e l 1, T i l s i t 2. 

a m 14. J a n u a r m i t dem 6. A u s s i e d l e r t r a n s p o r t 83 
Lands leu te . Es s t ammen aus d e m H e i m a t k r e i s : 
B r a u n s b e r g 4, F i schhausen 2, G o l d a p 1, J o h a n n i s ­
bu rg 1, K ö n i g s b e r g 2, L o t z e n 1, L y c k 1, M o h r u n g e n 6, 
N e i d e n b u r g 3, P r . - E y l a u 3, P r . - H o l l a n d 4, Sens­
b u r g 43, T i l s i t 5, T r e u b u r g 7. 

a m 16. J a n u a r mi t d e m 8. A u s s i e d l e r t r a n s p o r t 90 
Lands l eu t e . Es s t a m m e n aus d e m H e i m a t k r e i s : 
B r a u n s b e r g 2, Ins te rburg 7, J o h a n n i s b u r g 5, L o t z e n 6, 
L y c k 5, M o h r u n g e n 7, Pogegen 1, Sensbu rg 44, T r e u ­
bu rg 13. 

am 18. J a n u a r mi t d e m 9. A u s s i e d l e r t r a n s p o r t 93 
L a n d s l e u t e Es s t a m m e n aus d e m H e i m a t k r e i s : G e r ­
dauen 2. N e i d e n b u r g 1, O r t e i s b u r g 1, Osterode 4, 
Ras t enburg 1. Sensburg 62, T r e u b u r g 33. 

V o m 11. bis 20. J a n u a r als E i n z e l re isende 17 L a n d s ­
leute. Es s t ammen aus d e m H e i m a t k r e i s : A l l e n ­
s tein 2, H e i l s b e r g 1, J o h a n n i s b u r g 2, L o t z e n 4, 
Osterode 4, R ö ß e l 4. 

a m 21. J a n u a r mi t d e m 10. A u s s l e d l e r t r a n s p o r t 99 
Lands l eu t e . Es s t ammen aus d e m H e i m a t k r e i s : A l ­
l e n s t e i n - L a n d 5«, A n g e r a p p 3, J o h a n n i s b u r g 9, K ö ­
n igsberg 2, N e i d e n b u r g 5, Osterode 3. Sensbu rg 21. 

n m 22 J a n u a r m i t dem 11. Au3s led le r t r an*por» I 
PerTonen EsTtammen aus d e m H e i m a t k r e i s : Allwv-
S1mt3

anjdanuarSmnddeem 12. A u s s i e d l e r t r a n s p o r t 101 
L a n d s l e u t e . Es s t a m m e n aus dem H e i m a t k r e i s : A l ­
l ens te in -S tad t 4, A l l e n s t e i n - L a n d 18, B a r t e n s t e i n 8, 
B r a u n s b e r g 3, H e i l s b e r g 2, J o h a n n i s b u r g 12, L y c k 2, 
N e i d e n b u r g 5, O r t e i s b u r g 29, S e n s b u r g 19, T r e u b u r g 4, 
T i l s i t 2 

a m 25 J a n u a r m i t d e m 13. A u s s l e d l e r t r a n s p o r t 8T 
L a n d s l e u t e Es s t a m m e n aus d e m H e i m a t k r e i s : A l ­
l e n s t e i n - L a n d 9, G o l d a p 2, I n s t e r b u r g 3, J o h a n n l t -
b ü r g 29, K ö n i g s b e r g 7. L a b i a u 1, O r t e i s b u r g 20, Sen t -
b a m 28 J a n u a r m i t d e m 14. A u s s l e d l e r t r a n s p o r t 90 
L a n d s l e u t e . Es s t a m m e n aus d e m H e i m a t k r e i s : A l ­
lens te in -S tad t 2, A l l e n s t e i n - L a n d 14, A n g e r a p p 3, 
A n g e r b u r g 2, H e i l i g e n b e l l 1, J o h a n n i s b u r g 5, Or te l s -
b u r g 37, R a s t e n b u r g 5, S e n s b u r g 17, T r e u b u r g 4. 

a m 30. J a n u a r mi t d e m 15. A u s s l e d l e r t r a n s p o r t 7« 
L a n d s l e u t e . Es s t a m m e n aus d e m H e i m a t k r e i s : A l ­
l e n s t e i n - L a n d 15, A n g e r b u r g 24, F i s chhausen 2, J o ­
h a n n i s b u r g 9, M o h r u n g e n 4, N e i d e n b u r g 2, Or te l s -
b u r g 2, Os te rode 3. R a s t e n b u r g 8, S e n s b u r g 7, T r e u ­
b u r g 2. 

a m 31. J a n u a r m i t d e m 16. A u s s l e d l e r t r a n s p o r t 11 
L a n d s l e u t e . Es s t a m m e n aus dem H e i m a t k r e i s : A n ­
g e r b u r g 5, J o h a n n i s b u r g 4, P r . - H o l l a n d 1. Sensburg 1. 

V o m 21. bis 31. J a n u a r als E i n z e l r e i s e n d e 51 L a n d s ­
leute . Es s t a m m e n aus d e m H e i m a t k r e i s : A l l e n s t e i n -
L a n d 2, A n g e r b u r g 1, B r a u n s b e r g 1, F i schhausen 1, 
K ö n i g s b e r g 4, L o t z e n 5, M e m e l 1, N e i d e n b u r g 2, O r -
t e l s b u r g 10. Os terode 3, R a s t e n b u r g 7. R ö ß e l 4, Sens­
b u r g 10. 

a m 1. F e b r u a r m i t d e m 17. A u s s l e d l e r t r a n s p o r t 10 
L a n d s l e u t e . Es s t a m m e n aus dem H e i m a t k r e i s : 
E b e n r o d e 6, G e r d a u e n 4. 

a m 2. F e b r u a r m i t d e m 18. A u s s i e d l e r t r a n s p o r t 
73 L a n d s l e u t e . Es s t a m m e n aus dem H e i m a t k r e i s : 
A l l e n s t e i n 5. I n s t e r b u r g 1. J o h a n n i s b u r g 5, K ö n i g s -
b e r g 4. L y c k 4, O r t e i s b u r g 8, Os te rode 6; Ras ten ­
b u r g 9, R ö ß e l 5, S e n s b u r g 26. 

am 4. F e b r u a r m i t d e m 19. A u s s l e d l e r t r a n s p o r t 
69 L a n d s l e u t e . E s s t a m m e n aus dem H e i m a t k r e i s : 
A l l e n s t e i n - L a n d 5, G e r d a u e n 3. J o h a n n i s b u r g 9, K ö ­
n i g s b e r g 4, L o t z e n 6, O r t e i s b u r g 21, R a s t e n b u r g 2, 
R ö ß e l 6. S e n s b u r g 9, T r e u b u r g 4. 

a m 5. F e b r u a r m i t d e m 20. A u s s l e d l e r t r a n s p o r t 
27 L a n d s l e u t e . Es s t a m m e n aus dem H e i m a t k r e i s : 
A l l e n s t e i n - S t a d t 5, A l l e n s t e i n - L a n d 15, O r t e i s b u r g 3, 
S e n s b u r g 4. 

a m 6. F e b r u a r m i t dem 21. A u s s l e d l e r t r a n s p o r t 
20 L a n d s l e u t e . Es s t a m m e n aus dem H e i m a t k r e i s : 
A l l e n s t e i n - L a n d 7, J o h a n n i s b u r g 1, O r t e i s b u r g 3, 
R ö ß e l 4, S e n s b u r g 5. 

a m 7. F e b r u a r m i t d e m 22. A u s s l e d l e r t r a n s p o r t 
11 L a n d s l e u t e . E s s t a m m e n aus dem H e i m a t k r e i s : 
P r . - E y l a u 4. S e n s b u r g 7. 

am 8. F e b r u a r m i t dem 23. A u s s l e d l e r t r a n s p o r t 
13. L a n d s l e u t e . E s s t a m m e n aus d e m H e i m a t k r e i s : 
S e n s b u r g 9. T r e u b u r g 4. 

a m 9. F e b r u a r m i t d e m 24. A u s s l e d l e r t r a n s p o r t 
28 L a n d s l e u t e Es s t a m m e n aus dem H e i m a t k r e i s : 
A l l e n s t e i n 2. N e i d e n b u r g 4. S e n s b u r g 20. T r e u b u r g 2. 

am 11. F e b r u a r m i t d e m 25. A u s s l e d l e r t r a n s p o r t 
84 L a n d s l e u t e Es s t a m m e n aus dem H e i m a t k r e i s : 
A l l e n s t e i n - L a n d 9. B a r t e n s t e i n 3. B r a u n s b e r g 4, G e r ­
dauen 2. K ö n i g s b e r g 3 L o t z e n 1, L y c k 5, N e i d e n ­
b u r g 1, O r t e i s b u r g 3. R ö ß e l 10, S e n s b u r g 39. T r e u ­
b u r g 4. 

a m 12. F e b r u a r m i t d e m 26. A u s s l e d l e r t r a n s p o r t 
96 L a n d s l e u t e . E s s t a m m e n aus d e m H e i m a t k r e l s : 
A l l e n s t e i n - L a n d 19. A n g e r a p p 8. B r a u n s b e r g 4, G e r ­
dauen 4. H e l l s b e r g 2. I n s t e r b u r g 7, K ö n i g s b e r g 2, 
L o t z e n 2. L v c k 4. N e i d e n b u r g 4. O r t e i s b u r g 3, 
Osterode 11. P r . - E y l a u 4, R ö ß e l 1. S e n s b u r g 18, T i l s l t -
R a g n i t 3. 

a m 13. F e b r u a r m i t d e m 27. A u s s l e d l e r t r a n s p o r t 
85 L a n d s l e u t e . Es s t a m m e n aus dem H e i m a t k r e i s t 
A l l e n s t e i n - S t a d t 18. A l l e n s t e i n - L a n d 15, A n g e r b u r g I, 
H e i l s b e r g 6. L o t z e n 2. L v c k 1. M o h r u n g e n 3. NeldUn* 
b ü r g 1, Os te rode 18. R ö ß e l 10, S e n s b u r g 6, T i l s l t -
R a g n i t 1. T r e u b u r g 2. 

a m 15. F e b r u a r m i t d e m 29. Auss l ed l e r t r anspo r t 
80 L a n d s l e u t e . Es s t a m m e n aus d e m H e i m a t k r e i s : 
H e l l s b e r g 3, .Tohannleburg 7. K ö n i g s b e r g 2. L o t z e n 8, 
O r t e i s b u r g 39, P r . - E y l a u 6, R a s t e n b u r g 1, S e n » -
b u r g 13. T i l s i t - R a g n i t 4. 

a m 18. F e b r u a r m i t d e m 31. A u s s l e d l e r t r a n s p o r t 
26 L a n d s l e u t e . E s s t a m m e n aus d e m H e i m a t k r e i s : 
A l l e n s t e i n - S t a d t 2. A l l e n s t e i n - L a n d 7. B a r t e n s t e i n S, 
E l c h n i e d e r u n g 4, L v c k 2. R a s t e n b u r g 5. R ö ß e l 8. 

a m 19. F e b r u a r m i t d e m 32. Auss l ed l e r t r anspo r t 
RS L a n d s l e u t e . E s s t a m m e n aus d e m H e i m a t k r e i s : 
A ' l e n s t e i n - S t a d t 6 A l l e n s t e i n - L a n d 5. K ö n i g s b e r g 2, 
L o t z e n 4. Lvck 3. R ö ß e l 1. S e n s b u r g 26, T r e u b u r g 18. 

r Aus der Geschäftsführung 
J 

„ L a d o l " - G e s c h ä d l g t e 

W i e uns unse r L a n d s m a n n D i e t r i c h F r h r . v . d. 
G o l t z aus B a d G o d e s b e r g . K ö n i g s t r a ß e 6, mi t te i l t , 
hat e r nach f ü n f J a h r e n D a u e r s e inen M u s t e r p r o z e ß 
gegen den T r e u h ä n d e r D r . Z i e m e r w e g e n E i n b e h a l ­
t u n g v o n f ä l l i g e n Lebensvere icheruBT£sanf iT>ruchen 
de r L a d o l n u n m e h r auch i n de r 3, Ins tanz v o r dem 
B u n d e s g e r i c h t i n K a r l s r u h e a m 27. J a n u a r 1958 v e r ­
l o r e n . W i r ha t ten bere i t s i m O s t p r e u ß e n t e l a t t v o m 
5. 12. 1953 auf d iesen P r o z e ß an d iese r S te l l e h inge­
w i e s e n u n d w e i t e r h i n e i n e n Z w i s c h e n b e r i c h t Im 
F e b r u a r 1957 v e r ö f f e n t l i c h t . 

Z u m Ausschneiden 
u n d Weitergeben 

an Verwandte. Freunde und Nachba rn ! 
Als Förderer der Ziele und Belanqe der Landsmann­
schaft Os tpreußen bitte ich bis auf Widerruf um lau­
fende Zustellung der Zeitung 

DAS OSTPREUSSENBLATT 
O r g a n der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n e. V . 

Die Zeitung erscheint wöchent l ich . 
Den Bezugspreis in H ö h e von 1,20 D M bitte ich mo­
natlich im voraus durch die Post zu erheben. 

Vor- und Zuname 

Postleitzahl W o h n o r t 

Straße und Hausnummer oder Postort 

Datum Unterschrift 
Ich bitte, mich in der Kartei meines Heimatkreiset 
zu führen Meine letzte Heimatanschrift: 

Wohnort 

Kreis 

Straße und Hausnummer 

B i t t e d e u t l i c h s c h r e l b e n l 
Als Drucksache einzusenden a n : Das Ostpreußen­
blatt. Vertriebsabteilunq, H a m b u r g 13, Parkallee 88. 
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ffitz gcatulietm • • 
tum 97. Geburtstag 

am 31. März Frau Wilhelmine Walendy aus Kreuz­
feld, Kreis Lyck, jetzt in M e ß s t e t t e n , Kreis Balingen, 
Pfarrhaus. 

zum 92. Geburtstag 

am 29. März Frau Marie Schultz, geb. Ramsay, aus 
K ö n i g s b e r g , jetzt in Hannover-Linden, Windheim­
straße 49 ptr., bei ihrem Sohn Erich. A m 13. Mai kann 
sie die Wiederkehr ihres Einsegnungstages feiern. 

zum 91. Geburtstag 

am 6. Apri l Landsmann Hermann Hanau aus Ußbal -
len, Kreis Insterburg. Er wohnt g e g e n w ä r t i g bei sei­
nem Sohn in Ellerbek, Kreis Pinneberg. Der Jubilar 
erfreut sich guter Gesundheit. Die landsmannschaft­
liche Gruppe gratuliert herzlich. 

zum 90. Geburtstag 

am 22. M ä r z Frau Anna Braun aus Gedwangen, 
Jetzt in einem Altersheim in der sowjetisch besetzten 
Zone. Sie ist durch den Kreisvertreter Paul Wagner, 
Landshut II (Bayern), Postschl ießfach 2, zu erreichen. 

am 5. Apri l Frau Emilie Kleefeld aus Rosenberg bei 
Heiligenbeil, zuletzt K ö n i g s b e r g Pr., A m Ausfalltor 43. 
Sie lebt heute bei ihrer Tochter Lisbeth Nadau in Bre­
men-Hemelingen, Ottweiler Straße 14. 

zum 88. Geburtstag 
am 4. Apri l Dachdeckermeister Karl Lindenau aus 

Kreuzingen, Kreis Elchniederung, jetzt bei seiner 
Stieftochter, Frau Herta Borbe (Tilsit, Finkenau 21) in 
Weddinghafen bei Kamen (Westf), H e i n e s t r a ß e 18. 

zum 87. Geburtstag 
am 25. M ä r z Landsmann Friedrich Parlitz aus Lyck, 

Jetzt in Berlin S W 68, Segatzdamm 38. 
am 1. Apri l Landsmann Johann Zippert aus Hinden-

burg, Kreis Labiau, jetzt in Wunstorf (Han), Lange 
Straße 72. 

zum 86. Geburtstag 

am 19. M ä r z Frau Karoline Dorowski aus Soldau, 
jetzt bei ihrer Tochter Ida Solies in Dalldorf über 
Buchen. 

am 28. März Frau Margarete Schulz aus Pertelt-
nicken, Samland, jetzt in (23) Nordhorn, Denekamper 
Straße 115, bei ihrer Tochter Herta Kuschmierz. 

am 1. Apri l Frau Bertha Zielasko, geb. Griesard, 
aus Widminnen, jetzt bei ihrer Tochter Herta Mer-
tins in (20b) G ö t t i n g e n , K ö n i g s a l l e e 221/81. 

am 1. Apri l Witwe Auguste Kaschning, geb. Bar-
kowski, aus Nemmersdorf, Kreis Gumbinnen, jetzt in 
Eisendorf, Kreis Rendsburg (Holst). 

zum 85. Geburtstag 

am 26. März Witwe Berta Staap aus Treuburg, jetzt 
mit ihren Kindern und Enkelkindern in Geislautern, 
Saar, Zollhaus 6, über V ö l k l i n g e n . Die landsmann­
schaftliche Gruppe gratuliert herzlich. 

am 28. März Schiffseigner und Besitzer Otto Gott­
schalk, jetzt in Gladbeck (Westf), H e g e s t r a ß e 176. Der 
Jubilar war mit seinem Dampfer »Martha" besonders 
im Oberland bekannt. 

am 1. Apri l Landsmann Fritz Nowosadtke aus Petz­
kau, Kreis Lyck, jetzt in Solingen-Wald, Obenitter 21. 

am 4. Apri l Fleischermeister i. R. Hermann Bart­
lewski aus Osterode, jetzt in (23) Lingen (Ems), Kie­
ferns traße 11, bei seinei Tochter Ursula Neumann. 

am 9. Apri l Frau Wilhelmine Kelch, geb. Kwiedor, 
aus Linken, Kreis Lyck, jetzt in Hamburg-Bramfeld, 
Bramfeid&r Chaussee 419 b. 

zum 84. Geburtstag 

am 1. Apri l Frau Elise Liedtke aus Friedland, Kreis 
Bartenstein, jetzt in Lübeck, Hansering 17. 

am 2. Apri l Frau Maria Kujus, geb. Gugart, aus 
Timber, Kreis Labiau, jetzt bei ihrer Tochter (Firma 
Ewald Noreisch) in Poggenhagen 136, Kr. Neustadt Rg. 

am 4. Apr i l Landsmann Johann Koleda, Postbe­
triebsassistent i. R., aus Fließdorf, jetzt in Lockfeld 
über Bad Oldesloe. 

am 6. Apri l Frau Auguste Alex aus Neuenrode, 
Kreis Labiau. Sie häl t sich g e g e n w ä r t i g bei ihrer 
Tochter in Remscheid, Süds traße 2, auf. 

zum 83. Geburtstag 

am 23. März Frau Ida Bischoff aus Bischofsburg, 
jetzt mit ihren Kindern und Enkelkindern in Heide 
(Holst), Blumenhaus Bischoff, Meldorfer Straße 11. 

am 28. März Ingenieur Gotthard Skopnik aus Wid­
minnen, Kreis Lotzen, jetzt mit seiner Ehefrau in Wie­
ren, Kreis Uelzen. 

am 30. März Frau Berta Farnsteiner aus Blockwede, 
Kreis Schloßberg , jetzt in Flensburg, Eichenstraße 3, 
bei Borm. 

am 4. Apri l Frau Ida H ü b n e r aus Kallwehlen, jetzt 
In Elmshorn, Ostlandring 16 

zum 82. Geburtstag 

am 24. März Frau Elsbeth Neumann aus K ö n i g s ­
berg Pr., jetzt in Bad Oldesloe, Hamburger Straße 72. 
Die Jubilarin g e h ö r t zu den ä l t e s t e n und treuesten 
Mitgliedern der landmannschaftlichen Gruppe Bad 
Oldesloe. 

am 24. März R e i c h s b a h n - W e i c h e n w ä r t e r i. R. Fried­
rich W ö l k aus Mohrungen, jetzt in Königsbach (Ba­
den), Schi l lers traße 36. 

am 25. März Frau Johanna Büß aus Neuendorf, 
Kreis Lyck, jetzt in Herne (Westf), Wieschers 36. 

am 27. März Landsmann Karl Kownatzki, Meister 
der Gendarmerie, jetzt in Vorsfelde, Ernst-August-
Straße 5. 

am 29. März Frau Anna Wittschirk aus Lyck, dann 
K ö n i g s b e r g , jetzt in Oberbessingen bei G i e ß e n . 

am 29. März Frau Minna Großmann, geb. Rosen-
garth, aus Gerdauen, Markt 10. jetzt bei ihrer Toch­
ter Emmi in Hagen (Westf), Ahr s t r aße 7. 

am 1. Apri l Schneidermeister Carl Moritz aus Eydt-
kau, jetzt bei seiner Tochter Elfriede Lotze (Annu-
schat) in Heidelberg, Schwalbenweg 65. 

am 2. Apri l Frau Berta Kloster aus Johannisburg, 
L indens traße 11, jetzt in Leer (Ostfriesl), Großstr . 25. 
Sie ist eine eifrige Leserin unserer Heimatzeitung. 

am 2. Apri l Frau Emma Engelbrecht, geb. Bauer, 
aus K ö n i g s b e r g Pr., N i c o l o v i u s s t r a ß e 29, jetzt in 
Celle (Han), Blumlage 65a, Schulze-Stift. 

am 3. Apri l Frau Ernestine Brandt, geb. Knocks, aus 
Pritzkehmen, Kreis Tilsit-Ragnit, dann bis zur Ver­
treibung in Mallwen (Mallwischken). Sie lebt jetzt 
mit ihren Kindern in Westerstede i. O., A m Stubben. 

zum 81. Geburtstag 
am 21. März Gastwirt Gustav Brzoska aus Linden­

walde, Kreis Osterode, jetzt bei seiner Tochter Mar­
garete Pruss,'Pr.-Oldendorf, Kreis Lübbecke (Westf), 
Fe lds traße 306. 

am 31. März Frau Anna Rahnenführer aus K ö n i g s ­
berg Pr., A m Fl ieß 9, jetzt in (13b) Langweid-Forst, 
Augsburg II, bei ihrer Tochter Käthe Werner. 

am 31. März Frau Elise Kossack aus K ö n i g s b e r g Pr., 
jetzt in Flensburg, Neustadt 41. 

am 31. März Landsmann August Kutz aus Grabnick, 
Kreis Lyck, jetzt in Bonn, H a u p t s t r a ß e 79. 

am 3. Apri l Frau Anna Bendig aus Kanterischken/ 
Bewern, Kreis Heydekrug, jetzt in Oldenburg (Holst), 
Lankens traße 6. 

zum 80. Geburtstag 

am 2. März Frau Elisabeth Schulz aus Kaydann, 
Kreis Gerdauen, jetzt bei ihrer Tochter Elfriede in 
Schottheide bei Kleve (Niederrhein). 

am 22. März Frau Maria Schrade, geb. Rosenkranz, 
aus K ö n i g s b e r g Pr., Tragheimer Kirchenstraße 49, 
jetzt in Michelfeld (Oberpf). 

am 22. März Frau Meta Heinrici aus K ö n i g s b e r g Pr., 
jetzt in Bonn, A m Hof 20/22. 

am 25. März Frau Marie Gomm aus Treuburg, 
Karlstraße 2, jetzt in Lübeck, Folke-Bernadotte-Str. 32. 

am 27. März Frau Charlotte Koss, geb. Idzko, aus 
Insterburg, S iehrs traße 21, jetzt bei ihrer Tochter, 
Frau Nutbohm, in Stade, Kühlckestraße 26. 

am 27 März Frau Minna Sellien aus Hainau, Kreis 
Ebenrode, jetzt bei ihrem Schwiegersohn Friedrich 
Bleyer und ihrer ä l t e s t e n Tochter Johanne in Nar­
thauen, Kreis Verden (Aller). 

am 28. März Witwe Amalie Ewert, geb. Ewert, 
verw. Schönbeck, aus K ö n i g s b e r g - C h a r l o t t e n b u r g , 
Hasenweg, vorher Liebstädt . Sie wohnt jetzt mit ihrer 
Pflegetochter und deren Familie in ihrem eigenen 
Haus in Sandhausen-Myhle 49, Kreis Osterholz-
Scharmbeck. 

am 29. März Landwirt und Tischlermeister Walde­
mar Kiehn, letzter Bürgermei s t er der Gemeinde Bran-
denhof, Kreis Tilsit-Ragnit Er hatte dieses Amt 
25 Jahre hindurch inne. Heute wirkt er als Ortsbeauf­
tragter seiner Heimatgemeinde. Mit seiner Ehefrau 
Johanna, geb. Sudau, lebt er in Agathenburg über 
Stade. 

am 30. März Frau Anna Kamm, geb. Gauer, aus Kö­
nigsberg, Schrötterstraße 16, jetzt in der sowjetisch 
besetzten Zone. Sie ist durch ihren Sohn Gerhard 
Kamm, Berlin W 30, Eislebener Straße 18, zu errei­
chen. 

am 30. März Frau Luise Pilchowski, geb. Rzepio, 
aus W e i ß h a g e n , Kreis Lyck, jetzt bei ihrer Tochter 
Frieda und ihrem Schwiegersohn Emil Wengorz in 
(13b) S c h w a b m ü n d e n , Taubentalweg 27. 

am 31. März Frau Elisabeth Zimmer aus Gumbinnen, 
M e e l b e c k s t r a ß e 13. Seit dem Tode ihres Ehemannes, 
des Schulhausmeisters Karl Zimmer, lebt sie bei der 
Familie ihres Sohnes Richard in Dortmund-Eving, 
Rapunzelweg 2. 

am 31. März Frau Sabine Sperling, geb. Täubner . 
Sie wurde in Bomben, Kreis Heiligenbeil, geboren, 
und war mit Rittergutsbesitzer Hans Sperling, der 
1921 verstarb, verheiratet. Den größten Teil ihres 
Lebens verbrachte die Jubilarin auf den Gütern Gal­
lingen, Kreis Pr.-Eylau, und Rogalwalde, Kreis Dar-
kehmen. Sie wohnte später in K ö n i g s b e r g Pr. Jetzige 
Anschrift: Hanau (Main), Altersheim Martin-Luther-
Anlage. 

am 31. März Konrektorin i.R. Helene Schweiss, jetzt 
Berlin-Zehlendorf-West, Kaunstr. 11, Altersheim. Die 
Jubilarin hat bis 1945 als Lehrerin in Tilsit gewirkt; 
auch nach der Vertreibung hat sie noch Unterricht er­
teilt. 

am 31. März Landwirt Max Deltmann aus Swareit-
kehmen, Kreis Tilsit, jetzt in Minden, Greisenbruch-
straße 26. 

am 1. Apri l Landsmann Rudolf Petereit aus Inster­
burg, jetzt in Lübeck, Dr . -Jul ius-Leber-Straße 17/19. 

am 2. Apri l Landsmann Franz Leiß, Eisenbahnbeam­
ter, aus Heilsberg, Landsberger Straße 14, jetzt in 
Gundelfingen (Donau), Bächinger Straße 14. Er nimmt 
regen Anteil an der Arbeit der landsmannschaftlichen 
Gruppe, die ihm herzlichst gratuliert. 

am 3. April Frau Martha Wulff aus Allenstein, Bis­
marckstraße 14, jetzt in Berlin-Hermsdorf, Werder 
Straße 3. 

am 3. Apri l Bauer Michael Auschra aus Altginnen­
dorf, Kreis Elchniederung, jetzt in Clenze, Kreis Lü­
chow-Dannenberg. 

am 5. Apri l Friseurmeister Karl Neumann aus Kö­
nigsberg, Paradeplatz 11, jetzt in Itzehoe, Imhöfen-
weg 4. 

am 6. Apri l Frau Ida B ö h n k e , geb. Kion, aus Romit-
ten bei M ü h l h a u s e n , Kreis Pr.-Eylau, jetzt bei ihrer 
Tochter, Frau Richter, in Schramberg/Schwarzwald, 
Schi l lers traße 85. 

am 6. Apri l Frau Martha Janert, geb. Plaumann, 
aus Gerschwillauken bei Nemmersdorf, später Gum­
binnen, D a m m s t r a ß e 11, jetzt in Verden (Aller), Burg­
berg 19. 

am 6. Apri l Frau Meta Lemke, geb. Ross, aus Sol­
dau, nach dem Ersten Weltkrieg in Neidenburg, jetzt 
bei ihrer Tochter Margarete Dammeier in Marburg 
(Lahn), S a v i g n y s t r a ß e 15. 

am 7. April Oberzugführer i. R. Franz Karwatzki 
aus Allenstein, Sandgasse 3, jetzt in Stade (Elbe), 
C h a u l s e n s t r a ß e 2. 

zum 75. Geburtstag 

am 21. März Frau Emilie Rehfeld aus Friedrichsthal, 
Kreis Wehlau, jetzt in der sowjetisch besetzten Zone. 
Sie ist durch Wilhelm Perganus, Nordhastedt (Holst), 
zu erreichen. 

am 23. März Frau Rosi Range, geb. Pongratz, aus 
K ö n i g s b e r g Pr., V o r d e r r o ß g a r t e n 26/27, jetzt bei ihrer 
ä l t e s t e n Tochter Helga Mül l er in (17a) Karlsruhe-
West, Wiesbadener Straße 19. 

am 23. März Frau Berta Pallentin, geb. Ottenberg, 
aus Haffwerder, Kreis Labiau, jetzt in Ennepetal-
Milspe, Kreis Schwelm (Westf). 

am 24. März Fleischermeisterwitwe Anna Tietz aus 
Gumbinnen, Friedrichstraße 8, jetzt in der sowjetisch 
besetzten Zone. Sie ist zu erreichen durch ihren ä l t e ­
sten Sohn Max Tietz, (22c) Leverkusen I, Semmel­
w e i s s t r a ß e 10. 

am 25. März M ü h l e n b a u e r Otto Immer aus Pr.-
Eylau, Obere Schloßstraße 40, jetzt mit seiner Ehefrau 
in Bramsche, Bez. Osnabrück, Schleptruper Straße 29. 

am 26. März Landsmann Friedrich Preusse aus Rau­
tengrund, jetzt mit seiner Ehefrau In Lingen (Ems), 
Danziger Straße 3. 

am 28. März Frau Therese Lange, geb. Prieß, aus 
K ö n i g s b e r g Pr., Katholischer Kirchenplatz 6, jetzt in 
N ü r n b e r g , Glockenhofs traße 36. 

am 30. März Frau Marie Kompa, geb. Witulski, aus 
Peitschendorf, Kreis Sensburg, jetzt bei ihrer ä l t e s t e n 
Tochter und ihrem Schwiegersohn Rudolf Platzek in 

(20b) Kle in -Döhren , Kreis Goslar. Der Ehemann der 
Jubilarin wurde auf der Flucht bei Rastenburg er­
schossen. 

am 31. März Landsmann Josef Wiersbowski aus 
Rummau, Kreis Orteisburg, jetzt in (22c) Siegburg, 
Industr ies traße 13. 

am 31. März Frau Martha Richter, geb. Graschies. 
Sie wurde in Insterwangen, Kreis Schloßberg, geboren 
und lebte in Tilsit, St i f tstraße 1. Sie wohnt mit ihrer 
Tochter Erika in Neustadt/Schwarzwald, Schurth-
platz 5. 

am 31. März Landsmann Franz Kadgiehn, Bauer, 
aus Wilkendorf, Kreis Wehlau, jetzt mit seiner Fa­
milie in Lübeck, Schwartauer Landstraße 7-9. 

am 1. Apri l Frau Marie Holz, geb. Waschkowski, 
aus Adlersdorf, Kreis Lotzen, jetzt in (14a) Bad Fried­
richshall II, Heilbrunner Straße. 

am 1. April Prokurist i. R. Leo Glanert aus Anger­
burg, K ö n i g s b e r g e r Str. 24, jetzt in Lübbecke (Westf), 
Schützenstraße 6. Der Jubilar machte seine Lehrzeit 
in der „Lycker Zeitung", im Verlag seines Onkels 
Albert Glanert. Später war er bei der Allensteiner 
Zeitung tät ig . 

am 1. April O b e r l o k o m o t i v f ü h r e r Ernst Behlau aus 
Angerburg, jetzt in B r u n s b ü t t e l k o o g (Holst), Oster­
moor Nr. 33. 

am 1. April Bauer Hans Eder aus Kl.-Schloßbach, 
Kreis Ebenrode, jetzt mit seiner Ehefrau in Bad 
Schwartau, Bahnhofs traße 3. 

am 1. April Tischlermeister Fritz Passenheim aus 
K ö n i g s b e r g Pr., Kneiphöfsche Hofgasse 4. Er ist durch 
Frau Gertrud Winkler, Hamburg 39, Alsterdorfer 
Straße 389 d, zu erreichen. 

am 1. April Frau Marie Mannke aus Poschloschen, 
Kreis Pr.-Eylau, jetzt bei ihrer Tochter Minna Jan­
zack in Berlin-Steglitz, Kurze Straße 16. 

am 2. April Landsmann Johann Jewarowsky aus 
K ö n i g s b e r g Pr., Königseck 10, jetzt in Hamburg 39, 
Kleingartenverein, Baukamp 73. 

am 4. April Kaufmann Paul Raphael aus Allenstein, 
jetzt in Hannover, S te inmetzs traße 9. 

am 7. April Landsmann Emil Peter, Bauer, aus Hus-
sehnen, Kreis Pr.-Fylau, jetzt bei seinem Sohn Wil l i 
in Ottenstein, Kreis Holzminden. 

am 8. Apri l Witwe Wilhelmine Wölk , geb. Hardt, 
aus Kernsdorf, Kreis Osterode, jetzt bei ihrem Sohn, 
Kohlen- und Schrotthändler Wilhelm W ö l k , in Born­
hausen 118 über Seesen (Harz). 

Goldene Hochzeiten 
Landwirt Ludwig Rudnik und seine Ehefrau Frie­

derike, geb. Symanzik, aus Puppen, Kreis Orteisburg, 
jetzt in Homberg (Niederrhein), Bruchstraße 194, fei­
erten das Fest der Goldenen Hochzeit. 

Bäckermeis ter Hermann Ewert und Ehefrau Ger­
trud, geb. Mildenberger, aus Bartenstein, K ö n i g s b e r ­
ger Straße 21, jetzt in Fulda, Blücherstraße 16, feier­
ten am 18. März das Fest der Goldenen Hochzeit. 

Die Eheleute Gustav Niechotz und Frau Auguste, 
geb. Opalka, feiern am 29. März das Fest der Golde­
nen Hochzeit. Sie wohnten früher in Gortzen bei Arys. 
Jetzige Anschrift: Gelsenkirchen, Brockskamp 40. 

Jubiläen 
Schmiedemeister Gustav Prengel aus Schulzen, Kr. 

Rastenburg, jetzt in Unna, S ü d w a l l 26, begeht am 
28. März sein fünfz ig jähr iges Me i s t er jub i läum. A m 
25. Februar wurde der Jubilar 76 Jahre alt. 

Rektor Benno Braun aus Insterburg, jetzt in Wup­
pertal-Elberfeld, Straßburger Straße 10, begeht am 
31. März sein v i e r z i g j ä h r i g e s D iens t jub i läum und 
tritt an diesem Tage in den Ruhestand. 

Junge Ostpreußin wurde Ortsbeste 
Zum zweitenmal Siegerin im Berufswettkampf 

In Hilden (Nordrhein-Westfalen) siegte nun schon 
zum zweiten Male die junge Ostpreuß in Christa Kai-
weit, Banklehrling an der Hildener Stadtsparkasse im 
Berufswettkampf der Angestellten. Nachdem sie be­
reits 1956 alle anderen überrundet hatte, konnte ihr 
kürzlich nun der Wettkampfleiter der D A G mit herz­
lichen Worten der Anerkennung eine schöne Ehren­
gabe als Preis für ihre Leistung im Berufswettkampf 
1957 überre ichen. Christa war wieder einmal unter 
83 Jungen und M ä d c h e n die bei weitem beste ge­
wesen. 

Bestandene Prüfungen 
Ute Kramer, Tochter des Bauingenieurs Siegfried 

Kramer aus Rastenburg, Deutsch-Ordens -Straße 35, 
jetzt in Schleswig, K ö n i g s b e r g e r Straße 19, hat das 
Examen an der Staatlichen Fachschule für Kindergärt­
nerinnen in Schleswig bestanden. 

Martin Führer, Sohn dös Hotelbesitzers Kurt Führer 
und seiner Ehefrau Ella, geb. Schekat, aus Gum­
binnen, Bahnhofs traße 7-9, jetzt Lübeck, -Geniner 
Straße 54 (Gasts tät te V o ß - H a u s ) , hat an der P ä d a g o g i ­
schen Hochschule in Flensburg das Staatsexamen für 
das Lehramt an Volksschulen bestanden. 

Gerd Romer, Sohn des Landsmannes Hugo Romer 
aus Insterburg, jetzt in Petershagen (Weser), Hoher 
Weg 7, hat an der Staatlichen Bauschule zu Nien­
burg das Examen als Bauingenieur bestanden. Sein 
Bruder Hans-Achim bestand am Gymnasium zu Pe­
tershagen das Abitur und seine Schwester Ilse an der 
Frauenfachschule zu Dortmund das Examen als Kin­
dergärtner in und Hortnerin. 

J ü r g e n Hamann, Sohn des Schneidermeisters Gu­
stav Hamann aus K ö n i g s b e r g Pr., Landhofmeister­
straße 23, jetzt in Oldenburg (Holst), hat das zweite 
Staatsexamen für das Lehramt an Volksschulen be­
standen. 

Rüdiger Baruth, ä l tes ter Sohn des Mittelschulleh­
rers Hans Baruth aus Königsberg , jetzt in Güters loh 
(Westf), Brockhägerstraße 167, bestand an der P ä d a g o ­
gischen Akademie in Bielefeld seine erste Lehrerprü­
fung. 

Jürgen Jungclaussen, ä l t e s ter Sohn des als Mil i tär­
verwaltungsrat in Rußland verschollenen Landwirts 
Egbert Jungclausssen und seiner Ehefrau Käte, geb. 
Zorn, vom Gut Eschenbruch, Kreis Insterburg, bestand 
an der P ä d a g o g i s c h e n Hochschule zu Flensburg das 
erste Staatsexamen für öns Lehramt an Volksschulen. 
Anschrift: Flensburg, Bal lastbrücke 12. — Sein Bruder 
Christian bestand am Staatlichen Goethe-Gymnasium 
zu Flensburg das Abitur. Er tritt bei der Luftwaffe als 
Of f i z i ersanwärter ein. 

Gisela Nippe, ä l t e s t e Tochter des Hauptlehrers Karl 
Nippe und seiner Ehefrau Christel, geb. Zorn, aus Kö 
nigsberg, Aschmannallee 18, jetzt in Borstel-Hohen 
raden, Kreis Pinneberg, bestand an der Staatlichen 
Frauenfachschule zu Hamburg-Altona die Staatsprü 
fung in der Hauswirtschaft zur Erlangung der Berufs­
bezeichnung: Staatlich geprüf te Hauswirtschaftslei­
terin. 

Hans-Dietrich Kuchenbecker, Sohn des verstorbenen 
Zollinspektors Otto Kuchenbecker aus Tilsit und 
Prostken, hat die Prüfung zum Regierungsinspektor 
bestanden. Er war Schüler des Realgymnasiums Tilsit 
Anschrift: Rosenheim (Bayern), G a b e l s b e r g e r s t r a ß e 68 
Nr. 68. 

Rätsel-Ecke 

Kreuzworträtsel 
W a a g e r e c h t : 1. Stadt an der Alle, 8. Ge­

wässer, 9. Mädchenname (Kurzform), 10. Lan­
dungsbrücke, 12. Schmarotzerpflanze, eßbar, 
manche Arten sind giftig, 13. Großvater (Kurz­
form), 15. Gumbinnen liegt an der Einmündung 
der in die Pissa, 19. Bewohner einer 
großen europäischen Insel, 21. Meeressäugetier, 
23. See in Masuren, 27. Mädchenname, 29. andere 
Bezeichnung für Elch, 31. Erzeuger des Alpdrucks 
im Traum, 33. bestimmtes Geschlechtswort, 35. 
Männername, 36. Stadt nördlich des Mauersees. 

S e n k r e c h t : 1. Laubbaum, 2. antikes Mu­
sikinstrument, 3. dem Winde abgewandte Seite 
des Schiffes, 4. chemisches Zeichen für Nickel, 
5. Kanton der Schweiz, 6. kleine Vertiefung, 7. 
durchsichtiges, gitterartiges Gewebe, 11. euro­
päische Hauptstadt, 12. griechischer Hirtengott, 
14. griechischer Buchstabe, 16. ostdeutscher 
Hauptfluß, 17. Fischerdorf am Ostufer des Kuri­
schen Haffs, 18. chemisches Zeichen für Alu­
minium, 20. Sumpfhuhn (Mehrzahl), 22. wird zur 
Narkose gebraucht, 24. japanische Geldeinheit, 
25. scherzhafte Bezeichnung fürNordamerikaner: 
Onkel . . ., 26. Geliebte des Zeus, 28. Futterbe­
hälter, 30. Maß zur Bestimmung der mechani­
schen Arbeitsleistung, 32. Abkürzung für Ar­
beitslosenunterstützung, 34. Flächenmaß. 

Nach Übertragung der Anfangsbuchstaben aus 
den Zahlenreihen 1, 4, 7, 27, 6, 18, 10 und 12 in 
die untersten acht besonderen Felder entsteht 
der Name eines Flusses, der mit der Inster den 
Pregel bildet 
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Silbenrätsel 
1. Scheschuppe, 2. Christburg, 3. Hufen, 4. Alle, 

5. Königsberg, 6. Tannenbergdenkmal, 7. Adebar, 
8. Rominten, 9. Prostken, 10. Maräne, 11. Elbing, 
12. Muschkebad, 13. Eylau, 14. Labiau, 15. Treu­
burg, 16. Ilskefalle, 17. Liebe, 18. Schichau, 19. 
Insterburg, 20. Tapiau. 

S c h a k t a r p , M e m e l , T i l s i t . 

<W.üi hMm Zätndßunk 
In der Woche vom 30. März bis 5. Apri l senden: 

NDR/WDR-Mittelwelle. M i t t w o c h , 14.00: Die 
mißglückte Neuauflage der Komintern. V o n Dr. Niko­
laus Eck. — S o n n a b e n d , 15.00: Alte und neue 
Heimat. 19.10: Unteilbares Deutschland. 

Norddeutscher Rundfunk-UKW. D i e n s t a g , 16 30: 
Wiedersehen mit Schlesien. Verlorene Herrensitze. 
V o n Georg Zivier. 1945: Das politische Buch .— 
M i t t w o c h , 10.30: Schulfunk: Der S c h ö p p e n m e i s t e r 
von K ö n i g s b e r g (um 1660). S o n n a b e n d , 19.45: 
Aus unserem mitteldeutschen Tagebuch. 

Westdeutscher Rundfunk-UKW. D o n n e r s t a g , 
18.10: Die Aussiedler und wir. V o n Hans Lipinsky-
Gottersdorf. — F r e i t a g , 18.15: Errette deine Seele 
und sieh nicht hinter dich. Aus der evangelischen 
Seelsorge in West-Berliner F lücht l ings lagern . 

Hessischer Rundfunk. S o n n t a g , 13.30: Der ge­
meinsame Weg. — W e r k t a g s , 15.15: Deutsche 
Fragen. Informationen für Ost und West. — M o n ­
t a g , 15.30: Schulfunk: Aussiedler. S o n n a b e n d , 
14.30: Das Jahr in der alten Heimat. Ostererinnerun-
gen. 

S ü d w e s t f u n k . M o n t a g , 7.10: In gemeinsamer 
Sorge. Die Sendung für Mitteldeutschland. — M i t t ­
w o c h , 15.45, U K W : Unvergessene Heimat. Curt 
Elwenspoek: Ostpreußische Gespenstergeschichten. 

Süddeutscher Rundfunk. M i t t w o c h , 22.10: Wir 
denken an Mittel- und Ostdeutschland. 

Bayerischer Rundfunk. M o n t a g , 18.00, C K W : 
Zwischen Elbe und Oder. Eine Zonenzeitung. — 
D i e n s t a g , 15.00: Neue Bücher über Osteuropa. 
22.30: Deutschland und der europä i sche Osten. Zei­
tungen und Rundfunksendungen des Ostblocks ü b e r 
die Bundesrepublik. — M i t t w o c h , 20.50, U K W : 
Die Entwicklung der Naturwissenschaften in der 
UdSSR. Von Helen von Ssachno. — S o n n a b e n d , 
15.30, U K W : Zwischen Ostsee und Karpatenbogen. 

Sender Freies Berlin. M i t t w o c h , 20.00, U K W : 
Die Vergessenen. Eine H ö r f o l g e mit Original-Aufnah­
men über die Situation der nichtanerkannten Flücht­
linge in Berlin. — S o n n a b e n d , 15.30: Alte und 
neue Heimat. 19.30: Unteilbares Deutschland. 

i 
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D i e Scheides tunde schlug z u f r ü h , 
doch Go t t der H e r r bes t immte sie. 

Go t t der H e r r n a h m a m 7. F e b r u a r 1958 nach schwerer K r a n k ­
hei t me ine l iebe F r a u , meine herzensgute M a m m a , unsere ge­
l lebte Tochter , l iebe Schwester u n d S c h w ä g e r i n , F r a u 

Hertel Haifeld 
geb. W a l t e r 

an i h r e m 43. Gebur t s t ag zu s ich In d ie E w i g k e i t . 

In t iefer T r a u e r 
K a r l H a l f e i d 
B o d o H a l f e i d 
He lene Wal t e r , geb Noe tze l 
F r a n z W a l t e r , Wend thagen ü b e r S tad thagen 
E r i k a G u s k i , geb. W a l t e r 
B r u n o G u s k i , R i n t e l n (Weser) 
E r i c h W a l t e r 
Helene W a l t e r , geb. K n i r i e m , I m m e n h a u s e n b . K a s s e l 

Wend thagen 74 ü b e r S tad thagen ( L a n d S c h a u m b u r g - L i p p e ) 
f r ü h e r Sch ippenbe i l - K o r s c h e n , K r e i s R a s t e n b u r g 
O s t p r e u ß e n 

D i e B e e r d i g u n g hat a m 11. F e b r u a r 1958 auf d e m F r i e d h o f i n 
Wendthagen s tat tgefunaen. 

A m 11. F e b r u a r 1958 versch ied nach k u r z e r K r a n k h e i t unsere 

l iebe M u t t i 

Ida Emma Pruß 
geb. J a n z o n 

i m A l t e r v o n 44 J a h r e n . 

S ie folgte unse rem l i eben , v o r d r e i z e h n J a h r e n gefa l lenen 

V a t i i n d ie E w i g k e i t . 

In t iefer T r a u e r 

f ü r a l le A n g e h ö r i g e n G i s e l a u n d D a g m a r P r u ß 

H a g e n (Westf), K i n k e l s t r a ß e 19 

f r ü h e r A l l e n s t e i n , L i e b s t ä d t e r S t r a ß e 21 

A m 11. M ä r z 1958 ist me ine l iebe F r a u , unsere l i ebe M u t t e r , 
Schwiege rmut t e r u n d G r o ß m u t t e r , F r a u 

Minna Bublitz 
geb. D i e t r i c h k e i t 

nach k u r z e r K r a n k h e i t i m A l t e r v o n 82 J a h r e n i n F r i e d e n 
he imgegangen. 

In s t i l l e r T r a u e r 
i m N a m e n a l l e r H i n t e r b l i e b e n e n 

E r l a n g e n , K u t t e r l s t r a ß e 14 
f r ü h e r Hard teck . K r e i s G o l d a p 

A l b e r t B u b l i t z 

F e r n i h r e r ge l ieb ten H e i m a t entschl ief sanft a m 23. F e b r u a r 1958 
nach k u r z e r K r a n k h e i t unsere l iebe M u t t e r , Schwiege rmut t e r , 
G r o ß - u n d U r g r o ß m u t t e r , S c h w ä g e r i n u n d Tan te , F r a u 

Maria Schweißing 
geb. M i t t e i s t e i n e r 

aus S c h l o ß b e r g ( P l l l k a l l e n ) , O s t p r e u ß e n 

i m 81. L e b e n s j a h r « . 

In s t i l l e r T r a u e r 
K u r t S c h w e i ß i n g u n d F a m i l i e 

E r n a E r l a c h . geb. S c h w e i ß i n g , u n d F a m i l i e 

E v a B e c k e r , geb. S c h w e i ß i n g , u n d F a m i l i e 

H i l d e s h e i m , B i s m a r c k s t r a ß e 2. den 5. M ä r z 1958 

A m 22. J a n u a r 1958 hat G o t t der H e r r , f e r n v o n der H e i m a t , 
meine Hebe F r a u , me ine l i ebe M u t t e r , unsere l i ebe O m a , 
Schwester , S c h w ä g e r i n u n d S c h w i e g e r m u t t e r 

Anna Voutta 
geb. N a g o r n y 

i m 76. Lebens j ah re nach k u r z e r schwerer K r a n k h e i t z u s ich 
genommen . 

In s t i l l e r T r a u e r 
i m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

Z . Z . Hunde l shausen , B a h n h o f s t r a ß e 174 
f r ü h e r Ins te rburg , G a r t e n s t r a ß e 11 

C a r l V o u t t a 

N a c h d re i zehn l angen J a h r e n der q u ä l e n d e n U n g e w i ß h e i t habe 
ich jetzt die Nach r i ch t e rha l t en , d a ß m e i n S o h n 

Siegfried Plötz 
R e v i e r f ö r s t e r , Ob l t . u n d Reg imen t sad ju tan t i m U F L - R e g i m e n t 

Inhaber E K I u n d II 

a m Pa lmsonn tag , 25. M ä r z 1945, an den F o l g e n se iner a m 21. J a ­
nuar 1945 e rha l tenen V e r w u n d u n g i m Laza re t t i n K ö n i g s b e r g P r . 
ve rs to rben ist 

Be t r aue r t v o n A l b e r t P l ö t z 
T r u d e P l ö t z , geb. S p i e ß . G a t t i n 
K a r i n P l ö t z , Tochter 
F r i d a H ü l s e n , geb. P l ö t z 
R i c h a r d H ü l s e n 
E m i l P l ö t z 
G u s t a v S p i e ß 
u n d al le anderen A n g e h ö r i g e n 

Net te ü b e r H i l d e s h e i m 
f r ü h e r Maggen , O s t p r e u ß e n 

N a c h r u f 

U n s e r B r u d e r und Schwager 

Ernst Ebner 
f r ü h e r L o t z e n , O s t p r e u ß e n 

ist a m 8. M ä r z 1958 i n H a m b u r g ganz unerwar te t v o n 
uns gegangen. 

Helene W r a n g e l , geb. E b n e r 

A l f r e d W r a n g e l 
B e r l i n , i m M ä r z 1958 

A m 11. M ä r z 1958 entschl ie f p l ö t z l i c h an den F o l g e n eines 

Schlaganfa l l s In G u t L i n d e n a u , w o sie nach i h r e r F l u c h t A u f ­

nahme be i i h r e m ä l t e s t e n B r u d e r gefunden hatte, unsere l iebe 

herzensgute Schwester , S c h w ä g e r i n u n d Tan te 

Gertrud Dickhäuser 
k u r z v o r V o l l e n d u n g Ihres 67. Lebens j ah re s . 

I m N a m e n a l l e r H i n t e r b l i e b e n e n 

G u t L i n d e n a u , Pos t K i s s i n g 
be i A u g s b u r g 
f r ü h e r D ü b e n , K r e i s T i l s i t - R a g n i t 

R i c h a r d D i c k h ä u s e r 

A m 9. M ä r z 1958 entschl ief k u r z nach V o l l e n d u n g seines 82. L e ­
bensjahres m e i n l i ebe r M a n n , unser gu te r V a t e r , G r o ß v a t e r , 
B r u d e r u n d Schwage r 

L a n d w i r t 

Christoph Tennigkeit 
I n s t i l l e r T r a u e r 
i m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

A n n a T e n n i g k e i t , geb. A b r o m e i t 

(22 b) Sambach ü b e r K a i s e r s l a u t e r n 
H a u p t s t r a ß e 27 
f r ü h e r H o c h - S z a g m a n t e n , K r e i s T i l s i t - R a g n i t 

N a c h Got tes h e i l i g e m W i l l e n entschl ief a m 3. M ä r z 1958 nach 
k u r z e r schwerer K r a n k h e i t , f e r n se iner ge l i eb t en H e i m a t , 
m e i n l i ebe r guter M a n n , m e i n t r eusorgender V a t e r , unse r 
O n k e l u n d Schwager 

Paul Josupeit 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . , T a m n a u s t r a ß e 40 

i m 69. L e b e n s j a h r e . 

I n t iefer T r a u e r 
i m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

M a r g a r e t e Josupe i t , geb. 
H a n s - J ü r g e n Josupe i t 

N e u h a u s e n / F i l d e r , K r e i s E ß l i n g e n (Neckar) 
L e t t e n s t r a ß e 45 

S e y d l i t z 

N a c h k u r z e r K r a n k h e i t ist u n ­
ser l i ebe r V a t e r , Schwiege r ­
vater . G r o ß v a t e r u n d U r g r o ß ­
vater , O n k e l u n d Schwager , 
H e r r 

Adolf Seeck 
Postbet r iebsass is tent i , R . 

i m gesegneten A l t e r v o n n a h e z u 
90 J a h r e n sanft entschlafen . 

I n s t i l l e r T r a u e r 

G e r t r u d Hentsche l , geb. Seeck 

Char lo t t e K i e s e l b a c h 

geb. Seeck 

E r n s t K i e s e l b a c h 

v i e r E n k e l k i n d e r 

e i n U r e n k e l 

M ö r s b a c h , W e r n i g e r o d e (Harz) 
den 14. M ä r z 195« 
f r ü h e r D t . - B a h n a u 
K r e i s H e i l i g e n b e i l 

N a c h k u r z e m q u a l v o l l e m L e i ­

den entschl ief , d r e i W o c h e n v o r 

V o l l e n d u n g seines 84. G e b u r t s ­

tages, a m 10. M ä r z 1958, unse r 

l i ebe r V a t e r , O p a u n d U r o p a 

Gustav Korth 

I n s t i l l e r T r a u e r 

F r i t z K o r t h u n d F a m i l i e 

Ot to K o r t h u n d F a m i l i e 

R u d o l f K o r t h u n d F a m i l i e 

W a l t e r S c h i r m a c h e r u n d F r a u 

A n n a , geb. K o r t h . u . F a m i l i e 

W a l t e r u n d L i n a i . l i iert 
geb. K o r t h 

W i l l s e e , Segeberger L a n d s t r . 103 

f r ü h e r L i ebs t ad t , O s t p r e u ß e n 

A m 30. D e z e m b e r 1957 entschl ie f 
nach l ä n g e r e r , g e d u l d i g e r t r a ­
gener K r a n k h e i t , unsere l i ebe 
gute M u t t e r , Schwes te r u n d 
S c h w ä g e r i n , F r a u 

Else Ornhorst 
geb. Igogei t 

i m A l t e r v o n 73 J a h r e n . 

S ie folgte u n s e r e m u n v e r g e ß ­
l i c h e n V a t e r u n d Schwager 

Hans Ornhorst 
der 1945 be i der B e s e t z u n g v o n 
D a n z i g se in L e b e n lassen m u ß t e 
u n d u n s e r e m l i e b e n B r u d e r 
u n d N e f f e n 

Franz-Julius Ornhorst 
der a m 1. 9. 1939 b e i M l a w a ge­
f a l l en ist , i n d ie E w i g k e i t . 

In s t i l l e r T r a u e r 
U r s u l a u n d B r i g i t t e O r n h o r s t 
F r i t z Igogei t 

D o m . G r ü n w e i d e n 
M a r g a r e t h e Igogeit 

geb. B u e c h l e r 

Hasse l (Saar), B a h n h o f s t r a ß e 34 
N o r t h e i m , A c h t e r k i r c h e n s t r . 2a 

E i n t reues M u t t e r h e r z hat 
a u f g e h ö r t z u schlagen. 

Das une rb i t t l i che Sch icksa l n a h m 

uns ganz p l ö t z l i c h a m 6. M ä r z 

1958 n u n auch die gel iebte M u t ­

ter, unsere l i ebe O m i , F r a u 

Anna Augustin 
geb. Z a n d e r 

im 69. Lebens j ah re . 

Z e h n M o n a t e nach d e m H i n ­

scheiden unseres l i eben Opas. 

I n N a m e n a l l e r H i n t e r b l i e b e n e n 
zeige ich dieses i n unsagbare r 
T r a u e r an 

Marga re t e S o m m e r h o f f 
geb. D r e w s k i 

L o m m e r s d o r f , den 13. M ä r z 1958 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . 

A m 12. M ä r z 1958 ve r s t a rb nach 
e i n e m a rbe i t s r e i chen L e b e n i m 
A l t e r v o n fast 77 J a h r e n unser 
l i ebe r V a t e r , S c h w i e g e r v a t e r 
u n d G r o ß v a t e r 

August Bortzick 
f r ü h e r E i s e n w e r k . O s t p r e u ß e n 
E r folgte se iner auf der F l u c h t 
ve r s to rbenen F r a u sowie se i ­
n e m aus d e m K r i e g e n ich t 
h e i m g e k e h r t e n S o h n E m i l . 

I n s t i l l e r T r a u e r 

M a x B o r t z i c k u n d F r a u M a r i e 
geb. B a n n a s c h 
m i t M a n f r e d u n d A n g e l i k a 
P f o r z h e i m , G y m n a s i u m s t r . 97 

Ida S a m a , geb. B o r t z i c k 
H a n s S a m a m i t E l f r i e d e 

H a n n o v e r - B a d e n s t e d t 
B u r g u n d i s c h e S t r a ß e 1 

L e n a B o r t z i c k , geb. B e y e r 
m i t G ü n t e r u n d E r h a r d 
W a n n e - E i c k e l , H e i d s t r a ß e 73 

P f o r z h e i m (Baden) , i m M ä r z 1958 
f i ü h e r M i l k e n 
K r e i s L o t z e n , O s t p r e u ß e n 

A m 5. M ä r z 1958 en tsch l ie f f e rn 
se iner ge l i eb ten H e i m a t nach 
l a n g e m L e i d e n m e i n l i e b e r 
M a n n , unser V a t e r , G r o ß v a t e r 
u n d U r g r o ß v a t e r 

Ernst Gerund 
geb. 2. 7. 1882 

I n s t i l l e r T r a u e r 
J o h a n n a G e r u n d 

geb. R i m a n n 
A n n a S t ö r m e r 

geb. G e r u n d 
Otto G e r u n d u n d F r a u 

F r i e d a , geb. P a h l k e 
M a r i a P ä t z o l d 

geb. G e r u n d 
G e r t r u d Z e n g e l 

geb. G e r u n d 
H e t w i c h H a u b o l d 

geb. G e r u n d 
E n k e l u n d U r e n k e l 

Obe rhausen ü b e r W ü s t i n g 1. O 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pk\ 

N a c h l a n g e m s c h w e r e m L e i d e n 
ve rs ta rb m e i n l i e b e r B r u d e r , 
Schwager u n d O n k e l 

Adolf Sommer 
f r ü h e r G a s t - u n d L a n d w i r t 

i n Seeben , K r e i s P r . - E y l a u 
i m A l t e r v o n 78 J a h r e n . 

I n s t i l l e r T r a u e r 

D e r B r u d e r 
E r n s t S o m m e r , B i r d e (Westf) 
D i e S c h w ä g e r i n 
A n n a S c h i t t i g 

E h i n g e n (Donau) , S o n n e n g . 5 
u n d die A n v e r w a n d t e n 

E h i n g e n (Donau) , 6. M ä r z 1958 
f r ü h e r S c h l a u t h i e n e n 
K r e i s P r . - E y l a u 

N a c h r u f 

A m 9. M ä r z 1958 en t sch l ie f nach 

l ä n g e r e r K r a n k h e i t , der 

O b e r z o l l s e k r e t ä r a. D . 

Karl Friedrich Deiwick 
i m 79. L e b e n s j a h r e . 

I n s t i l l e r T r a u e r 
F a m i l i e F r o h w e r k 

P ree t z , I m k e r s t r a ß e 10 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . 
N e u e r G r a b e n 12 

t 
D a ß ich s tarb war Got tes W i l l e , 
we ine t n ich t u n d betet s t i l l e . 

F e r n der l i e b e n H e i m a t ent ­
sch l ie f sanft nach s c h w e r e m , 
m i t g r o ß e r G e d u l d e r t r a g e n e m 
L e i d e n m e i n l i ebe r M a n n , u n ­
ser t r euso rgende r V a t e r , O p a . 
B r u d e r , S c h w a g e r u n d O n k e l 

Pos tbe t r iebsass i s ten t i . R . 

Gustav Neumann 
i m A l t e r v o n 69 J a h r e n . 

In s t i l l e r T r a u e r 
F r a u M a r i a N e u m a n n 

geb. G u t t 
W a l t e r N e u m a n n u n d F a m i l i e 
E l f r i e d e N e u m a n n 
u n d a l le V e r w a n d t e n 

E c k e r n f ö r d e , den 15. M ä r z 1958 
R e n d s b u r g e r L a n d s t r a ß e 88 
f i ü h e r G e h l a n d . K r e i s S e n s b u r g 
O s t p r e u ß e n 

P l ö t z l i c h u n d u n e r w a r t e t v e r ­
s tarb a m 12. M ä r z 1958 m e i n l i e ­
ber t r euso rgende r M a n n , unser 
gu te r V a t e r , S c h w i e g e r v a t e r 
u n d O p a 

Hermann Wach 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . 
S t ä g e m a n n s t r a ß e 27 b 

i m A l t e r v o n 76 J a h r e n . 

I n t ie fer T r a u e r 
G e r t r u d W a c h , geb. S t e i n k e 
A n n e m a r i e S t r o e b e l 

geb. W a c h 
H e i n z N i c o l a i u . F r a u G e r t r u d 

geb. W a c h 
E r i c h W a c h u n d F r a u M e t a 
S i g r i d , M a r l i s u n d M a r g i t t a 

als E n k e l k i n d e r 

B ö n n i e n 18 ü b e r H i l d e s h e i m 
u . G r . - R ü h e d e n ü b . H i l d e s h e i m 

U n s e r l i e b e r e i n z i g e r J u n g e , 
m e i n i n n i g s t g e l i e b t e r B r u d e r 

Gerd Moewert 
i s l a m 22. F e b r u a r 1958 nach 
s c h w e r e m L e i d e n , f ü r uns u n ­
f a ß b a r , i m A l t e r v o n 21 J a h r e n 
v o n uns gegangen . 
E r folgte s e i n e m a m 3. F e b r u a r 
1958 v e r s t o r b e n e n O p a , d e m 

S c h u h m a c h e r m e i s t e r 

Fritz Borkam 
sowje t i sch besetzte Z o n e 

f r ü h . J o h a n n i s b u r g , O s t p r e u ß e n 
i n d ie E w i g k e i t . 

I n t i e f em S c h m e r z 

F r i t z M o e w e r t u n d F r a u A n n y 
geb. B o r k a m 

D a g m a r M o e w e r t 

W e s e l , O f f e r m a n n s t r a ß e 30 

Z u m z e h n j ä h r i g e n Todes t ag ge­
d e n k e n w i r i n g r o ß e r H e r z l i c h ­
k e i t u n d D a n k b a r k e i t unse re r 
so f r ü h v e r s t o r b e n e n ge l i eb t en 
u n d gu ten M u t t e r u n d S c h w i e ­
g e r m u t t e r 

Berta Sohn 
geb. D o b b e r t 

a m 2. A p r i l 1948 i m 51. L e b e n s ­
j a h r e . 

E l s a C z y c h i , geb. S o h n 
H e r b e r t C z y c h i 
und E n k e l k i n d e r 

A a c h e n , P a u l u s s t r a ß e 6 8 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . 

P l ö t z l i c h u n d une rwar t e t ver­
s ta rb a m 18. F e b r u a r 1958 Im 
80 L e b e n s j a h r e unsere liebe 
O m a , S c h w i e g e r m u t t e r . Tante 
u n d S c h w ä g e r i n 

Toni Stobbe 
geb. H e i n 

aus H e i l i g e n b e i l - R o s e n b e r g 
O s t p r e u ß e n 

S ie fo lg te i h r e m M a n n 

Gustav Stobbe 
der a m 21. J u l i 1955 vers torben 
ist. 

I n s t i l l e r T r a u e r 
E r i k a S tobbe , geb. K a s c h 
J o a c h i m u n d J ü r g e n als E n k e l 
L o t t e H e l l w i n g , N i c h t e 

H a n n o v e r , V o ß s t r a ß e 47a 
J a h r s d o r f . K r e i s R e n d s b u r g 

I n s t i l l e r W e h m u t gedenken w i r 
z u m 30. G e b u r t s t a g e a m 25. März 
1958 me ines u n v e r g e ß l i c h e n Soh­
nes, unseres l i e b e n B r u d e r s 

Kurt Graf 
L a b i a u 

de r a m 15. M ä r z 1945, noch nicht 
17 J a h r e al t , z u m R A D nach 
E n g e l s t e i n b e i A n g e r b u r g einge­
zogen w u r d e u n d se i tdem ver­
s cho l l en is t . 

F r l e d r . G r a f u n d K i n d e r 

St . G e o r g e n (Schwarzwa ld ) 
Neue H e i m a t s t r a ß e 12 

E i n t reues M u t t e r h e r z hat 
a u f g e h ö r t z u schlagen. 

A m 2. F e b r u a r 1958 e r l ö s t e Gott 
de r H e r r nach k u r z e m schwe­
r e m L e i d e n unse re gute treu­
sorgende M u t t e r u n d Schwie­
g e r m u t t e r , unsere l i ebe Oma 
u n d U r o m a . F r a u 

Martha Gudat 
geb. P a l e i t 

aus E i c h h a g e n , K r e i s Ebenrode 
O s t p r e u ß e n 

nach e i n e m c h r i s t l i c h e n Leben 
v o n 84 J a h r e n . 

In s t i l l e r T r a u e r 

W i l l y G u d a t u n d F r a u L e n l 
geb. B e r g e r . s o w j . bes. Zone 

P a u l G u d a t u n d F r a u U r s e l 
geb. K r e u z . L ü b e c k 

Ot to G u d a t u n d F r a u Friedet 
geb. F l a c h , s o w j . bes. Zone 

F r i t z S c h e i d e r e i t e r u n d Frau 
M a r g a r e t e , geb . G u d a t 
L e n s t e ü b . C i s m a r , Siedlung 

sechs E n k e l u n d f ü n f Urenkel 

P l ö t z l i c h u n d u n e r w a r t e t ver­
s ta rb a m 14. M ä r z 1958 F r ä u l e i n 

Elly Bleyer 
aus K ö n i g s b e r g P r . 
N e u e R e i f e r b a h n 3 

E i n e enge Freundscha f t , die sie 
v o r 35 J a h r e n m i t m e i n e r seit 
1945 v e r s c h o l l e n e n Schwester 
s c h l o ß , v e r b a n d sie m i t unserer 
g a n z e n F a m i l i e , so d a ß ihr 
p l ö t z l i c h e r T o d f ü r mich beson­
ders s c h m e r z l i c h is t . 
D u r c h i h r l i e b e v o l l e s u n d stets 
h i l f sbe re i t e s W e s e n hatte sie 
s i e n a u c h i n i h r e m neuen Wohn­
s i tz i n der sowje t i sch besetzten 
Z o n e v i e l e F r e u n d e erworben, 
d ie n u n u m sie t r aue rn . 

L e n i Treichel 

B r e m e n - A u m u n d , 18. M ä r z 1958 

W i r hoff ten auf ein 
W i e d e r s e h e n . 
doch Got tes W i l l e ist 
geschehen, 
w i r k o n n t e n D i c h 
n icht s terben seh'n, 
auch nicht an Deinem 
G r a b e s teh 'n . 

Z u m G e d e n k e n 

V o r e l f J a h r e n . Im M ä r z 1947, 
w u r d e unsere gel iebte Schwe­
ster 

Ann! Kloss 
D o m h a r d t f e l d e , K r e i s Lab iau 

v o n den Russen mi t schwerem 
N e r v e n z u s a m m e n b r u c h von der 
K o l c h o s e L i e b e n f e l d e nach In­
s t e r b u r g Ins K r a n k e n h a u s ge­
bracht . S e i t d e m v e r m i ß t . 

I m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 
M e t a G r u b e r t , geb. Kloss 

(21a) H e e p e n be i B i e l e f e l d 
B i e l e f e l d e r S t r a ß e 704 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . 
B e i n s t e i n s t r a ß e 5 

H e u t e f r ü h e r l ö s t e Got t durch 
e inen sanf ten T o d unsere gute 
t r euso rgende Schwester , Schwä­
g e r i n , T a n t e u n d G r o ß t a n t e 

Gertrud Hoyer 
i m 73. L e b e n s j a h r e v o n ihrem 
s c h w e r e n . Im festen Got tver -
t i a u e n g e d u l d i g er tragenem 
L e i d e n . W i r gedenken ihrer in 
L i e b e u n d D a n k b a r k e i t . 

In s t i l l e r T r a u e r 
f ü r a l l e A n g e h ö r i g e n 

B e r t a L a s s e n , geb. Hoyer 

F l e n s b u r g , den 10. M ä r z 1958 
J ü r g e n s g a a r d t e r S t r a ß e 9 
f r ü h e r S t ü m s w a l d e , O s t p r e u ß e n 
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Ein gutes Mutterherz hat aufgehört zu schlagen. 

—* Plötzlich und unerwartet nahm uns Gott der Herr heute mittag, 
12 45 Uhr, meine liebe treue Frau, unsere herzensgute Mutti und 
Schwiegermutter, unsere beste Omi, Schwester, Schwägerin und 
Tante 

Emmy Rehn 
geb. Niewiera 

kurz vor Vollendung ihres 71. Lebensjahre». 

In unfaßbarem Schmerz August Rehn, Revierförster I. R. 
Gertrud Sauvant 
Waldtraud Sinagowiti , Schwester 
Erika Rehn, johanniterschwester 
Christel Schmidt 
als Kinder 
Herbert Schmidt, Ingenieur 
Peter, Friedrich-Wilhelm 
Wolfgang und Klau* 
und alle Angehör igen 

Gronau/Hann., Löwenberger Straße 21 
Seesen, Saginaw/USA, den 23. Februar 1958 
früher Neidenburg, Ostpreußen, Stadtwald. 

Die Beerdigung fand am Donnerstag, dem 27. Februar 1958, auf dem Lehder 
Friedhof Gronau/Hann, statt. 

Nach langem, in g r o ß e r Geduld ertragenem Leiden entschlief 

am 20. M ä r z 1958 i m 74. Lebensjahre meine geliebte Mutter, 

meine gute Schwester und S c h w ä g e r i n , 

F r a u Oberin 1. R . 

Elfriede Scherhans 
Inn. des E K II des Ersten Weltkrieges 

In stiller Trauer 

Magdalene Scherhans 

Rudolf Buchholz und Frau K ä t h e , geb. Langer 

und A n g e h ö r i g e 

Uerentrup I i i ü b e r Bielefeld II 

Hamburg-Bergedorf, S p i e r i n g s t r a ß e S 

i»An9^m S o n n t a 2 . d e m 1 Ä > Marz 1958, entschlief nach schwerer 

t Krankheit u n s e r « l i e b « Mutter, Schwiegermutter, G r o ß -
utter und U r g r o ß m u t t e r 

Amalie Lateit 
geb. Vofl 

i m Alter von »6 Jahren. 

I n s t i l l e r T r a u e r 

Im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

T r a v e m ü n d e , A m Heck 4 
f r ü h e r PiUau. Breite S t r a ß e 23 

Ernst Lateit 

Wie war so reich Dein ganzes Leben. 
an M ü h ' und Arbeit, Sorg und Last, 
wer Dich gekannt, m u ß Zeugnis geben, 
wie treulich D u gewirket hast. 

A m 11. M ä r z 1958 entschlief im »3. Lebensjahre Im Altere­
heim Frankfurt (Oder) unsere liebe Tante 

Auguste Droeszus 
geb. Doerfer 

f r ü h e r Tilsit, O s t p r e u ß e n . Stolbecker S t r a ß e 41 

Im Namen aller Trauernden 

I b b e n b ü r e n (Westf), Diekwiese 18 
f r ü h e r Lyck, O s t p r e u ß e n 

Familie Albert Doerfer 

Meine geliebte Mutter, unsere liebe gute Schwieger- und 
G r o ß m u t t e r , Frau 

Martha Heinrich 
geb. Buske 

f r ü h e r Tilsit 

ist nach einem Leben voll selbstloser G ü t e und Liebe in festem 
Glauben an Ihren E r l ö s e r im 91. Lebensjahre helmgegangen. 

In stiller Trauer 
Dr. Gertrud Mortensen, geb. Heinrich, G ö t t i n g e n 
U n i v e r s i t ä t s p r o f e s s o r Dr . Hans Mortensen 

G ö t t i n g e n 
D r . Elisabeth Heinrich, geb. Kobbert, Baden-Baden 
Pastor Harald Buch und Frau Helga, geb. Heinrich 

J ä r p a s . Schweden 
Ernst-Christoph Heinrich, Invermere, Kanada 

G ö t t i n g e n , den 4. M ä r z 1958 
K e p l e r s t r a ß e 24 

A u f Wunsch der Verstorbenen fand die Beisetzung In G ö t t i n g e n 
in aller Stille statt. 

Es ist so schwer, wenn sich 
der Mutter Augen s c h l i e ß e n , 
zwei H ä n d e ruh'n, 
die einst so treu geschafft, 
und T r ä n e n still 
und heimlich f l i e ß e n . 
Uns bleibt der Trost: 
„Gott hat es wohlgemacht." 

Gott der Herr e r l ö s t e heute 
abend 20.20 U h r nach langem 
schwerem Leiden meine Hebe 
Frau, unsere gute Mutter, 
Schwiegermutter, Oma, Schwe­
ster, S c h w ä g e r i n und Tante 

Martha Kaupat 
geb. Jodelt 

im Alter von 48 Jahren. 

In tiefer Trauer 
Julius Kaupat 
nebst Kindern 
und Anverwandte 

A l t e n b ö g g e - B ö n e n 
den 9. M ä r z 1956 

Die Beerdigung hat am Don­
nerstag, dem 13. M ä r z 1958, nach­
mittags um 16 U h r auf dem 
Friedhof B ö n e n stattgefunden. 

Fern von una, in ihrer geliebten Heimat verstarb nach 

langer schwerer Krankheit « m 26. Februar 1958 meine 

liebe Mutter. Schwiegermutter, G r o ß m u t t e r , Schwester 

und Tante, F r a u 

wwe. Marie Pokropp 
geb. Pokropp 

i m (4. Lebensjahre. 

In tiefer Trauer 

Albert Pokropp und Frau E m m a 
geb. Rosochatzki 

Theodor Walter und Frau Lotte 
geb. Pokropp 

und alle Anverwandten 
H a m m (Westf), den 18. M ä r z 1958 
V i k t o r i a s t r a ß e 140 

D l « Beisetzung hat am 1. M ä r z 1958 in Puppen, Kreis 
Orteisburg, stattgefunden. 

t 
Unser liebes gutes Muttchen 

Frau Toni Ruhnke 
geb. Broschat 

ist am 10. M ä r z 1958 im 85. Lebensjahre von ihrem schweren 
Leiden e r l ö s t . Sie folgte ihrem am 18. Februar 1946 verstorbe­
nen Manne 

Hermann Ruhnke 
aus Tilsit, Stolbecker S t r a ß e 3 

In stiller Trauer 
Ernst Ruhnke und Frau Charlotte, geb. Buchau 

Krefeld, K ö n i g s t r a ß e 228 

A m 11. Februar 1956 nahm ein sanfter Tod uns unsere innig­

geliebte j ü n g s t e Schwester, unsere liebste sonnige Tante, Frau 

Margarete Pustlauk 
geb. Zinnau 

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen 

Luise Zinnau 

Martha D r ü c k l e r , geb. Zinnau 

Gertrud Rompa, geb. Zinnau 

Hannover-Herrenhausen, M a r k g r a f s t r a ß e 18 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g und Quednau 

Unser guter Vater, Schwiegervater und G r o ß v a t e r 

Franz Zilius 
entschlief p l ö t z l i c h und unerwartet am 17. Dezember 1987 im 
Alter von 77 Jahren. 

Seine Frau, unsere liebe Mutter, Schwiegermutter und G r o ß ­
mutter 

Johanna Zilius 
geb. Lusch 

folgte ihm nach nur 10 Wochen am 28. Februar 1958 kurz nach 
Vollendung ihres 73. Lebensjahres. 

In stiller Trauer 
Kurt Hennig und Frau Charlotte, geb. Zilius 

Grasdorf bei Hannover, Hildesheimer S t r a ß e 45 
Arno JUttner und Frau Erna, geb. Zilius 

Remscheid-Hasten, R u d i o f f s t r a ß e 8 
Helga, Manfred, Klaus und R ü d i g e r als Enkelkinder 

Remscheid-Hasten 
Hastener S t r a ß e 53 
f r ü h e r Insterburg, O s t p r e u ß e n 
I m m e l m a n n s t r a ß e 13 

A m 13. M ä r z 1958 verschied im 73. Lebensjahre p l ö t z l i c h m e i n « 
u n v e r g e ß l i c h e liebe Frau, unser gutes Muttchen, Schwieger­
mutter, Schwester, S c h w ä g e r i n , Omi und Tante 

Frida Zlomke 
geb. Gauert 

Sie war u n e r m ü d l i c h und lebte In steter und liebevoller F ü r ­
sorge f ü r una alle. 

In stiller Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n Paul Zlomke und Kinder 

Hamburg-Wandsbek, B ö h m e s t r a ß e S 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr.-Ratthof, Lochstldter S t r a ß e 10 

Die Beisetzung hat in a l l«r Stille stattgefunden. 

Im Namen der Familie zeige ich an, d a ß meine liebe Mutter 

Lina Radtke 
bis 21. Januar 1949 in Allenstein, Z i m m e r s t r a ß e 39, am 28. Fe­

bruar 1956 verschieden ist. 

Gertrud Zimmermann 

G r ü n w a l d - M ü n c h e n 8 

J o s e f - W U r t h - S t r a ß e 8 

A m 10. M ä r z 1958 verstarb p l ö t z l i c h und unerwartet unsere 
liebe Mutter, Schwiegermutter, Oma, Schwester und Tante, Frau 

Wilhelmine Holldack 
geb. Hincha 

i m fast vollendeten 81. Lebensjahre. 

Irmgard Holldack 
In tiefer Trauer 
i m Namen aller A n g e h ö r i g e n 
Rimbeck ü b e r Scherfede (Westf) 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr. , Funkerweg 16 

Die Beerdigung erfolgte am 14. M ä r z 1956 auf dem evange­
lischen Friedhof in Rimbeck. 

Fern der alten Heimat entschlief heute nacht nach schwerem 
Leiden m e i n « liebe Frau, unsere gellebte treusorgende Mutter 
und Schwiegermutter, unsere herzensgute Omi, Hebe Schwe­
ster, S c h w ä g e r i n und Tante, F r a u 

Martha Epha 
geb. Treptow, verw. Hinz 

im Alter von 70 Jahren. 

In tiefer Trauer Willy Epha 
Charlotte Lipp . geb. Hinz 
Walter Lipp 
Slegismund und Ingrid-Marianne 

Geesthacht, den 20. M ä r z 1958 
f r ü h e r Alienburg, O s t p r e u ß e n 

A m IS. M ä r z 1*68 nahm Oott der Herr nach kurzer schwerer 
Krankheit meine Hebe Frau, unsere herzensgute Mutter, 
Schwiegermutter, G r o ß m u t t e r , U r g r o ß m u t t e r , Schwester, 
S c h w ä g e r i n und Tante, Frau 

Wilhelmine Gortzitza 
geb. Philipp 

aus Osterode, O s t p r e u ß e n , L u d e n d o r f f s t r a ß e 10 
kurz vor Vollendung des 80. Lebensjahres zu sich in die Ewig­
keit. 

In tiefer Trauer 

G r .-Hesepe, 21. M ä r z 1958 
Justizlager 500 

Julius Gortzitza 
Kinder, Enkel , Urenkel 
und alle Anverwandten 

A m 1. M ä r z 1868 entschlief nach schwerer Krankheit m e i n « 

liebe Frau, Mutter, Oma, Schwiegermutter, Schwester, Tante 

und S c h w ä g e r i n , Frau 

Anna Thiel 
geb. Beyer 

Im Namen aller Hinterbliebenen 

Hamburg 28 
Packertweide, Parzelle 84 
f r ü h e r Imten und Trempen, O s t p r e u ß e n 

Otto Thiel 

Z u m Gedenken 

A m 29. M ä r z 1958 Jährt sich der Tag, an dem mein liebster 

Mensch und treuester Kamerad durch 28 Jahre Freud und Leid 

Richard Gardlo 
geb. 5. 10. 1901 gest. 29 . 3. 1957 

f ü r immer von mir gegangen ist. 

In stiller Trauer 
Frau Hildegard Gardlo, geb. Plaschke 

Wiesbaden, G o e t h e s t r a ß e 4 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr. . N e u m a n n s t r a ß e 1 
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E i n g ü t i g e r T o d f ü h r t e heute nach k u r z e m s c h w e r e m 

K r a n k e n l a g e r als F o l g e eines U n f a l l s m e i n e n ge l i eb ten 

M a n n 

Otto Dembowski 
R e k t o r i . R . der A l t s t a d t . K n a b e n - M i t t e l s c h u l e K ö n i g s b e r g 

i m 77. L e b e n s j a h r e i n das ewige L e b e n . 

I n t iefer T r a u e r 

A n n a D e m b o w s k i , geb. Z e r r a t h 

F a m i l i e D r . m e d . H a n s D e m b o w s k i 

A n n e m a r i e Y a s k a n i c h , geb. D e m b o w s k i 

Joe Y a s k a n i c h u n d E n k e l k i n d e r 

F a m i l i e P a u l Z e r r a t h 

D ü s s e l d o r f , D o r o t h e e n s t r a ß e 30. den 17. M ä r z 1958 

A m F r e i t a g , d e m 21. M ä r z 1958, h a b e n w i r den V e r s t o r ­

benen z u r l e tz ten R u h e gebettet . 

. . . abe r m e i n e G n a d e s o l l n ich t v o n d i r w e i c h e n , 
spr ich t de r H e r r , D e i n E r b a r m e r . 

A m 13. N o v e m b e r v o r i g e n J ah re s i s t u n s e r gu te r V a t e r u n d 
Schwiege rva t e r , unse r l i e b e r O p a , de r so t r e u f ü r uns sorgte 

Albert Marienfeld 
L e h r e r i . R . 

f r ü h e r S c h w ö n a u , K r e i s B a r t e n s t e i n , O s t p r e u ß e n 

nach zu le tz t sehr s c h w e r e m L e i d e n he imgegangen . E r r u h t 
n u n n e b e n unse re r M u t t e r a u f d e m F r i e d h o f i n R o t e n b u r g 
(Fulda) , i n de r H o f f n u n g de r A u f e r s t e h u n g v o n d e n T o t e n . 

F r i t z M a r i e n f e l d u n d F r a u , M o s b a c h (Baden) 
W e r n e r M a r i e n f e l d u n d F r a u , D o r t m u n d 
L o t t e Sch ie r , geb. M a r i e n f e l d , R o t e n b u r g (Fulda) 
H e i n z M a r i e n f e l d u n d F r a u . H o f G u t t e l s 
u n d v i e r z e h n E n k e l k i n d e r 

R o t e n b u r g (Fulda) , F i n k e n s t r a ß e 1 

F e r n de r H e i m a t u n d de r S t ä d t e seines W e r k e n s u n d Schaffens, 

nach e i n e m a rbe i t s r e i chen L e b e n , s tarb heute nach s c h w e r e m 

U n g l ü c k s f a l l m e i n l i e b e r M a n n , unse r gu te r V a t e r , S c h w i e g e r ­

va ter , O p a , B r u d e r u n d O n k e l , d e r 

L a n d w i r t 

Hermann Konrad 
f r ü h e r H e r m s d o r f u n d K o p i e h n e n , K r . P r . - H o l l a n d , O s t p r e u ß e n 

i m A l t e r v o n 84 J a h r e n . 

I m N a m e n d e r H i n t e r b l i e b e n e n 

A n n a K o n r a d , geb. H o m a n n 

nebst A n g e h ö r i g e n u n d V e r w a n d t e n 

W o l f e n b ü t t e l , 10. M ä r z 1958 
J a h n s t r a ß e 84 

F e r n unsere r l i e b e n o s t p r e u ß i s c h e n H e i m a t , i n der sowje t i sch 
besetzten Zone (Potsdam), ist a m 11. M ä r z 1958 m e i n guter a l t e r 
F r e u n d , der 

ehemal ige O P K - R e n d a n t , P o s t a m t m a n n i . R . 

Otto Bildat 
i m 85. Lebens j ah re he imgegangen . 

W i r w a r e n 65 J a h r e F r e u n d e . 

W a l t e r S t a h l , O b e r p o s t i n s p e k t o r i . R . 
F r ö n d e n b e r g (Ruhr) 
G a r t e n s t r a ß e 9 

N a c h Got tes h e i l i g e m W i l l e n en tschl ie f a m 6 M ä r z 1958 m e i n 
inn igge l i eb te r M a n n , unser guter V ä t i u n d O p a 

L e h r e r i . R . 

Willy Labenski 
k u r z v o r se inem 72. Gebur t s tage . 

I n t iefer T r a u e r E d i t h L a b e n s k i , geb. He i se 

R u t h S c h o e n w a l d , geb. L a b e n s k i 

W o l f r a m S c h o e n w a l d , F o r s t m e i s t e r 

C a r m e n S c h o e n w a l d 

u n d V e r w a n d t e 

N e h e i m - H ü s t e n , To t enbe rg 63 
H e r d r i n g e n . S c h l o ß s t r a ß e 4 

D i e B e e r d i g u n g fand a m M o n t a g , d e m 10. M ä r z 1958. u m 
15.30 U h r auf d e m F r i e d h o f i n O e l i n g h a u s e n statt. 

H e u t e a b e n d en t sch l ie f r u h i g nach s chwere r K r a n k h e i t m e i n 

ü b e r al les ge l i eb te r M a n n , m e i n l i e b e r B r u d e r , unse r gu te r 

O n k e l , G r o ß o n k e l u n d V e t t e r 

Landwirt 

Fritz Hartmann 
B r ü c k e n t a l 

f r ü h e r K r e i s b a u e r n f ü h r e r des K r e i s e s G u m b i n n e n . O s t p r e u ß e n 

i m A l t e r v o n 68 J a h r e n . 

D i e t r a u e r n d e n A n g e h ö r i g e n 
M e t a H a r t m a n n , geb. F r ü h b r o d t 

F a m i l i e A l b e r t N e u b a c h e r 

Westers tede (Oldb), d e n 14. M ä r z 1958 

A m M e l m e n k a m p 11 

A m 19. M ä r z 1958 h a b e n w i r i n Wes te r s t ede i m A m m e r l a n d 

unse r en l i e b e n 

Fritz Hartmann 
den K r e i s b a u e r n f ü h r e r G u m b i n n e n , z u r l e t z t e n R u h e gebettet . 

E r w a r u n s « i n z u v e r l ä s s i g e r K a m e r a d , e i n bes ter V e r t r e t e r 

o s t p r e u ß i s c h e n B a u e r n t u m s , e i n v o r b i l d l i c h e r e h r e n a m t l i c h e r 

B a u e r n f ü h r e r , e i n e r d e r B e s t e n , d e n unse re H e i m a t p r o v i n z 

a u f z u w e i s e n hat te . 

Für die Landesbauernschaft Ostpreußen 
D r . S c h w a r z 

F r i e d e b u r g , O s t f r i e s l a n d 

T i e f e r s c h ü t t e r t ha t uns d ie K u n d e v o n d e m p l ö t z l i c h e n 
A b l e b e n unseres l i e b e n 

Bruno Rohde 
aus J o h a n n i s b u r g , O s t p r e u ß e n , z u l e t z t w o h n h a f t In A u -
dorf , K r e i s R e n d s b u r g , w o h i n i h n das S c h i c k s a l ge t r agen 
u n d w o er als L e h r e r t ä t i g gewesen . 
L a n g e J a h r e ha t d e r V e r s t o r b e n e i n s e ine r H e i m a t s t a d t 
als C h o r m e i s t e r des M ä n n e r g e s a n g v e r e i n s u n e r m ü d l i c h 
g e w i r k t u n d m i t d e m V e r e i n s i c h k u l t u r e l l g r o ß e V e r ­
dienste e r w o r b e n . 

H o c h g e s c h ä t z t u n d v e r e h r t i n s e i n e m F r e u n d e s k r e i s , 
w i r d e r uns unve rges sen b l e i b e n . 
I h m g i l t unse r t reues te r H e i m a t g r u ß . 

A . M ü l l e r G r i t z k a t W i e 1 k 

A m F r e i t a g , d e m 14. M ä r z 1958, i s t u n s e r l i e b e r gu te r V a t e r , 
S c h w i e g e r v a t e r u n d O p a 

Emil Spangehl 
i m 87. L e b e n s j a h r e sanft en t sch la fen . 

I n s t i l l e r T r a u e r D i e K i n d e r u n d A n g e h ö r i g e n 

K i e l - W i k , F e l d s t r a ß e 241-53 
f r ü h e r A l t - W o l f s d o r f u n d L o t z e n , O s t p r e u ß e n 

D i e B e e r d i g u n g ha t a m D i e n s t a g , d e m 18. M ä r z , u m 14 U h r 
auf d e m K i e l e r N o r d f r i e d h o f s ta t tgefunden . 

t So se id i h r n u n n i ch t m e h r G ä s t e u n d F r e m d l i n g e , 
s o n d e r n B ü r g e r m i t den H e i l i g e n u n d G o t t e s 
Hausgenossen . E p h s . 2,19 

H e u t e en t sch l ie f nach k u r z e r , aber s chwere r K r a n k h e i t m e i n 
l i e b e r V a t e r , unse r gu t e r S c h w i e g e r v a t e r u n d G r o ß v a t e r , de r 

Landwirt 

Friedrich Bohlien 
f r ü h e r G r . - E n g e l a u (Abbau) 

i m A l t e r v o n 75 J a h r e n . 

I n s t i l l e r T r a u e r 

i m N a m e n a l l e r H i n t e r b l i e b e n e n 

H a n n o v e r , A m T a u b e n f e l d e 36 

F r i t z B o h l i e n 

F e r n se iner ge l i eb t en H e i m a t en t sch l ie f p l ö t z l i c h u n d u n e r ­

w a r t e t a m 8. M ä r z m e i n l i e b e r V a t e r u n d Schwiege rva t e r , d e r 

O b e r s t r a ß e n m e i s t e r i . R. 

Franz Schnur 
f r ü h e r W a i d e n , K r e i s L y c k 

i m A l t e r v o n 81 J a h r e n . 

I n s t i l l e r T r a u e r 

D e l m e n h o r s t , B a u m s t r a ß e 18 

Paul Kasper und Frau Hildegard 
geb. S c h n u r 

A m 15. dieses M o n a t s v e r s t a r b u n s e r ä l t e s t e s M i t g l i e d , 

Frau Rosa Perlitz 
K i e l 

geb. 24. D e z e m b e r 1853 

i m gesegneten A l t e r v o n fast 105 J a h r e n . W i r w e r d e n 

u n s e r e r a l l se i t s g e s c h ä t z t e n . .Oma P e r l i t z « e i n f r e u n d ­

l iches G e d e n k e n b e w a h r e n . 

Landsmannschaft Ostpreußen 
Landesgruppe Schleswig-Holstein 

S c h r ö t e r 

A m 12. M ä r z 1958 e r r e i ch t e uns d i e s c h m e r z l i c h e G e ­
w i ß h e i t , d a ß m e i n g e l i e b t e r M a n n , S o h n , Schwiege r ­
sohn , B r u d e r , S c h w a g e r u n d O n k e l . 

Kaufmann 

Paul Steiner 
S c h l o ß b e r g ( P i l l k a l l e n ) . O s t p r e u ß e n 

a m 6. J a n u a r 1946 i n rus s i sche r Kr i egsge fangenscha f t 
i n e i n e m H o s p i t a l i n d i e e w i g e R u h e gegangen ist. 

I n s t i l l e m S c h m e r z 
G e r t r u d S t e i n e r , geb. D o e r f e r 

H a n n o v e r - L i n d e n . W i l h . - B l u m - S t r a ß e 4» 

E l i s e S t e i n e r a ls M u t t e r 

F a m i l i e P e t r i k a t 

B ü r e n (Westf) . R i n g s t r a ß e 33 

F a m i l i e L e s k e , B e r l i n N W 40. L e h r t e r S t r a ß e 7 

H a n n H a r t m a n n , geb . S t e i n e r 
K a m e n (Westf) . W e d d i n g h o f e r S t r a ß e 95 

F e r n d e r l i e b e n H e i m a t e n t s c h l i e f n a c h G o t t e s u n e r -

f o r s c h l i c h e m R a t s c h l u ß , nach k u r z e r s c h w e r e r K r a n k ­

hei t , Jedoch p l ö t z l i c h u n d u n e r w a r t e t m e i n he rzensgu te r , 

ü b e r a l l es ge l i eb t e r M a n n , u n s e r t r e u s o r g e n d e r l i e b e ­

v o l l e r V a t e r , O p a u n d O n k e l 

Karl Laurien 
* 13. 9. 1892 t 11. 3. 1958 

f r ü h e r D o m n a u , O s t p r e u ß e n 

L i n a L a u r i e n , geb . S c h u l z , C l a r h o l z 

E d m u n d L a u r i e n : u n d F r a u Marianne 

geb. R e g e l i n , L e h r t e 

Inge L a u r i e n , C l a r h o l z 

u n d a l l e A n g e h ö r i g e n 

C l a r h o l z , den 20. M ä r z 1958 
K r e i s W i e d e n b r ü c k 

A m 9. M ä r z 1958 u m 23.30 U h r e n t s c h l i e f p l ö t z l i c h u n d u n e r w a r ­
tet m e i n l i e b e r M a n n u n d t r e u e r L e b e n s k a m e r a d , u n s e r l i eber 
V a t e r , S c h w i e g e r v a t e r , G r o ß v a t e r . S c h w a g e r u n d O n k e l 

Gotthard Till 
H a u p t m a n n d e r G e n d . a. D . 

f r ü h e r L y c k u n d Os te rode , O s t p r e u ß e n 

nach v o l l e n d e t e m 72. L e b e n s j a h r e . 

I n t i e fe r T r a u e r M a r i e T i l l , geb . P a y k o w s k i 
u n d A n g e h ö r i g e 

H i l d r i z h a u s e n . K r e i s B ö b l i n g e n 

D i e B e i s e t z u n g f a n d a m D o n n e r s t a g , d e m 13. M ä r z 1958, u m 
14 U h r auf d e m F r i e d h o f i n H i l d r i z h a u s e n statt . 

A m 11. M ä r z e r l ö s t e G o t t nach s c h w e r e m L e i d e n m e i n e n 

i n n i g g e l i e b t e n M a n n , u n s e r e n v e r e h r t e n g e l i e b t e n V a t e r 

u n d S c h w i e g e r v a t e r , d e n t r e u b e s o r g t e n bes t en G r o ß ­

v a t e r s e ine r d r e i E n k e l , B r u d e r u n d S c h w a g e r , d e n 

f r ü h e r e n R i t t e r g u t s b e s i t z e r 

Karl Rose 
a u f L i c h t e i n e n b e i O s t e r o d e , O s t p r e u ß e n 

u n d P l i c k e n b e i G u m b i n n e n . O s t p r e u ß e n 

I n t ie fer T r a u e r 
I lse Rose , geb . K a u t z 

I n g r i d W ö h r m a n n , geb . Rose 

H e i n z W ö h r m a n n 

H e n d r i k , H a r v e d , L i a n e W ö h r m a n n 

B a d G o d e s b e r g . R h e i n a u s t r a ß e 5 

T r a u e r f e i e r u n d B e i s e t z u n g f a n d e n a m 14. M ä r z 1958 


